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Genfer Versager 
Minderheiten ohne Schutz 


Von ; 
Dr. Joachim Strauß 


„Der Kongreß tanzt“ war die auf die kürzeſte 
treffendſte Formel gebrachte Kennzeichnung des 
einſtigen unſeligen Wiener Kongreſſes. „Der 
Kongreß wackelt“ wäre nicht übel für eine ent⸗ 
ſprechende Charakteriſierung des Völkerbundes, 
für deſſen Tiſche das Wackeln allmählich zu einer 
ſtändigen Erſcheinung geworden iſt. Diesmal iſt 
es der junge polniſche Außenminiſter Beck ger 
weſen, der dazwiſchengeſchlagen hat. Er und vor 
ihm de Valera haben das getan, was die Genfer 
Mumie am allerſchlechteſten vertragen kann, ſie 
haben ohne Verſchleierung und Umſchweife ihre 


Meinung geſagt, der Ire, indem er die üble 
Methode der Hintertreppen⸗Verhandlungen in 


einer jo entſcheidenden Frage wie der der Auf- 
nahme Sowjetrußlands beim richtigen Namen 
nannte, der Pole, indem er dem Völkerbund ſeine 
Sünden auf dem Gebiete der Minderheiten⸗ 
politik, die völlige Wirkungsloſigkeit des Völ⸗ 
kerbunds⸗Minderheitenſchutzes aufzeigte. 
Derſelbe Völkerbund, zu deſſen wichtigſten 
Aufgaben der Schutz der internationalen Minder- 
heiten gehört, hat jetzt auf finſterſten Umwegen 
Rußland, deſſen zahlreiche und weitverzweigte Min⸗ 
derheiten recht- und ſchutzlos der Sowjet- 
Tyrannei preisgegeben ſind, die volle inter⸗ 
nationale Anerkennung durch den Eintritt in den 
Genfer Verein zu verſchaffen gewußt, ohne es auch 
nur der vorgeſchriebenen Unterſuchung über ſein 
Verhalten, z. B. in der Frage der Minderheiten- 
politik zu unterwerfen, weil man zu genau wußte, 
welch! verheerende Ergebniſſe eine ſolche Unter- 
ſuchung hätte haben müſſen. Es regierten in Genf 
eben auch in dieſer Frage nicht die „idealen“ Pa 
pier⸗Grundſätze, die Wilſon für diefe Völkerver⸗ 
einigung vorſchwebten, ſondern die ſehr realen 
Macht- und Herrſchaftswünſche des Quai d'Orſay. 
Die ſogenannten Friedensverträge haben es 
zwar verſtanden, überall in Oſt. und Südoſt⸗ 
Europa Unruheherde zu ſchaffen, indem Volksteile 
vom Mutterland losgeriſſen und fremden Gewal⸗ 
ten unterſtellt wurden, die gar nicht einmal Willen, 
Verſtändnis und Achtung vor dem Wort Volk 
genug beſaßen, um in ihren Staaten den verſchie⸗ 
denen Volksteilen das Zuſammenleben erträglich 
zu geſtalten. Am brennendſten aber iſt das Inter⸗ 
eſſe an allen Dingen, die völkiſche Minderheiten 
betreffen, doch im deutſchen Volk, das unmittelbar 
an ſeinen Grenzen und weit darüber hinaus einen 
erheblichen Teil des eigenen Volkstumes unter 
fremder Herrſchaft um ſeine Volksrechte ringen 
ſieht, ohne daß fih ihm irgendeine internationale 
Helferhand entgegengeſtreckt hätte. Nirgends 
konnte daher auch der polniſche Vorſchlag auf 
durchgängige Verallgemeinerung des Minber- 
heitenſchuzes ſtärkeren Anklang finden als in 
Deutſchland, obwohl man ſich hier über die ge⸗ 
ringen Ausſichten eines ſolchen Gedankens bei 
der ganzen Zuſammenſetung von Genf durchaus 
im klaren War. 12 i 
In Vorausſicht dieſer Ablehnung hat Beck 
dann den polniſcher, mE bekanntgegeben, von 
ſich aus sämtliche Minderheitenverpflichtungen zu 
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und Köpfe erheblich 
den Folgen dieſes po 
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r hat damit die Genfer Tiſche 
ins Wackeln gebracht. Von 


berührt die beſonderen 


europäiſ eſten 
t allen Staaten gleichmäßig auf- | Eh ſchen We 
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Die Sowiets im Völkerbund 


Mit ftändigem Natsfik 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 15. September. Ueber die geheime] Der Völkerbundsrat hat weiter die 


Tagung des Völkerbundsrates am Sonnabend 
abend wird folgende Mitteilung ausgegeben: 
„Der Völkerbundsrat iſt in Gegenwart des 


Präſidenten der Verſammlung, Sandler, zu 
einer geheimen Sitzung zuſammengetreten. 


Sandler hat dem Ratspräſidenten Beneſch den 


Text von zwei Schriftſtücken übergeben: 


1. Eine Einladung, die von einer gewiſſen Zahl 
von Abordnungen der Verſammlung unter. 
zeichnet ijt und in der Sowjetrußland 
aufgefordert wird, in den Völ⸗ 
kerbund einzutreten. 


2. Die Antwort der Sowfetruſſiſchen Regie⸗ 
rung auf dieſe Einladung, in der der Wunſch 
diejer Pegierung ausgedrückt wird, Mit⸗ 
lied des Völkerbundes zu werden. 


Der Ratspräſident hatte außerdem einen Brief 
des ſchwediſchen Vertreters erhalten, der il im 
Namen der däniſchen, finnländiſchen, 
norwegiſchen und ſchwediſchen Abord- 
nungen mit dem Eintritt Sowjetrußlands in den 
Völkerbund befaßt. 3 s 

Nachdem diefe Schriftitüde geprüft worden 
waren, hat der Völkerbundsrat einſtimmig, 
aber mit drei Enthaltungen 1 
tinien, Panama und Portugal) folgende 
Entſchließung angenommen: 


„Nachdem der Rat die Mitteilung von dem 
Brief erhalten hat, der durch Sowjet⸗ 
ruß land an den Präſidenten der Vollver. 
ſammlung gerichtet worden iſt und der den 
Eintritt dieſes Staates in den 
Völterbund betrifft, bezeichnet er in 
Ausübung der Vollmachten, die er durch 
Artikel 4 des Völkerbundspaktes befit, 
Sowjetrußland als ſtändiges 
Mitglied des Völkerbunds rates 
von dem Augenblick an, an dem feine Auf- 
nahme in den Völkerbund durch "i Voll- 
verjamm lung ausgeſprochen iſt. 


Zuteilung eines ſtändigen Ratſitzes an 
Sowjetrußland 


beſchloſſen. Dabei enthielten fih Argenti» 
nien, Portugal und Panama der Stimme. 


Ueber die Einladung an Sowjetrußland wird 
weiter bekannt, daß 30 Staaten die beſchloſſene 
Einladung unterzeichnet haben. Vier Staaten — 
die ſkandinaviſchen Länder und Finnland — 
haben ſelbſt beſondere Einladungen an Rußland 
geſchickt. Mit 34 von 51 Staaten iſt nur eine 
knappe Zweidrittelmehrheit erreicht 
worden. An der Einladung an Sowjetrußland 
haben fih folgende europäiſchen Staaten nicht 
beteiligt: Schweiz, Belgien, 85 
Portugal, Luxemburg. Von ben gaittel⸗ 
und füdamerikaniſchen Staaten haben nur 
Mexiko, Haiti, Uruguay und Chile die 


rikaniſchen Staaten haben 
ſchließen können. 


Die däniſchen, finniſchen, norwegiſchen und 
ſchwediſchen Abordnungen beim Völkerbunds rat 
haben mitgeteilt, daß ſie ſich ebenfalls einer Ein⸗ 
ladung an die Sowjetunion angeſchloſſen hätten, 
wenn die Einladung von der Völkerbunds⸗ 
verſammlung hätte 
können. Die Staaten 
dem gemeinſamen Schritt 
teiligt. 


fih dazu nicht ent⸗ 


vorgebracht werden 
haben ſich deswegen an 


in Genf nicht be⸗ 


Der Nürnberg⸗Marſch 
der ſchleſiſchen 58. 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 15. September. Der Reichsjugend⸗ 
führer benutzte die Weihe von 27 en der 
elöherrnhalle, um die Gebietsführer der 
J. zu einer Beſprechung zuſammenzurufen. Ex 
hob den Erfolg hervor, den die Hitler ſugen nd 
in Nürnberg zu verzeichnen hatte. Mit beſonderer 
Freude erwähnte er den Fußmarſch der Schle⸗ 
ſier, die 550 Kilometer nach Nürnberg zurück⸗ 
gelegt hatten. 


Einladung unterzeichnet. Alle anderen firdame- 


Feſt der 100 Millionen 


Zum „Tag des deutſchen Volkstums“ 
in Oberſchleſien 


Von 
Gerhard Fließ 


In drei oberſchleſiſchen Städten begeht Sonn⸗ 
tag unſere Jugend das Feſt der deutſchen 
Schule, das zugleich ein Feſt des deutſchen 
Volkstums iſt. Die Jugend erlebt mit voller 
Hingabe die Miſſion und auch die Tragik 
ihres Deutſchtums, Millionen von Brüdern glei⸗ 
chen Blutes und gleicher Zunge jenſeits der 
Grenzen zu wiſſen, die in leidenſchaftlichem und 
oft verzweifeltem Kampf um alle die Güter 
ſtehen, die in unſerem Zuhauſe behütet und be- 
hortet von einem ſtarken Staat ihre ſchönſte 
und ſelbſtverſtändliche Entfaltung finden. 


In manchem Bücherſchranke ſchlummert noch 
ein dickes Werk, das, 1913 entſtanden, in einem 
hinreißenden Aufriß und einer großartigen Zur 
ſammenſtellung alle die Leiſtungen der Technik 
und Kultur, alle die bewundernswerte Macht⸗ 
fülle vereinigt, die das kaiſerliche Deutſchland an 
der Pforte des Weltkrieges repräſentieren konnte. 
„Deutſchland als Weltmacht“ heißt 
dieſe gewaltige Symphonie, die wir heute nur mit 
tiefſtem Schmerz zum Erklingen bringen, weil 
dazwiſchen 20 Jahre erſchütternden Weltgeſchehens 
ſtehen und alle die Seiten uns mit furchtbarer 
Klarheit in Erinnerung bringen, was nicht 
mehr iſt. Und dennoch, kaum ein Wort in 
dieſem dickleibigen Bande zeugt davon, daß es 
neben dieſer „Weltmacht“ noch ein anderes, un ⸗ 
ſichtbares und unvergänglicheres Deutſch⸗ 
land gab, das auch den Orkan der letzten beiden 
Jahrzehnte überdauert hat, weil es vom Blute 
der hundert Millionen zählenden deutſchen Volts- 
heit getragen war und ſich als Einheit gerade in 
der gigantiſchen Deutſchenverfolgung des Welte 
krieges in das Bewußtſein aller erhob. 


Aber dieſes Bewußtſein, Angehöriger eines 
Hundert⸗Millionen-Volkes zu fein, gebiert in uns 


—— E E 


zweiſeitigen Verträge, alſo vor 
das die Min- 

allem das Genfer Abkommen, 
derheitenverhältniſſe in Oberſchleſien regelt. Es 
ſollen aber nach Becks ausdrücklicher Erklärung 
überhaupt die Minderheiten in Polen, 
alſo vor allem die deutſche Minder- 
dieſer Aenderung der 


it i pon or f 
En 148 werden, die ſich nicht gegen 
fie richtet, ſondern nur gegen die unehrliche und 
aneinbeitl; che Politik von Genf. In Deutſchland 


; ien beiderſeitigen Intereſſe nur wine 
in dünnen p eB den zveifilos ehrlichen Ber 
mühungen der olniſchen Regierung auf Kepler 
Gebiet auch gelingen möge, rechtzeitig und 155 
dem nötigen Druck bis zu allen unteren Stellen 
im Lande durchzudringen. Wie ſehr die beiden 
Staaten jetzt darauf angewieſen ſind, die un 
Intereſſengemeinſchaft und Zuſammenarbeit in? 
ſtören zu laſſen, das haben die letzten Zeiten m 
den wütenden und verlogenen Angriffen aus dem 
beiden deutlich genug gezeigt. 
Ehrliche Verſtändigung zwiſchen zwei Völkern iſt 
aber auf die Dauer nur möglich bei gegenjeitiger 
Achtung des fremden Volkstumes und entipre- 
ender Anerkennung ſeiner kulturellen Rechte 
auch im eigenen Staats raum. 


nebenherlaufenden 


Es ift ein großer Gewinn, daß ſich das deutſch⸗ 
polniſche Verhältnis im letzten Jahre ſo gewandelt 
hat, daß man die Minderheiten-Erklärungen Becks 
mit Vertrauen annehmen und ihre ehrliche Er- 
füllung erwarten kann, wenngleich es ſich gezeigt 
hat, daß es nach der jahrelangen Verh ung eines 
doch erheblichen Zeitraumes bedarf, bis ſich die 
neue Einſtellung gegenüber dem deutſchen Bolis- 
tum überall durchſetzt. Leider aber hat Deutſch⸗ 
land, wenn es die Blicke auf die Volksgenoſſen 
jenſeits der Grenzen des Reiches lenkt, nicht nur 
mit dem verſtändigungsbereiten Polniſchen Staat 
zu rechnen, ſondern auch mit anderen Ländern, 
denen der Minderheitsdeutſche, heute unter dem 
Druck der internationalen Hetze gegen alles Deut- 
ſche an ſich mehr denn je Freiwild, Ausbeutungs⸗ 
objekt und notfalls Blitzableiter für andere 
Schwierigkeiten iſt. Wo bleibt die Einwirkung der 
Garanten des Memelſtatuts gegenüber den un- 
geheuerlichen Verfolgungen und Bedrückungen, 
die ſich die litauiſchen Eindringlinge dort jetzt er⸗ 
lauben? Warum zeigt die Kleine Entente jo ver- 
dächtige Eile, ſich dem polniſchen Schritt. auf Auf- 
hebung aller Minderheiten Beſtimmungen bei Ab- 
lehnung des Verallgemeinerungs⸗Antrages anzu⸗ 


ſchließen? 


— — — Ü— 


Das deutſche Volk wird nach der zu erwarten 
den endgültigen Ablehnung des polniſchen An- 
trages und dem damit verbundenen Begräbnis des 
Genfer Minderheitenſchutzes durch den Völker⸗ 
bund damit rechnen müſſen, daß die pisher -note 
dürftig verhüllten Aufſaugungstendenzen gegen 
über dem Auslandsdeutſchtum noch ſchärfer al 
bisher zutage treten und daß ſich die Volksgenoſſen 
in aller Welt noch mehr als bisher gezwungen 
ſehen werden, allein den Kampf um die Erhal- 
tung ihres völkiſchen Beſtandes zu führen. Den 
einzigen Bundesgenoſſen, den ſie haben, bildet da⸗ 
bei nach wie vor, aber in Zukunft noch deutlicher 
ausgeprägt, der Teil des deutſchen Volkes, der 
das Glück hat, in den Grenzen des Reiches zu 


leben und ohne Bedrohung und Bedrückung ſein 
Volkstum als Selbſtverſtändlichkeit 


zu tragen. 
Das Dritte Reich hat dieſe Zuſammengehörigkeit 
aller Deutſchen in der Welt als Pflicht und Recht 
ganz klar herausgeſtellt. Die kommenden Zeiten 
werden die Mitarbeit jedes Deutſchen im Reich 
an dieſer Aufgabe der Erhaltung bedrohten deute 
ſchen Volkstumes in ſtärkſtem Maße brauchen. 


Lehre zieht, 


Dr. H. v. Oerdingen und 


und in der deutſchen Jugend keinerlei Ueberheb⸗ 


lichkeit, keinen „Pangermanismus“, wie die miß⸗ 
verſtandene Formel unſerer Gegner lautet, fon- 
dern bedeutet Aufgabe und Verpflich- 
tung, die aus dem ſchickſalhaften Geſchehen die 
daß ſich die Völker gegenſeitig 
achten und verſtehen follen. Wer, leiden- 
ſchaftlich gläubig an eine beſſere Zukunft der 
Menſchheit, an der Sinnloſigkeit der Gegenwart 
mit ihrer heimlichen und offenen Zerfleiſchung 
der Völker, mit ihren Keimen zu neuen Konflik⸗ 
ten und blutigen Kriegen verzweifeln möchte, dem 
gibt gerade das Schickſal des deutſchen Volkstums 
die Erkenntnis, daß doch die Geſchichte eine 
eiſerne Folgerichtigkeit beſitzt und nies 


mals endgültige Löſungen, ſondern immer wieder 


Aufgaben und Möglichkeiten beſchert, die 
nur ber entſchloſſene Wille zu meiſtern vermag. 


78 Millionen Deutſche leben in einem 
geſchloſſenen Siedlungsraume in Mitteleuropa, 
freilich iſt dieſer geſchloſſene Volksboden über 
nicht weniger als 15 Staatshoheiten verteilt, von 
denen nur fünf vom deutſchen Volkstum getragen 
werden.“] Aber ungezählte Volksſplitter 
erfüllen den ganzen Oſten und Südoſten. Dent- 
ſche Siedlungen und Sprachinſeln, deren Träger, 
einſt als Kulturbringer gerufen, faſt ohne eine 


Bindung zur Heimat jahrhundertlang aufs 
zäheſte ihre Eigenart zu bewahren wußten. 
Streudeutſchtum in nationalen Miſch⸗ 


gebieten, das auch in den kühnſten Träumen nie- 
mals hoffen darf, ſelbſt einen deutſchen Staat zu 
bilden oder Glied eines ſolchen zu ſein. 


Die Deutſchen find das größte Volk Eu ⸗ 


ropas. Sie haben aber auch zwei Jahrtauſende 
lang 


immer wieder ungeheure Ströme ihres 
Blutes in die Weiten der Welt verſpritzt, als 
Eroberer oder als Kaufleute, als Söldner oder 


als Siedler, daß es kaum eine Zone gibt, in der 


nicht einmal ein deutſches Samenkorn mit fren- 
dem Boden befruchtend aufgeſchoſſen iſt. Von der 
Völkerwanderung, die die alte Welt zertrüm⸗ 
merte, über die Oſtſiedlung der Sachſen- und 
Staufenkaiſer, die Hanja und die deutſche Aus- 
wanderung des vorigen Jahrhunderts iſt es 
eigentlich eine gerade Linie, die die Deutſchen, ge⸗ 
wollt oder ungewollt, gerufen oder ungerufen als 
Mittler der deutſchen Kultur 
leiſtung zeigt, die der Welt in Wiſſenſchaft 
und Technik, in Kunſt und Erkenntnis einen un⸗ 
geheuren Auftrieb gab. Was will es im Grunde 
da bedeuten, wenn Staaten, die ihre Entſtehung 
erſt auf das Aufleben des Volkstumsgedankens 
zurückführen können, nun zu ſchärfſten Ver ⸗ 
folgern dieſes Gedankens wurden, wenn es 
ſich um andersſtämmige Volksgenoſſen handelt? 
Wenn ſie es Eltern verwehren, ihre Kinder in 
die deutſche Schule zu ſchicken, wenn ſie dem 
Bauern den Boden und dem Arbeiter den Arbeits- 
platz nehmen, nur weil diefe treu an ihrem ererb⸗ 
ten Volkstum hängen? Das deutſche Volk 
braucht ſich ſeiner Vergangenheit und ſelbſt ſeiner 
Zerſtreuung nicht zu ſchämen, und wenn man 
auch Denkmäler ſtürzt und deutſche Dome enteig⸗ 
net, wenn man deutſche Schilder entfernt und 
Kindern das Beten in ihrer Mutterſprache ver⸗ 
wehrt, ſo werden wahrhaft die Steine noch 
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Die Fälschungen 
5 des Quai d'Orsay 


Die „Berliner Monatshefte“, die Zeitſchrift, 
die ſich beſonders verdient gemacht hat im Kampf 
gegen die Kriegsſchuldlüge, veröffentlicht einen 
Ausſchnitt aus der franzöſiſchen Zeitung „Popu⸗ 
laire“, der eine ſcharfe Anklage gegen die Fäl⸗ 


ſchung geſchichtlicher Tatſachen erhebt. Er wirft 


rufſiſche 


ſchichtsbüchern heißt es: 


dem amtlichen Frankreich vor, das Volk über die 


Ereigniſſe, die zum Ausbruch des Weltkrieges ge- 
führt haben, in ſchändlichſter Weiſe be⸗ 
logen zu haben. Das Szenario des Quai 


d' Orſay habe den Fehler gemacht, die wichtigſten 


Tatſachen zu verdrehen, das heißt, die allgemeine 
Mobilmachung zeitlich hinter die 


öſterreichiſche zu verlegen. Die Theſe des 


franzöſiſchen Gelbbuches aber werde heute von 


niemand mehr verteidigt. Selbſt in einigen für 
ben Schulgebrauch beſtimmten franzöſiſchen Ge; 
„Der allgemeine 
ruſſiſche Mobilmachungsbefehl iſt am Vorabend 
des 30. Juli, 18 Stunden vor jeder ande ⸗ 
ren Mobilmachung gegeben worden.“ Die 
Sache der Wahrheit ſei alſo gewonnen. 
Artikel 231 des Verſailler Vertrages, der, um 
das Recht auf Wiedergutmachung zu begründen, 
Deutſchland und feinen Verbündeten jegliche Bers 


Br antwortung am Krieg zufchreibt, halte nicht 
mehr ſtand. Vom erſten Tage an fei die tuf- 


ſiſche Regierung entſchloſſen geweſen, heißt es 
weiter, den öſterreichiſch-ſerbiſchen Konflikt zu 
internationaliſieren. Während Deutſchland den 
engliſchen Vorſchlag einer Vermittlung zu Vieren 
annahm, habe die ruſſiſche Regierung ganz offen 
ernſte militäriſche Maßnahmen -ers 
griffen und grundsätzlich die Mobilmachung 
von einer Million Menſchen beſchloſſen. Was 


drohend ſein Haupt. 


+ 


Englisch -deutsche Wirtschaftsverhandlungen 


 Engtifche Abordnung lommt 
nach Berlin 


i [Telegraphiſche Meldung) 


London, 15. Setember. Amt lich wird gemeldet: Die Britiſche und 
die Deutſche Regierung haben verein bart, daß eine Abordnung, die von 
Sir Frederic Leith Roß, dem Haup twirtſchaftsberater der engliſchen Re: 
gierung geführt wird, ſofort nach Berlin abreiſt, um Verhandlungen 
über die wirtſchaftlichen und finanziellen Beziehun ⸗ 
gen der beiden Länder zu beginnen, die durch die neuen deutſchen 
Maßnahmen der Einfuhrkontrolle und der Verfügung über Auslands- 


deviſen berührt werden. 


Die Nachricht von der Entſendung der engli- 
ſchen Let nach Berlin findet in der eng- 
liſchen Preſſe ſehr ſtarke Beachtung. Es 
wird gemeldet, daß die britiſche Abordnung am 
Montag abreiſen wird. Die Ernennung der Mb- 
ordnung wird als ein Zeichen dafür erklärt, wie 
ernſt die Entwicklung der Handels- und Finanz- 
beziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
geworden ſei. Als die beiden Hauptgegenſtände 
der Erörterungen werden die neue deutſche Poli⸗ 
tik der Einfuhrkontrolle und die Frage 
der deutſchen e gelieferten bri⸗ 
tiſchen Waren bezeichnet. ie Britiſche Regies 
rung ſoll bisher noch keine näheren Mitteilungen 
über die neue deutſche Politik beſitzen, und die bri- 
tiſche Abordnung dürfte die Verhandlungen daher 
mit dem Erſuchen nach Aufklärung in dieſer 
Beziehung beginnen. „Financial News“ ſchreibt, 
der urſprüngliche Eindruck, daß Dr Schacht mit 
ſeiner neuen Politik der Einfuhrkontrolle das 
deutſch⸗engliſche Deviſenabkommen abſichtlich zer- 
ſtört habe, ſcheine ſich nicht zu beſtätigen. Denn 
auf die Ankündigung der neuen Politik ſei un⸗ 
mittelbar eine Einladung zur Entſen⸗ 
dung einer britiſchen Abordnung 
gefolgt. f 
* 


Das DNB. erfährt hierzu, daß die Verhand⸗ 
lungen vorausſichtlich am Mittwoch in Berlin 
beginnen werden. An der obigen engliſchen Wel 
dung iſt im übrigen ein Punkt richtigzuſtellen. 
Es iſt dort von einer neuen Politik der Ein⸗ 
fuhrkontrolle die Rede. Die neuen deutſchen Maß⸗ 
nahmen haben mit Einfuhrkontrolle 
nichts zu tun. Die Einfuhr bleibt an ſich unbe⸗ 
rührt. Durch die neuen deutſchen Maßnahmen 
wird nur das jetzige Syſtem der nachträg⸗ 
lichen Deyiſenrepartierung durch ein 
Syſtem der vorherigen Deviſenzutei⸗ 
lung erſetzt. Die Importeure werden dadurch in 
die Lage geſetzt. vor der Einfuhr zu wiſſen, 


Devi l teil via pea ober au 
~ N 1 3 ia fi 

Dire die E enden kis abe 0 
* 8 


reden, daß deutſch, deutſch und hundertmal 
deutſch der Anfang der Kultur in unzähligen 
Ländern und Zonen war! 


Der Volksbund für das Deutſchtum im Aus- 
lande, der heute zu dem Felt des deutſchen Volks⸗ 
tums aufruft, kann ſich glücklich ſchätzen, die 
deutſche Jugend in ſo hellen Scharen in ſeinen 
Reihen zu wiſſen. Denn wie im ganzen jungen 
Staat, ſo iſt erſt recht im Volkstum die Jugend 
der beſte Anwalt dieſer Idee, die hundert Mil- 
lionen mit ihrer zeugenden und bekennenden 
Kraft erfüllt. 


jedoch habe Frankreich getan? Habe es 
ſeinem Verbündeten zur Mäßigung und Vorſicht 
geraten? Nein!, Botſchafter Palsologue, 
der Intimus Poincarés, habe Saſon ow 
erklärt, daß Frankreich ſich vorbehaltlos an 
die Seite Rußlands ſtellen würde. Der 
Freund und Verbündete brauche ſich alſo nicht 
genieren. 

Zwanzig Jahre hindurch habe man Frankreich 
vorgelogen, daß die allgemeine ruſſiſche Mobil- 
machung die Folge der allgemeinen öſterreichiſchen 
Mobilmachung geweſen jei. Das Gegenteil 
ſtimmt. Zwanzig Jahre hindurch jei Frank ⸗ 
reich zyniſch in einer weſentlichen 
Tatſache getäuſcht worden. Warum? Wer 
in Frankreich hatte ein Intereſſe daran? Die 
Befürworter der dreijährigen Dienſtzeit, alle die 
Politiker, die aus übertriebenem Nationalismus 
und krankhaftem Revanchegeiſt, Friedens⸗ und 
Menſchenverachtung unaufhörlich die ruſſiſche 
Allianz für ihre imperialiſtiſche Abenteuerpolitik 
nutzbar machten. Auch heute wieder ſeien die 
Nationaliſten am Werk. Von Abrüſtung ſei keine 
Rede mehr. Der Krieg erhebe in Europa wieder 
Man ſolle an die Lehren 
von 1914 denken und den für den Frieden und den 
Krieg verantwortlichen Regierungen erklären, daß 
man gewarnt ſei und ſich nicht durch Lügen 
ein zweites Mal hineinlegen laſſen werde. 


Gegen die Devisenbürokratie 


Ueber die Schwierigkeiten, die durch bürokra⸗ 
tiſche Handhabung von Deviſenbeſtimmungen ent 
ſtehen können und unbedingt vermieden werden 
müſſen, ſchreibt „Die Deutſche Volkswirtſchaft“: 

„Die Hauptſache ift, daß die Deviſen⸗ 
zwangswirtſchaft ſo unbürokratiſch 
wie möglich gehandhabt wird. Der Staat be- 


zu 


anſprucht wie in der Sphäre der Produktionswirt⸗ 


ſchaft jo auch in der der Deviſenbewirtſchaftung 
nur die Steuerung, die oberſte Leitung, will 
jedoch den einzelnen nicht zu ſehr hemmen, bevor⸗! 


niſation vornehmen. 


den des Auslandes, beſonders Englands, Vor ge- 
de werden, daß Deutſchland Waren einführe, 
die aber infolge Deviſenmangels nicht bezahlt wers 
den könnten. 


* 


Laniſchreiben 
an Reichsarbeitsführer Hier! 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. September. Reichsinnenminiſter 
Dr Frick hat an den Reichsarbeitsführer 
Staatsſekretär Hierl im Zuſammenhang mit 
der Teilnahme des Arbeitsdienſtes an den Parteis 
tagveranſtaltungen in Nürnberg ein Dankſchrei⸗ 
ben gerichtet, in dem es heißt: 


„Zum erſten Male iſt am 6. September 1934 
der Arbeitsdienſt im Rahmen eines Parteitages 
an die große Oeffentlichkeit getreten, und er hat 
es verſtanden, ſofort die Herzen des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes zu gewinnen. Was Sie und Ihre 
Mitarbeiter in dieſem einen Jahr geleiſtet haben. 
iſt eine geſchichtliche Tat und bietet die 
Gewähr, daß das Werk im Sinne des Führers 
vollendet wird. Der Arbeitsdienſt ift ſchon 
heute die befte Erziehung zur Volksgemeinſchaft, 
und wenn einmal nach dem Willen des Führers 
das ganze deutſche Volk durch dieje Schule aea 
gangen iſt, dann werden Volksgemeinſchaft und 
Nation ein und dasſelbe ſein.“ 
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Nach guten Erfahrungen i 
Ausbau des Landjahrs 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. September. Mit dem vom 
Reichsminiſter Ru ft ins Leben gerufenen Lan d⸗ 
jahr für die ſchulentlaſſene Volksſchuliugend find 
ſeit dem achtmonatigen Beſtehen außerordentlich 
gute Erfahrungen gemacht worden, ſodaß 
Miniſter Ruft, der nunmehr auch Reichs. 
erziehungsminiſter geworden iſt, den Kindern 
aller deutſchen Länder Gelegenheit geben 
will, ſich am Landjahr zu beteiligen. Ein Reichs⸗ 
geſetz dürfte bald dem Kabinett vorliegen. 


Auf Grund der bisherigen Erfahrungen wird 
man einige Aenderungen in der Orga⸗ 
Die Erzieher der 
Jugend ſind bereits auf das ſorgſamſte ausge⸗ 
wählt und ausgebildet worden. In 18 Führer- 
ſchulungslagern in Preußen haben 1400 Erzieher 
ihre Probe beſtehen müſſen. 4000 Bewerber hatten 
ſich gemeldet. Es wurden aber nur die Beiten 
genommen. Es ſind junge art Arbeits. 
dienſt⸗ und SA.⸗Führer und auch Führer der 
Hitlerjugend. Im Vorjahre find 22 000 Landiahr- 
pflichtige ins Land abr genommen worden. 
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von denen der eine die praktiſchen Arbeiten beauf- 
ſichtigte und der zweite die nationalpolitiſche 


ſchen Volkes gegeben werden, Es foll ihnen bewußt 
werden, daß das, was wir heute erleben, die Er⸗ 
füllung einer lebend gen Entwicklung zur 
nationalſozialiſtiſchen Volkwerdung bedeutet, wobei 
beſonders der Gegenſatz zwiſchen artmäßig 
und volksverbunden und artfremd und volkszerſtö⸗ 
rend herausgearbeitet wird. So wird auch das 
Landjahr dazu beitragen, eine deutſche Jugend 
heranzuziehen. die im Leben ihren Mann 
ſtehen wird und der das Vaterland über alles 
geht. 


Sturm über London 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 15. September. London wurde am 
Sonnabend ſpät nachmittag von einem Sturm 
heimgejucht, der in ein Gewitter auslief, wie 
es London lange nicht erlebt hat. Der Sturm 
war von ſchwerem Sturzregen begleitet. 
Der Straßenhahnverkebhr mußte eine 
Zeitlang eingeſtellt werden. Die Feuer ⸗ 

Bei einem 


ſei Dank, nur den Strohhut des Mannes. 
Ueber einem Vorort Londons fielen Hagel 
itü cke in der Größe von Taubeneiern. Hunderte 
wurden im Hydepark vom Gewitter überraſcht 


Schulung vorzunehmen hatte. 1935 wird man die und bis auf die Haut durchnäßt. 


Gruppen verkleinern, die Belegung der Heime 
allerdings verſtärken. Es werden nach wie bor 
nur ſolche Schulentlaſſenen eingezogen werden. die 
erbbiologiſch und raſſenmäßig die Voraus 


Die im Zuſammenhang mit dem Textilſtreik 
im Staate Rhode Island ausgebrochenen 
Unruhen werden von dem Gouverneur dieſes 


jebungen erfüllen Es hat fid berausgefteilt, Staates als eine kommuniſtiſche Erhe⸗ 


daß das Landjahr auch polkswirtſchaftlich 
von großer Bedeutung für viele Gemeinden und 
Kreiſe ift. Häuſer, die ungenutzt waren, konn⸗ 
ten einem nützlichen Zweck zugeführt werden. Im 
kommenden Jahre follen die Arbeiten der Land. 
jahrpflichtigen für Fremde wegfallen. Die Mädchen 
jollen zur mütterlichen Frau herangezogen werden. 
In den acht Monaten ſoll der deutſchen Jugend 
ein Ueberblick über die Geſchichte des deut⸗ 


— eee e 


Abwicklung geſchieht direkt. ach den ger 
nauen Vorſchriften des deutſch-franzöſiſchen Bah- 
lungsabkommens müßten dieſe vielen kleinen fran- 
zöſiſchen Kunden jedes Geſchäft bei der Ber- 
rechnungsſtelle, beim Office Branco-Alle- 
mand, anmelden, zu dieſem Zweck viele Formu⸗ 
lare ausfüllen uſw. uſw. Kann man erwarten, 
daß der Kunde dazu Luſt hat? Muß man nicht 
befürchten, daß er ſich einen anderen Liefe- 
ranten ſucht? 

Mehrere Löſungen dieſes Problems erſcheinen 
an ſich plauſibel. Vielleicht könnte der Vertre⸗ 
ter die Anmeldung übernehmen, doch diefe Qü- 
ſung ſcheitert an ſteuerwirtſchaftlichen 
Gründen. Wahrſcheinlich wird die Löſung dahin 
gefunden werden, daß die Exportfir ma ſelbſt 
dieſe Sache machen muß, die franzöſiſchen Kunden 
an ein beſonderes Konto der deutſchen Export⸗ 
firma zahlen, über das die Verrechnungsſtelle 
verfügen kann. Eine Förderung des Aus- 
fuhrgeſchäftes iſt das aber auch nicht Man 
wird verſuchen müſſen, noch mehr Freiheiten zu 
ſchaffen, und zwar vor allem den Firmen, die 
einen Deviſenüberſchuß erwirtſchaften und 
die Gewähr bieten, daß ſie die Freiheiten nicht 
mißbräuchlich benutzen. Hier ift eine große Auf 
gabe geſtellt, die aber gerade den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat reizen muß, nämlich die Aufgabe, 
die Idee der Wirtſchaftsſteuerung mit dem ge⸗ 
ringſten Minimum an bürokratiſchen 
Scherereien zu verwirklichen. Es iſt ein 


Lichtblick, den Reden von Schacht entnehmen könne au 
zu können, daß in dieſem Sinne zielbewußt genl fdh ſch 


ar be itet wird.“ 


bung bezeichnet. 100 auswärtige Kommuniſten 
wurden im Staate Rhode Island verhaftet. 7 000 
Mann Bundestruppen ſtehen in Bereitſchaft. 
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Raumwirtschaftliche 
Blockbildung 


In einem zur Erfurter Tagung der Weltwirk⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft herausgegebenen Sonder 
beit der „Weltwirtſchaft“ führt Staatsſekretär 


Poſſe aus, daß eine Blockbildung zwiſchen 
eſunden Nationalwirtſchaften in daumwirtſchaft⸗ 
ider Orientierung ihm als die glücklichſte 
für eine Neuordnung der durch die Nach⸗ 
kriegskriſe zerrütteten internationalen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen erſcheine. Es jei dabei an fih durch⸗ 
aus denkbar, daß die großraumwirtſchaftlichen 
Beziehungen auch auf räumlich entfernte 
Staaten hinübergreifen, ebenſo wie es wün⸗ 
ſchenswert ſei, daß ſich ſchließlich zwiſchen den eine 
ent Blöden innige wi eziehungen, biele 
eicht 55 auf der Grundlage der Meifte 
begünſtigung ergäben. Innerhalb der 
Groß raumwirtſchaften allerdings müſſen mit Hilfe 
des Prinzips der Vorzugsbehandlung die aufein⸗ 
ander angewieſenen Staaten in die Lage verſetzt 
werden, fid in ihrer Erzeugung auf eine wede 
ae Ergänzung des Ein⸗ und 
us fuhrbedarfs abzuitellen. 

Als Mufterbeifpiel und Vorſtufe für di 
großraumwirtſchaftlich orientierte Handelspolitig 
der nationalſozial t den Reichsregierung ſie 
Staatsſekretär e den Vertrag mt Südſla⸗ 
wien an, in dem der Verſuch unternommen 
wird, die beiden Nationalwirtſchaften von der 
Erzeugung an aufeinander abzuſtimmen. 
lange derartige Verträge in größerem Umfange 
nicht möglich find, müſſe perſucht werden, den 
wirtſchaftlichen Güteraustauſch durch Kompen⸗ 
urbane un ahlungs abkommen, 
ie den nationalwirtſchaftlichen Intereſſen Re 
nung tragen, behelfsweiſe wieder in Gang zu 
bringen. Durch pat Austarihverträge würden 
fih automatiſch Beziehungen von Rohſtoffland 
vo Fertigwarenproduzenten anbahnen, die einen 

auerhaften Verkehr einander angeglichener 
Nationalwirtſchaften vorbereiten können. 
auch aus einem modernen Tauſchverke 
ließlich eine großwirtſchaftliche Entwicklung 
herausbilden. 


Lö ung 
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Ungarn am Kreuz / 


Eine kleine Lokalbahn mit zwei Waggons rollt 
von der tſchechoſlowakiſchen Grenzſtation © Io v. 
Nove Meito in ſechs Minuten durch eine reiz⸗ 
loje Ebene zur ungariſchen Grenzſtadt Sato- 
ralja-Ujhely, binweg über den kleinen 
Ronyva⸗Bach, der nach dem Trianon⸗Diktat die 
Grenze bildet und deshalb als „ſchiffbar“ vor⸗ 
ausgeſetzt wurde, obwohl die Ungarn einer Hohen 
Alliierten Kommiſſion Bilder ſchickten, die zeigten, 
daß die Enten nicht einmal darin ſchwimmen, 
ſondern nur plantſchen können ... Die erſte unga⸗ 
riſche Station fällt ſofort auf durch die freund⸗ 
liche und diſziplinierte Haltung der 
Beamten; ſo wie der Zug einrollt, ſalutieren 
die Stadtpoliziſten in ihren ſonntäglichen, dun⸗ 
kelblauen Uniformen mit ſilbernen, tiaraartigen 
Pickelhauben, feierlich in weißen Handſchuhen; 
und eine Abordnung der Stadtverwaltung emp⸗ 


fängt uns ſächſiſche Journaliſten mit freundlicher 


Begrüßung in biederem, kaum gebrochenem 
Deutſch, verſichern uns der unlösbaren 
Schickſalsverbundenheit, die aus einer 
Jahrhunderte langen gemeinſamen Geſchichte bei⸗ 
der Völker reſultiert. Der Kampf, wenn auch 
geiſtiger Kampf, wird als Vater aller Dinge ge⸗ 
prieſen, und man ſieht es dieſen harten, „drahti⸗ 
gen“, ſonnen verbrannten Menſchen an, daß ihr 
Leben Kampf iſt, Kampf mit der Natur und mit 
den Schickſalsgewalten. 

In Autos geht es dann an die Grenze, die 
mitten durch die Stadt läuft, und man 
erlebt — wenn möglich noch in verſtärktem Aus⸗ 


maß — abermals den ganzen Unſinn. dieſelbe 


törichte Bosheit, mit der man auch uns 
Deutſchen organiſche Einheiten verſtümmelt hat. 
Man fährt am Ronypa⸗Bach entlang, einer 
Grenze, ſo unnatürlich wie ſie nur ſein kann; 


offene Grenzen wollte man schaffen; 


ungariſches Kernland löſte man vom Mutterland, 
nicht weil die Tſchechen es brauchten oder weil es 
ihnen zum Nutzen wurde, jondern lediglich, um 
Ungarn zu ſchädigen. Ungarn erſtickte z. B. im 
Weizen, während die Tſchechen ihre Induſtriepro⸗ 
dukte und Exdſchätze gar nicht los werden können. 
Die Grenze geht mitten durch die Gehöfte, und 
man erlebt einen Fall, . 


wo der Bauer nur mit einem Paß 
bewaffnet zu ſeinem eigenen Brun- 
nen gehen darf. 


i E 
viele andere Fälle, wo er kilometerweite. 


Umwege zu ſeinem Acker machen muß, weil der 
nächſte Weg geſperrt iſt. Selbſtverſtändlich 
wurden alle Eiſenbahnlinien abgeſchnitten, alle 
Induſtriewerke grundſätzlich weggenommen, ob 
wichtig oder unwichtig, ein Vorgehen, das ſich 
nun an den Tſchechen ſelbſt wirtſchaftlich 
bitter rächt. Nur das eine Gute hat Trianon 
an dieſer Grenzſtelle geſchaffen: 


Das Zigeunerviertel 


der Stadt gehört nun auch den Tſchechoſlowaken. 
Wir gehen raſch über die Ronyva⸗Brücke hinüber 
in dieſe unglaublich verſchmutzten, armſeligen 


falls arbeiten ſie nicht; ſie ſtehlen, betteln, 
fiedeln auf ihren Geigen für ein paar Heller. 
Am Leib haben ſie nur zerfetzte Lum⸗ 
pen, die überaus zahlreichen Kinder laufen 
ganz nackt herum, ſtarren vor Schmutz, und die 
Hütten ſind ſo ſchlecht, daß man bei uns nicht 


das Vieh hineinſperren würde. Und doch ſtrah⸗ 


len die Augen, als ſie uns ſehen, kokett poſtieren 


fih die Schönen vor den gezückten Photo⸗Appa⸗ î 
raten, tanzen zu einem ſchrillen, monotonen Ge- 


ſang wie Beſeſſene, und als wir uns zum Gehen 
wenden, ſtürzen fie bettelnd wie ein Hen- 
ſchreckenſchwarm über uns her 


Von dieſer Grenze aus ſieht man hinüber in 
echt ungariſches Land, und diesſeits wie jenſeits 
weiß der einfachſte Bauer von Tag zu Tag 
ſchmerzlicher, was ſeine Führer der Welt mit 
unbeirrbarer Konſequenz verkünden: So können 


wir nicht leben! Und deswegen hat man 


auf über 100 Grenzbergen des Lan- 

des die ungarische Trikolore auf 

Halbmast gesetzt und wird dort 

wehen bis zu dem Tage, an dem das 

Unrecht von Trianon ge- 
tilgt ist. 


Eine ſolche Trauerfahne ſieht man auch von hier 


Spelunken. Ganz unbeſchreiblich iſt das 
Elend, in dem die Zigeuner hier vegetieren, 
unbegreiflich ihre Anſpruchsloſigkeit. Kein 


Menſch weiß, wovon fie eigentlich leben, jeden ⸗ 


aus auf einem der umliegenden Weinberge. Beim 
Mittageſſen im Vigado werden 15 


Trinksprüche der Freundschaft 


wechſelt. In wenigen Stunden ſchon hat fidh iſt 
— 9 ßtſein verſtärkt ent nur[gebiets. Wir 


daß es nicht 


ewir 
gleiche Not, die gleichen Jnter- 


im Augenblick die 


effen find, die unſere beiden Völker in jo herz- Rh 


licher Sympathie zufammenführen, ſondern daß 
von Natur aus dieſes ritterliche, kampf- wie ar⸗ 
beitsfreudige, aktiv-lebenswillige Volk der Un» 
garn unſerem Herzen nah ijt, fo wie fie 
freimütig die Verdienſte anerkennen, die die 
deutſche Kultur um ihr Land und ihr pöl- 
liſches Leben gehabt hat. um erſten Male 
klingen die Gläſer mit dem echten, wundervollen 


Tokayer Ausbruch 


zuſammen, der ſüß von einer ungetrübten Sonne 
und dennoch von würziger Herbe iſt, der be⸗ 
feuert, aber nicht leicht erauſcht. Zigeuner 
ipielen uns auf, begrüßen uns mit dem Deutſch⸗ 
land-Lied, das die Ungarn ehrfürchtig mit uns 
ſtehend anhören, ſo wie wir mit ihnen die unga⸗ 
riſche National⸗Hymne; aber die Zigeuner ſpie⸗ 
len auch Wagners Einzug in die Wartburg, ſie 
[pielen alles, was man von ihrer natürlichen 
Musikalität nur verlangt, und als fie nach 
dem le ‚einen Walzer aa iter ji „Ölagen 
impulſiv die Herzen zweier Ä einem 
Takt, und wie er von ſelbſt ke ſich der 
erſte Tanz. Dann folgt ein Cſardas, auch 
der wird von den kühnſten unter uns ſchon ver- 
ſucht, und da glühen die lebendiger. 
augen ſtolz auf, und ihre ſeltſame Hingabe an 


die Muſik verrät die Seele eines rätſelhaften 
Volksſtammes und einer Landſchaft - SR 
Satoralja⸗Ujhely, eine von 


20 000 Einwohnern (abgetrennt ſind etwa 5000) 


— 


SB W ; 

| . ö Unvergeßliche Tage Ausk.,Prosp. kostenfrel u. 
te neu okay Budapest? 126 1.2: 
30. 9.—8. 10. zur Weinles®. ay Li y i Seuer, Abgas. Trinkgeld, n u 25 


zum Winzer- u.TrachtenfestinS 


telpunkt des Tokayer Wein- 
1 fahren mit Autocars hinauf 
Weingüter, ein Gelände wie am 
ein, an der Moſel oder an der Elbe bei 
Meißen, nur noch überragt von hohen, bemalde- 
ten Berggipfeln, in die enge Täler einſchneiden: 
mä r ch ſchön iſt ſchon hier das Land. 


Heberall finden wir dieselbe offene Freundschaft: 


die Sinet . 

ganze Berge D 
erden uns vorgeſetzt, } 

ſend gleich koſtlech in ihrer edlen Reife — jetzt, 
August. Anſchließend werden die 


Jon, n in der Stadt beſichtigt: 


der 


in die ſtaatlichen 


Hu te von Meter weit liegt F a 
ti a“ — wunderlich ist der Keller- 
da vor jedem Faß eine 


aube 
W Flamme flackert 


offene 


weigen noch ſeitwärts vom 

5 und 84 gt 2 lagern hier 2000 Hektoliter 
Vein Jaber das Ganze iſt nur eine einzige von 
den 300 Kellereien, die unter Satoralja⸗ libely 
die: el unterirdiſche Stadt bilden. 
Die ars obe, die einen fidh ſteigernden Begriff 
von des Erle enheit dieſes Rebenſaftes gibt, löſt 
die letzte Fe eln des Konfeſſionellen und ſchafft 
eine Atmosphäre wahrer Brüderlichkeit. i 
Am Nachmittag geht es weiter in zwei. 
fkünbiger P. Jug Jahr? burd bie, ungarijcie 
Eben ger Mis ole. Man beachtet die rieſi⸗ 
en 3 Felder Bien ganze 


St Dt Bi en auf den ieſen, und au 


auf 2 Erholungs- 


ita 
und dann ins herrliche 


nen Hörnern. (Neuerdings ſoll aber weitgehend 
deutſches Vieh als rentabler importiert werden). 
Viele alte Ziehbrunnen geben Bilder bei⸗ 
nahe patriarchaliſch⸗bibliſchen Charakters. 


wo wir uns drei Tage lang von den Strapazen 
der Reiſe erholen ſollen. Es iſt ſchon tiefe Nacht, 
als aus der Silhouette der hohen Waldberge der 
Feenpalaſt des ſtaatlichen Palaſthotels 
von Lillafüred vor uns auftaucht. Der 
Staat hat hier verſucht, den Verluſt der Hohen 
Tatra und ſeiner mondänen Kurorte wettzu⸗ 
machen, und zwar mit dem denkbar beiten Er- 
folg. Es läßt ſich keine gepflegtere und zugleich 
grandioſere Anlage denken als dieſes 


Rieſenhotel, das ſich über vielſtöckige 
Terraſſen und blumige Hängegärten, 
über rieſige Tropfſteinhöhlen wie ein 
Schloß erhebt, eingebettet in meilen⸗ 
weite Wälder ſubalpinen Charakters, zwi⸗ 
ſchen verzaubertem, glasklarem Waldſee 
und ſchäumenden Waſſerfällen. 


Tief unter der burgähnlichen Anlage, die zurück⸗ 
ebt auf die Initiative des großen Ungarnkönigs 
atthias Corvinus, Pente mit raffiniertes 
tem Komfort ausgeſtattet, liegt das Dorf, und 
man kann zum erſten Male Studien machen, wie 
der ungariſche Bauer lebt: Er iſt überaus an⸗ 
ſpruchslos, ohne Zweifel hat er nicht dieſelben 
Lebensanſprüche wie der deutſche Bauer; man 
ſieht es ſchon an vielen Einzelheiten, und das wird 
dann beim Aushorchen beſtätigt: der ungari- 
ide Baner ift arm, die Abſatzmöglichkeiten von 
Weizen und Mais ſind noch viel ſchlechter als bei 
uns, und man kommt ge 
einer Art Naturalwirtſchaft, und dennoch: 
die Sauberkeit der Gehöfte, der Geſchmack und 


in Ordnung hält und mit Blumen ziert, find Bei» 
chen, daß wirtſchaftliche Not den Menſchen wohl 
beugen, aber nicht brechen kann, wo die Art ge- 
fund ift... 

Und wie geſund dieſes Magyarentum ift, wie 
heldenhaft feine Geſchichte, fein jahrhundertelan⸗ 
Kampf gegen öſtliche Barbarenvölker, das 
t usflügen in den folgenden Tagen 
immer deutlicher. Da geht es zunächſt nach der 
induſtrie⸗ und gewerbereichen 


freien Reichsstadt 
Miskolc, 


dem Mittelpunkt des ganzen Landſchaftsgaues, 
auf deſſen Häuſerzeilen der vielbeſungene und 
weinreiche . als Wahrzei⸗ 
chen herniederſchaut. In die ſteinernen Geweide 
des Felſenblocks hat der Ungarkönig Ludwig 

er Große die Königskeller einhauen laſſen, 
berühmt durch die edelſten Weine, die ſie für das 
Herrſcherhaus Ungarns bewahrten. Heute ift 
typiſch an dieſem Weinberg, daß ſich das Bürger ⸗ 


von dem Luxus, den ſich auch die kleinſte Ge 
meinde mit ihren Bädern leiſtet. Die Ser er 
niger y das, weil ein ſüdlich heiserer und beſtän⸗ 
diger Himmel ſchon eine weitgehende, ideale Aus⸗ 
nutzung der Anlagen geſtattet und weil ſie 


überall in verſchwenderiſcher Vielſeitigleit 

Thermalquellen hervorſprudeln 

läßt, ſo daß für jede Krankheit in Un⸗ 

garn nicht nur ein Kräutlein, ſondern 
auch eine Quelle gewachſen ijt. 


Selbſtverſtändlich find die Thermalbäder überall 
offene Schwimmbäder, in die das Dorrera aiher 
in Wärme bis zu 75 Grad Celſius zufließt und 
ſich erſt langſam abkühlen muß, bis es erträgli 

ijt. n Tapolca gibt es einen Lotosteich ganz 
im Freien, der auch im Winter in Hüte 
bleibt, in dem auch im Winter die Fröſche quaken 
bei 35 Grad Kälte! Mit dieſer Kultur der Bade 
anlagen geht Hand in Hand eine außerordentlich 


f hochſtehende 


—  enetrnng 


wungenerweiſe wieder zu 


die Liebe, mit der man allgemein Hof und Garten |; 


Von Paul Nie haus. 
Dresden 


’ 


den Weiden eine Rinderart, die wir nicht ken⸗[Miskolc abermals herzlichſter Empfang durch 
nen: langgeſtreckt, grau und mit großen, geboge⸗ eine Deputation der Stadtverwaltung. Dann 


geht es mit Trambahn und Autos in halbſtündi⸗ 
ger Fahrt hinauf in die Serpentinen des Bükk⸗ 


In Gebirges, der 


‚ungarischen Schweiz’ 


tum an feinen Hängen Hunderte von Wochen ⸗ 
endhäuſern geſchaffen hat, die der Ausgang 
ſind von kleinen Pribarkellereien, vor derem nim- 
mermüden Schlunde man die Sommernächte bei 
Weib. Wein, Würfelſpiel und in angeregter Ge- 
ſellſchaft verbringt. Miskolc iſt heute Sitz einer 
juriſtiſchen Fakultät; es ift eine ungariſche Eigen- 
heit, verſchiedene Fakultäten auf einzelne auch 
kleinere Städte zu verteilen, ſo daß das geiſtige 


Leben möglichſt weite Kreiſe erfaßt und nicht ein 


krankhaftes Privileg der Hauptſtadt bleibt. Das 
Heimatmuſeum der Stadt gibt einen Begriff, mit 
welch ungewöhnlicher Liebe und welchem Kt 
fih das Volk an feine große Bergafigen- 


‘heit erinnert und die Traditionen pflegt; befon- 
ders intereſſant ift ein großer prähiſtori⸗ 


cher Fund, der die erſte Werkſtättenſchmiede 

des Urmenſchen in Europa darſtellt; allen An⸗ 
zeichen nach zu urteilen, müſſen hier Steinbeile, 
Aexte, Hämmer, Sägen uſw. ſchon fabrikmäßig 
hergeſtellt worden ſein. 


Unter den Seltenheiten aus dem Neoly- 
thikum, alfo aus der Zeit etwa 6000 v. 
Chr., findet man einen Steinreſt, in den 
ganz klar und deutlich ein Haken⸗ 
kreuz einpunktiert ijt, ein Zeichen, daß 
nordiſche Kulturträger damals ſchon von 
dieſen ſüdöſtlichen Gebieten Europas He- 
ſitz ergriffen hatten. ei 
Selbſtverſtändlich finden wir im Miskolcer Mru- 
eum eine Unmenge alter farbiger Volkstrachten, 
die aber inſofern keineswegs „muſeal“ ſind, als 


ſie noch lebende Gegenwart darſtellen, wie wir in 
Mezöksvesd ſehen werden i 


Intereſſant ift an Miskolc noch die Unzahl 
von Kirchen, vorwiegend natürlich römiſch⸗katho⸗ 
liſche, aber ſelbſt eine griechiſch⸗katholiſche Kirche 


fehlt nicht, und ein Pope weiht uns bereitwillig 


in die Eigenarten des Gottesdienſtes und des 
Kirchenbaus ein. Eine rieſige Ikonenwand ſchließt 
den Altarraum ab, und erſt dahinter, durch eine 
Geheimtür getrennt, liegt das Allerheiligſte mit 
dem Altartiſch. Allen Miskolcer Kirchtürmen — 
gleichviel welcher Konfeſſion — ift aber eigentüm⸗ 
lich, daß ſie wohl Uhren, aber keine Zeiger 
darauf haben. Fragt man danach, bekommt man 
ein verlegen -freundliches Achſelzucken. Wäre Un- 
garn ein glückliches Land, würde man wohl fagen: 
em Glücklichen ſchlägt keine Stunde, ſo aber 
kann man annehmen, daß noch die Stifter für das 
Uhrwerk fehlen. N 


Von Miskole machen wir einen Ausflug in 
den nahegelegenen Badeort Tapolca. Obwohl 
für bürgerliches Publikum geſchaffen, gibt uns 
Topolca doch ſchon einen erſten Begriff von dem 


Badeparadies Ungarn, 


gärtnerische Kultur. 


Auch kleine Orte haben Promenaden und 
Bahnhofsvorplätze, die uns in Erſtaunen ſetzen o 
ihrer Gepflegtheit und des Geſchmacks. er 
kunſtvollen Kompoſition der Farben. Die Stadt- 
verwaltu ; 
Tapolca ein Bankett, an dem bie Honora 
der Stadt, der Badedirektor, der 
Direktor der Waſſerwerke, die 
ungari 
ie e erga Tien 
r, ein Fro , Dein 
Ee 1 Sach⸗ und Fachkenntnis nicht 1 
fortlaſſen wollen. Da war die Begrüßung n Ten 
lich beionders herzlich, aber auch bie Ungarn ſelbſt 
ſtanden nicht zurück, und nachdem fie uns mit ihren 
köſtlichen Weinen Geſundheit für die näch⸗ 
ſten zehn Jahre gewünſcht und zugleich garantiert 
batten, fehlte nicht viel bis zum Bruderkuß 
Mit nächtlicher Gondelfahrt auf den vielfach ver⸗ 
ſchlungenen Teichen endete dieſer erſte ſchöne Bade⸗ 
tag in Ungarn. i 


[Fortſetzung folgt.) 


| HAPAG-u.LLOYD-Vertret 


der 


in Miskolc gab uns Journaliſten in 95 


Preſſe u. a, teilnahmen. Ja, der Die 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 

Studienrat Max Filte, Gleiwitz: Tochter; Wilhelm 
Seeger von Szezutowofki, Jakobsdorf: Tochter; Joachim 
von Bergmann, Nieder-Anuffung: Sohn; Landmeſſer 
Janiſchowſki, Beuthen: Tochter; Dipl.⸗Kaufmann Arthur 
Spuida, Beuthen OS.: Sohn. 


Verlobt: 


Priska Zimny mit Amts. und Landgerichtsrat Dr. 
jur, Karl Kluger, Breslau⸗Bad Salzbrunn; Gewerbe 
lehrerin Dorothea Tauche mit Dr. Claus Buchholz, Aſſi⸗ 
ftengarat, Breslau- Ratibor; Ruth Böhm mit Hans Pros. 
taner, Ratibor-Beuthen; Ruth Fiſchel mit Heinrich Grau- 
fam, Chorzow- Beuthen; Lonny Siepert mit Vikar Paul 
ee nein Dr. med. Liſelotte Hoffmann mit Dr. 
med. Werner Krauſe, Breslau⸗Kreuzburg. 


Vermählt: 


Zahnarzt Franz Neblik mit Cäcilie Ruttkowſki, Bern: 
ſtadt; Privatdozent Dr. Wilhelm Haring mit Giſela 
Großer, Ohlau; Dr. Max Kindermann mit Margarete 
Nicolai, Breslau; Dr. Konrad gan von Ohlen und 
Adlerseron mit Adelheid ⸗Charlotte Ragaller, Berlin- 
München; Studienaſſeſſor Walter Müller mit stud. phil. 
Ingeborg Hänel, Wahlſtatt⸗Breslau. 


Geſtorben: 

Flieſenleger Albert Glomb, Beuthen, 48 J.; Helene 
Prol, Beuthengrube, 38 J.; Kaufmann Theodor Spyra, 
Beuthen, 27 J.; Berta Loeprecht, Tarnowitz, 60 J.; 
Irma de Leeuw, Beuthen; Dipl.⸗Ing. Dr. Rudolph 
Barth, Beuthen, 57 J.; Kaufmann Wilhelm Knappik, 
Breslau, 64 J.; N Edgar Mauch, Beuthen, 
24 J.; Konrektor a Florian Cieslik, Beuthen, 69 J.; 
Amalie Klauſewitz, — * 5.3 Schuhmachermeiſter : 
Peter Smazeny, liechowitz b, : Franziska Bandemer, | 
Gleiwitz III, 78 J.; Aderbilrger Peter Goritzka, Gleiwitz, [N 
65 J.; Anna Bijok, Hindenburg; stud. theol. Theodor 

imny, Ratibor, 28 J.; Margarete Zylka (Schweſter Luiſe 
arolina, Kopenhagen), Gleiwitz; trud Ludwig, Olei- 
witz, 36 J.; Obergerichtsvollzieher i. R. fg. en 1 5 
Gleiwitz, 68 Is eee eee t Wy- 
pior, attowig, 75 F.; Hans Joachim Botzek, . ba 
15 F.; Adelheid Roeppe, Schwientochlowitz, 53 J.; Bil: 
toria Auguſtyn, Kattowitz, 33 J. 


kurzem schweren Leiden, unerwartet, meine inniggeliebte Frau, 
unsere treue und unermüdlich sorgende Mutti, Schwester, Schwä- , a 
gerin und Tante, f 


Frau Martha Giese 


geb. Märquardt 


An den deutschen Rhein 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Heller 


Facharzt für Hautkrankheiten 
Sprechstunden 10—12, 15—17 Uhr 
Beuthenos. ‚Gerichtsstr. 2 


eee 
Zurück 


H. Romberg 


prakt. Arzt 
* Rodansir,22 


im 61. Lebensjahre. 
In tiefstem Schmerze 


Hauptlehrer Giese 


nebst Töchtern 
und Angehörigen. 


Miechowitz, den 15. September 1934. 


Beerdigung: Montag, den 17. September, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhause Klosterstraße 24 aus. 


Verbraucher -Wettbewerk 


am 17. und 18. September 1934 


Diejenigen Geschäfte und Gaststätten, welche sich 
am Verbraucher-Wettbewerb beteiligen, sind durch 
Plakate kenntlich gemacht. Nur in diesen Geschäften 
sind die Wettbewerbsbogen zum Preise von 25 Pia. 
zu erwerben. Die Wettbewerbsbogen enthalten die 
Bedingungen für den Wettbewerb und den Abschnitt 
zum freien Eintritt zum 


un E en A B en @ Eröffnungs - Programm 


am Dienstag, d. 18. September, 20 Uhr. |? der Winter-Spielzeit 
im GLEIWITZER Stadt-Theater. Anfang 9 Uhr täglich 


Lublinitzer Straße 4! Er. 


Wohlfahrtsbehandlung |% % 


Statt Karten! 


Ihre Verlobung in Essen- Stadtwald, 
Schellstraße 3, beehren sich anzuzeigen 


“KITTY WINGELS 


DIPL.-ING. JOSEF ERNST 
GEWERBEASSESSOR 


16. 
SR 15 e bi e P e der Voryorkaute. (Q Umberto Bors Konzert. Tonorchster 
sseldor Gleiwitz OS. er Abschnitt ist rechtzeitig an der Vorverkaufs- aller, Schad 
Hermannstraße 30 Katzlerstraßie 4 kasse des Stadt-Theaters zu den Ublichen Zeiten |) arte M 7 ER 


die beliebte Humoristin konferiert 


Richard Schulze 
vom „Europa- Pavillon“, Berlin 
der bekannte Komiker 

Williams Ballett 
die berühmte deutsch- 
holländische Tanztruppe 


‚Der große Lachschlager i 
„Oswin macht Karriere 
Eine ganz verrückte Skatsch-roteske. ` 


sense Jef Tanz- Tee 


mit vollem Programm 


in eine Platzkarte umzutauschen. 


Ueber 100 Buchprämien kommen zur Verteilung! 
Kein Volksgenosse versäume es, sich an diesem 
neuartigen Wettbewerb zu beteiligen. 


Verein deutscher - christlicher - Kaufleute E. P., 
GLEIWITZ, Geschäftsstelle Wilhelmstr. 27 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Dipl.-Ing. Georg Ciba 
und Frau Lisbeth 


geb. Czaya 


Beuthen OS., den 16. September 1934. 
Virchowstraße 16 


(Vereins⸗ Kalender) 


Beuthen 


In allen 
Stilarten 


— — — 
Welche jg. geb. Dame, bis 23 Jahren, 
„ verm., aus angeſ. Familie, 


Nur 


und Preislagen, immer 


schön, solide und preis- 


ji 174 Gesellschaftsreisen. 
In der Nacht vom 14. zum 15. September verschied nach F > Garmisch- Partenkirchen— München 


IN ' 20,30, September, 29. Sept. Oktob. IUI 119.- 


30. Septbr. -G. Oktober, 7.—16. Oktober lll 142.- 
Sonderreisen am 6, Okt, Abbazla-Venedig 160. 
Venedig-Rom-Neapel 238.-, Dalmatien 222.- 


Prospekte durch Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24, Tel. 50 572 


Zurückgekehrt B. Pohl 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 9 


Einmalige Sonderfahrt! 
wch Abhazia u. Venedig! 161% 


Vom 29. Sept, bis 13. Okt. Werbepreis 
Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl. kostenl. Prospekte durch 


Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaisers- Wilhelm · Str. 4 
Tel. 39020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


2 Ich un d d er 8 a nE ann‘ — Inlerlen bringt Gewinn . A 


A Vermöd 
Tele | Telenhonanschlun 317 Guttentag | ž ee 2 e eee 


Su gute Ausſt.,] Weltattraktion als Muſikal⸗Exzentriker 
Dr. m iman w, Bekanntſch. zw.] Claire de Ly et Raoul, das Tany Trio 
i Se 2 at — Berg, indiſche en 
prakt. Arzt und Geburtehelfer| blieb The 8 Nadz a, Gauiiibeiftiiche Ertra. 
Gutten tag (Oberschl.)| zugt), 21 — — vag 
ſtr. Distr, 390 . um B- Uhr⸗Tee am Mittivo 
d. 386 a 
8. Leuthen. 22 als Mufttal«Erzentriter; Glaive be 
— — — 
Witwe, 41 3., 
geb. Eugen 1850 —— 


Heirat 


kennen kp“ lernen.] Kein Weinzwang! Eintritt frei! Jug 1 


Zuſchr. e 1928] jeden Sonn- und —— nachmittags 
Cafe Cabaret a, 6. ö. 8 Bth. een ane ed e en 


. 1982 a. d. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 


W. geb., lebensluſt. 


Dame würde f. an findet die Verſteigerung aller ver⸗ 
10tägig. Autofahrt fallenen, zurückgeſtellten und bisher 
nach d. Rhein als) nicht verkauften Pfandſtücke ſtatt. 


die Qualität 


Für kurze gelt 


willenichaftl 
Handlelekunlt 


t Elſa Wei 
7 mie Sia 
hotel Gleiw 
Zimmer 14. 


Hautarzt 


CAFE METROPOL / Hindenburg 


Unſere Künſtler vom 16.—30. Septbr. 


8 Extras 
angen — Damann und 
ne Solisten jpielen zum Tanz 


u. Sonnabend 
Is Gaſtſpiel; Morris und — die Welt⸗ 


ul, das Tanz⸗Trio; Marianne 

w.] Berg, 3 Tänzerin 
Taſſen, dazu 1StüdTorte 
od. gem. — od. Wa e ern 50 P.. 
N N . 10 Uhr abends bis 
4 Uhr früh. Das gramm 


Verſteigerungen 
—— 


"Pfänderversieipermg 


Dienstag, am 9. Oktober, 


6.| Mittwoch, am 10. Oktober, 


Donnerstag, am 11. Oktober 1984, 
von 9—12; und ab 15 Uhr 


Es werden verſteigert: 


Iseizat, guſchre Brosche mit 4 Karat Diamanten 
6. b. g. Gleiwitz. U. Splittern pp., Gold- u. Silber- 


sachen, Taschenühren, Kleidungs- 
stücke, Wäsche, Betten, Musik- 
instrumente usw. 


Verlängerungen erfolgen nur bis 
4. Oktober 1934, 

Vom 8. bis 12. Oktober 1984 vorm. 
* bleibt das Leihamt geſchloſſen. 
leiwitz, am 6. September 1984. 


Das Evangeliſche Mä j 1, (A . darf für Ihre Ge- 
FFF wert finden Sie In größter ‚|schättsdrucksache bel Deines Skt. Lalami, 
16. September, 20 Uhr, im Volksheim des Gemeinde Auswahl bei . 
hauſes eine Verſammlung ab. Mitglieder und Freunde sein, Für beste Zwangsverſteigerung. 


des Männerwerks werden um zahlr. Beteiligung gebeten. 
Gleiwitz 


RDH. (Hausfrauenbund). Donnersta den 
20. September, 1530 W r, Haus Oberſchleſien lortrag 
von Schulrat Mandel: „Unfere Pilze“. Anſchlie⸗ 
dend im Rahmen der Feuerſchugwoche zwei Trickfilme: 
„Das Plätteiſen“, „Die Sicherungen“. — Donners. 
blige den 25. September, 16 Uhr, im HO. Werbung für 

Waren. Vortrag von Kreisleiterin au 
Gnilzyk. Alle Hausfrauen find eingeladen. 


unser Ruf 


geſchäftstüchtigen Dame, evtl, 


Einheirat 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung end 


Elektrizität 


Drog 
unt. 


ERNDIENST 


gr OS., Bahnhofstraße 22, 
Ecke Gymnasialstraße. Ruf 2676, 


Jeden Dienstag,Donnerstag, Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig), 


Breslau 8.- 


JedenDienstag,Donnerstag,Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 


Ab Berlin 
Amal wöchentlich nach Hamburg 


Karten: - 
- Beuthen: Bahnhofstr. 22, Ruf 2676, 
Beuthen! Kais-Fr.-Jos.-Pl.6, R. 4593, 
Hindenburg: eee 7210 
Kuf 
Gleiwitz: Wilhelmstr. 6, Ruf 8711. 


Zur Tanzstunde Krause 
Entgegennahme von Meldungen 


noch am 
Diens ‚in U a 
Mittw then, 8 12a, 
> ae Kg Steiwip, Loge, £ 
abends 844 Uhr. 


; % 
dem ganzen Volke! 
geder laſſe feine elektriſche Anlage 
prüfen und fih fachmänniſch vom 
Elektro⸗Inſtallateur beraten! 

Jeder erteile Aufträge und nutze die be- 
friſtet gewährten Bergünftigungen! 
Wenden Sie fih an die Elektro⸗Juſtallateure und Fachgeſchäfte, 
die Mitglieder der Elektrogemeinſchaft find. 


Telefon 2452 Ratibor OS. 'Bahnspediteur der Deutschen Reichsbahn 
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Schlesische A.-G. für Transport und Verkehrswesen 


i Ratibor OS. Telefon 2452 
Zweigniederlassung: Beuthen OS., Bahnhofstr. 32, Tel. 4020 
Auto-Möbelwagen 


Es werden am Dienstag, dem 18. 
tember 1934, in Beuthen OS., 


Sep 

Gutfituierter Kaufmann, 80 F., engl, Druckerei de Verlags- öf eee gegen Barzah- 
ung verſteige 

wünſcht d. Bekanntſch. einer ſympath., A 3 Bey Uhr Bismarck ie a: 


itin, We (On D Wa 2 
euthen. 


verſchledene Möbelſtücke p 
b) um 12 Uhr eee 155 
1 Mineralwaſſer⸗ mn 
6 Miſchkeſſel, 3 ng 
rate, 4 — ied. Dre ehbänte, 1 
polver Dre bank, 1 eine, 1 Me 
a chine. 
bags den 15. Sept. 1934. 
Iter, Öbergerichtsnollgieher. 


Ost-Oberschlesien 
Zurückgekehrt 


Dr. med. Max Reichel 


Ant für innere Krankheiten 
und Röntgen-Untersuchungen 


Katowice, Rynek 3. 
Tel. 344 96. 


Zurück! Aung! Maler! 
Homöopath. Arzt 500 Ta, la, ze 


90, 
Dr. med. Nsconen, un 
H a h En a ung a, 
a er 
erwic Bernfteinla Ia, 
Katowice, per kg b Ter ; 
ulica 8-80 Maja 40 pentin, helle Ware, 
Telefon 33865 per kg 1,25, Lithos 
ordiniert 10-12 Uhr] pone, per kg 0,80, 
und 3-5 Uhr |8 en — * 
in chronischen ; . 
Inneren- und 


p. kg 140, Emaille 
lack, weiß u. bunt, 


Frauenkrankheiten. per kg 2,75. 
Drogerie 
Inserieren (Bruno Fonlara Machi. 


Katowice 
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Die falſche Frau 
des Europafliegers 


Kattowitz, 15. September. 
Als der Europaflieger Bajan, Warſchau, 
anläßlich des Fluges über die Etappe Kattowitz 
bie vorgeſchriebene Kontrollandung vornahm, 
empfing ihn mit den liebenswürdigſten Worten 


und einem Rieſenblumenſtrauß „feine Frau“ mit] 


feinen” zwei Kindern. Zunächſt war der ber 
unte und beliebte Flieger vollkommen ſtarr, da 
er dieſe Frau und noch dazu die Kinder über⸗ 
baupt nicht kannte. Als er fih gegen dieſe, 
„icine Frau wehrte, mußte ſchließlich die Polizei 
einſchreiten. Die Polizei konnte letzten Endes 
auch nichts für dieſe peinliche Szene, da ſich 
„Frau Bajan“ mit dem Blumenſtrauß an den 
Abſperrpoſten energiſch um das Wiederſehen mit 
rem fliegenden Manne bemüht hatte. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, handelte es ſich um eine 
etwas ſchwachſinnige Frau aus Sosnowitz, 
die in leidenſchaftlicher Manie immer wieder die 
Ehefrau berühmter Männer ſpielt. Die 
Feſtgehaltene nannte ſich eine berühmte War- 
ſchauer Schauspielerin, doch ift man jetzt bei der 
Polizei mit dieſer Dame ſogar mehr als vor⸗ 
ſichtig geworden. Polens Meiſterflieger Bajan 
aber flog lächelnd ab. es. 


Kattowitz 
Kleinwohnhüuſer werden gebaut 


Die Stadtverwaltung von Kattowitz genehmigte 
in ihrer letzten Sitzung zum Bau von Klein⸗ 
wohnhäuſern, die auf der Kattopitzer Straße 
errichtet werden ſollen, 700 000 Zloty. Ferner 
wurden für die Beendigung der Umbauarbeiten 
auf dem früheren Pogonſportplatz 22 000 Zloty 
genebmigt; für die Bauarbeiten am neuen Markt- 
piob auf der Schloßſtraße, der betoniert werden 
oll, wurden 9000 Zloty bewilligt. Gleichzeitig 
wurde beichloffen, die Lieferung von 1250 laufen- 
den Meter Waſſerleitungsrohre auszuſchreiben, 
die für den Bau des Waſſerleitungsanſchluſſes 
auf dem Kattowitzer Flugplatz benötigt werden. a 


* 


„Eröffnung der Luftſchutz⸗Ausſtellung. Am 
20. September erfolgt um 17 Uhr die Eröffnung 
der Gas und Luftſchutz⸗Ausſtellung, 
die in den Meſſehallen am Südpark in Mattos 
witz ſtattfindet. Es ift die erſte Ausſtellung 
dieſer Art in ganz Polen. Der Veranſtalter it 
die Polniſche Luftſchutzliga. Die Ausſtellung 
dauert bis zum 6. Oktober. a, 


„Kattowitz ſchenkt. den 
1500 Zloty. Ter Kattezitzer Magiſtrat hat de 
beiden Ozeanfliegern, Gebrüder Adamo wicz, 
ein Geſchenk von 1500 Zloty als Spende zum 
Ankauf eines neuen Flugzeuges überreicht. 


* Vom Maſt geſtürzt. In der Nähe des „An⸗ 
hang“⸗Schachtes bei Neudorf kletterte aus reinem 
Uebermut der zehnjährige Schüler Richard 
Piontek an dem Maſt der Hochſpannungs 
leitung empor. Plötzlich erhielt der Junge einen 
tarten elektriſchen Schlag und ſtürzte 
aus zehn Meter Höhe ab. Da Piontek wahrſchein⸗ 
lich nur von ſchwächeren Ausſtrahlungen getrof⸗ 
fen wurde, entging er dem Tode. Durch den Sturz 
zog er ſich allerdings derartige ſchwere Kör⸗ 
perverletzungen zu, daß er ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett nach Bielſchowitz gebracht werden 
mußte. es. 

„Die 73er wieder zu Haus. Nach den dies 
jährigen ſechswöchigen Dipiſionsmanövern iſt 
das Kattowitzer Infanterie Regiment Nr. 73 wie⸗ 
der zurückgekehrt. Nach einer Parade am Ringe 
vor den Spitzen der Militärs, der Woiwodſchaft, 
Behörden und Verbände aing es unter klingendem 
Spiel durch das 88 der vielen Neugierigen 
in die Kaſerne. Die Truppen, die einen friſchen 
Eindruck machten, wurden mit Blumen begrüßt. 

„Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken 
Von den Aerzten der Allgemeinen b pete en- 
kaſſe verſehen den Sonntagsdienſt diesmal: Dr. 
Rapitain, Kopernikaſtraße 6, und Sanitäts⸗ 
rat Dr Steinitz, Freiheitsplatz 11. Den Sonn- 
tagsdienſt und den 60 Wen in der kommenden 
Woche verſehen bie ohe e Arothete auf der 
Pilſudſtiego, die Apotheke zur Vorſehung 
auf der Woiwodſta und die Neu ſta d t⸗Apotheke 
auf der Kosciuſäko. r 

* Verkehrskarten von 87501 bis 50 000 ſtempeln 


Zwecks Verlängerung 47 Verkehrskarten für 


37 501 bis 30.000 i A es Abſtempelun 
egen eine Gebühr von zwe! Kon bei der Kaftowiger 
I aey de 7, Zimmer 3, 


i telle auf 9 r 
et te Bertehestarten. mit den 
Steeifen, die auf eye ee ie 
$ i e 
— verfehen im Verkehrskartenbüro de nem 
direktion in Kattowitz, 
vorgelegt werden. Die Karten der Be wo 
Landkreiſes Ratto 
fenden Magiſtraten 
abgeſtempelt. 


uſpiel 
m 


nommen: Schauſpiel: 
randot Gh — 
mun er iderfpenfttgen. Tar „ v. a. 
(Goethe), > = Salome Sm U, De Pr A 
Fidelio (Beethoven), Zar und ë 
Roſenkavelier (Strauß), Mastenbeil ( 
und Iſolde (Wagner), Don Gior Strauß), 
Operetten: Wiener Blut S Der 
5 Gaſparone (Nillocke gend im 
(Ziehrer), Tolle Komteß (Rallo), 0 N AR 
nede), Geinne: Termi neue to 0 aade 
t tten Werden r f 
Ertan ul. Teotrelna ih lf. Zeit von 8 bis 
14 Uhr entgegengenommen. el. 
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Pioskowik wird exhumiert? 


Zeugenvernehmungen 
im Mordprozeß Paita 


Kattowitz, 15. September. 

Ununterbrochen dauert die Zeugenvernehmung 
an. Teilweiſe find die Ausſagen intereſſant. teil- 
weiſe bringen ſie kaum etwas Neues. Eigenartige 
Zustände auf dem Myslowitzer Eiſenbahnmagazin 
spielen dabei eine Rolle. Man weiß nur nicht, 
war da alles in Ordnung oder ſtimmt die Aus⸗ 
fage des Zeugen Deja s, daß man von Palka 
alles kaufen konnte. Mit Intereſſe wird 
die Vernehmung der Frau des Ermordeten Pios⸗ 
kowik . die den An; logien überhaupt 
nicht kennt. Sie gibt zu, daß ihr Mann oft ſehr 
nervös aus dem Dienſt kam und erzählte, daß 
im kr nicht alles in Ordnung ſei. Einen 
Revolver der Tote nie beſeſſen. Bei der Ver- 
nebmuna der Zeugin lächelt der Angeklagte Beach 
Funkel bab nnd heut 
CTzylak, da ut in ; 
Arbeitstiſch des Ermordeten der Einſchlag 
einer Revolver kugel zu ſehen iit, Der zu⸗ 
erſt angenommene Raubüberfall konnte nicht in 
Frage en, da im Magazin nichts fe 93 

Im Gegenſatz zu den erſten beiden Prozeß. 
tagen macht der Angeklagte bei der Verhandlung 
in Kattowitz einen müden, ja niedergeſchlagenen 
Eindruck. Er wird durch den Arzt Dr Koloczek 
unterſucht und für derbandlunasfähig erklärt. Es 


der Mauer über dem 


5 — — — O . §ĩÄ ˙ ü ̃ 


Siemianowifz 


„Elternberatung der deutſchen Schule. In 
Gegenwart des Schulrats Dudek fand in der 
Aula des deutſchen Gymnaſiums der angelante 
Elternberatungsabend ſtatt. Aus dem Tätigfeits- 
bericht geht hervor, daß ſich die Schülerzahl durch 
Neu- und Ummeldungen von 402 auf 549 per- 
mehrt hat, die auf 11 Unterrichtsklaſſen ver- 
teilt d. ie neu r 
AAE von 120 Anmeldungen, die 
größtenteils wegen Raummangels zurückgeſtellt 
werden mußten. 177 ungeſchulte Kinder wurden 
nach zweimaliger ee um 1—3 Klaſſen 
zurückverſetzt, da fie den Anſprüchen der 
deutſchen Sprache nichtegenügten. 20 Schüler der 
1. Klaſſe aus dem Vorjahr wurden einer Hilfs⸗ 
ſchule überwieſen, wogegen die Eltern Einſpruch 
eingelegt haben. dz. 
* Das nennt man nr 2 er 1 
war, brannte Stanislaus W. Schnaps. Er hatte 
Pech und Daene Ran aoebiibe Gar- 
makelloſer Mann reichte er an den 
Staatspräſidenten ein Gnadegeſuch ein. Als er 
nach ſieben Monaten noch immer ohne Antwort 
war, meldete er ſich freiwillig zum Strafantritt. 
Treu und brav hat er feine 14 Tage abjolviert, 
kam nach Haus und fand das Begnadi⸗ 
gungsgeſuch vor, das am Entlaffungstag 
eingetroffen war. 5 N. 5 dz. 
„ Glasfabrik „Helios“ in Betrieb geſetzt. Am 
Mittwoch iſt in Siemianowitz die neue Glas⸗ 
fabrik in Betrieb genommen worden. Sie 
wurde in den Gebäuden der 1910 ftillgelegten 
mit einem Koſtenaufwand von 
HBeſitzer der here ii die 
Helios AG. e Glas · 
EM AG. 


urn: größere Lagerräume und eine eigene 
Glasbläſerei e e er 
ER 0 Hafen. S. en 
der erforderlichen Vorwärmeinrichtung. 
Glühlampenkolben, die zur 
ee werden num. en 700055 
2 ern beträgt die Tagesleiſtung 50 i8 
1 laskörper. Erfreulich ift die Tat. 
ſache, daß in dieſem Wer 50 Arbeiter und 
10 Arbeiterinnen Beſchäftigung 
gefunden haben. DIE zum. MM 3 
i leitung, die in Handen de 2 
borit bie Dei Schwarz liegt, die de- 
ſchaft zu verdoppeln x ; à- 


nude Sonntags- 
„ Apothetendienit. Den S A 
darauffolgenden Wochentagsdienſt verſieht en 


Stadtapotheke. ) 
Antonienhütte 


q des Kath.⸗Deutſchen Frauen. 


„ Versammlung Ortsgruppe des Bundes 
delt in \ Su Picas iteng thaufes Witolla ihre 
ielt im Saa ab, ie in 1 8 5 5 

die Verſammlun 
leinen Mädchen, 


> rael = 

eine Depende hen Mufti oerfürzten den Nach⸗ 
mittag. Bl eine 
U Kanu e 


Hellſehende Chiromantin und Aftrologin 
Miß Martha Filipezak, ; 
chol. Inſtitut in Brüſſel, erteilt 
Auskünfte in allen Lebensfragen. 
eutſchen Morgenpoſt“ ſenden wir 
ee ern der so 150 Zloty in Briefmarken ein 
$ re, welches angibt, wie man im Le. 
ben, Lieb del und Lotterie vorgehen ſoll. Hierzu iſt 
Angabe des Berz und Zunamens, des Tages, Monats, 


Jahres der Geburt 
Martha Filipczat, Kotowice, ul. Kochanowſkiego 14, m. I. 


Polizeibeamten 


eingerichtete Kleinkinder⸗ K 


und den | ich 


baten, da fie fih in 


Kranke Hunde Butter, 
il 

Serzielarzt gelei · Eier, Milch, Küfelf 

Trimmen, Impfg., Günſt. Gelegenheit 


ul. Bgo Maja 32,100 Maja Nr. 19, 


\ 


folgen verſchiedene Anträge. u. a. zur Ladung 
von neuen Entlaſtungszeugen und auch 
der Antrag auf Exhumieruna der 
Leiche des ermordeten Pioskowik. 


Das Gericht lehnte alle Anträge bis auf den Erhu⸗ 
mierungsantrag ab, über den nach dem Verbör 
der Sachverſtändigen entſchieden werden i 
Gehört wird Profeſſor Dr. Laguna, Poſen, der 
über die Unterſuchung der Blutſpuren am Tatort 
und auf den Kleidungsſtücken des nper n 
Laguna ift in feiner Meinung 
ündet dies mit 


i 2 . € 
ih . 


lung auch 
vertagt. 


Minderheitsangehörige 
vor Gericht 
Chorzow, 15. September. 
dem Burggericht in Chorzow ſtanden 
7 25 beniſche Ei dia oere beana E ejas unter 


er age ber 
Widerſtands gegen die t t 
zur Laſt gelegt, im April d. 


25 deutſche 


Sämtliche Angeklagten 
Beweisaufnahme. dab fie fi keinerlei 
Schuld bewußt feien. richt jedoch hielt 
fünf Angeklagte für ſchuldig 
le einer Woche Haft ohn 
Die übrigen Angellagten wurden freſgeſprochen. 
Der ett e hat gegen das Urteil Berufung 
eingelegt. 


wurde bekanntgegeben, daß für Anfang ächſten 
Monats Prof Bkaſchke zu einem Vortrag 


gewonnen wurde. 


Rybnik 


„Schwerer Auftritt in einem Rybniker Lokal. 
In einem Lokal in der Kirchſtraße in Rybnik 
kam es zwiſchen mehreren betrunkenen Gäſten zu 
Streitigkeiten. Der durch den Wirt her⸗ 
beigerufene Polizeibeamte Wo jak wollte den 
Tatbeſtand feſtſtellen. Hierbei ſtürzten ſich zwei 
der Beteiligten auf den Beamten, beſchädigten 
ſeine Uniform, verprügelten ihn, worauf ſie ihn 
auf die Straße ſtießen. Der Beamte konnte ſich 
nicht zur Wehr ſetzen, da fih eine Frau mit einem 
Kinde ſtändig zwiſchen ihn und die Täter 
drängte. Es wurde ſpäter Verſtärkung herbei- 
gehalt, worauf erſt der Haupttäter verhaftet 
und abgeführt werden konnte. Der zweite Täter 
war inzwiſchen verſchwunden, er wurde jedoch 
aus einem anderen Lokal herausgeholt und eben- 
falls zur Wache gebracht. br. 


Aus dem Manöver zurück. Das in Rybnik 
ſtationierte Bataillon des 75. Regiments weilte 
während mehrerer Wochen zum Manöver in der 
Umgebung von Czenſtochau. Am Freitag abend 
iſt nun das Bataillon aus dem Manöver zurück⸗ 
gekehrt. Auf dem Bahnhof hatte ſich die Bürger⸗ 
(gef: mit den ſtädtiſchen und amtlichen Körper- 
chaften in großer Zahl zum Empfang eingefun- 
den. Offiztere und Mannſchaften wurden herz⸗ 
HoR abu Kar Minter pait 8 ge⸗ 
{ A mit klingendem Spiel ging es dur 
die Stadt in die Garniſon. n br. 
Die Vorfälle auf Annagrube. Der ſeiner 
Zeit bei dem blutigen Vorfall auf 3 
in Pſchow ſchwer verletzte Steiger Czerner ift 
feinen Verletzungen erlegen. . br. 

* Verzweiflungstat zweier Mütter. Die Che 
[paeh Gertrud Buchozyk und Bronislawa 

uchalik von der alten Kolonie Chwallowitz 
ſprachen beim dortigen Gemeindeamt vor und 
' 10 großer Not befinden, um eine 
Unterftüßung Die fie jedoch abgewieſen 
wurden, legten ſie ihre Kinder auf den 
Tiſch und verließen das Amt. Die Frauen 
er IR 9. 06 6 I N und wirs 

n zu je 0 eldſtrafe oder zu ei 
Haft beſtraft. 1 


modernſt vom 


tete Klinik. ſofferiert billigſt. 
ſchwerſte chirurg. f. Wiederverkäufer, 
Operationen. Reſtaurationen u. 
5 Kaſinos. 
n s Poznanska 
„Hundeklinik“ | Contrata Mast 


Katowice Katowice, 


Telephon 802 90. | Telephon 348/53. 


Es] weil ihn Fleiſcher im Streite mit einem 
bedroht 


ch[ gemeine 


Chorzow 


Satzungsänderung 
im Deutſchen Schulverein 


In der am Freitag in der Turnhalle der Eichen⸗ 
dorffſchule in Chorzow abgehaltenen Sitzung des 
Deutſchen Schulvereins wurde eine von 
der Woiwodſchaft angeordnete Satzungsände⸗ 
rung bezüglich des Vereinsnamens angenommen. 
der von jetzt ab lauten ſoll: Deutſcher Schulverein 
für Chorzow und Umgebung. Eine weitere 
Satzungsänderung beſtimmt, daß die ordnungs⸗ 
mäßig 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der erſchienenen 
Mitglieder beſchlußfähig ſind. Direktor 
Muſchiol behandelte Fragen, die den Untexricht 
betreffen, wobei er den Wünſchen der Eltern ent- 
ſprechend Aufklärungen gab. b. 

* 


„ Vollverſammlung der Deutſchen Partei. 
Bei überfülltem Saal im Redenhotel fand die 
Vollverſammlung der beiden Ortsgrupren Bis⸗ 
mardhütte und Königshütte ſtatt. 
Verſammlungsleiter Warſzawſki gedachte des 
Hinſcheidens des Feldmarſchalls von Hinden- 
burg. Vg. Strobel ſprach darauf den Pro⸗ 
log. An Stelle des ausgeſchiedenen Vorſitzenden 
wurde Vg. Wons gewählt. Außerdem ſchritt 
man zur Wahl von 6 Wahlgruppenvorſitzenden. 
Chefredakteur Krull hielt darauf eine zeitgemäße 
Ansprache. Den Abſchluß bildete ein Lichtbilder 
vortrag über das Leben und die Taten des ver- 
ſtorbenen Reichspräſidenten. dz. 


* Leichtfertiger Revolverheld. Wegen ſchwe⸗ 


kammer in Chorzow 
wohnende Edmund Ledwon zu verantworten. 
Am 21. April d. J. hatte er den Fleiſchermeiſter 
Franz Fleiſcher, beffen deutſch geführte Unterhal⸗ 


habe. Der Staatsanwalt verneinte eine 
Notwehr wegen der großen Entfernung von acht 
Meter, die zwiſchen den ſtreitenden Parteien De- 
ſtand, und beantragte eine ſtrenge Beſtrafung. 
Das Gericht erkannte auf zwei Monate 
Arreft wegen Uebertretung der Notwehrvor⸗ 
ſchriften. Das an ſich mild erfcheinende Urteil 


„wirkt ſich für den Angeklagten jedoch viel ernſter 


aus, weil er wegen einer ähnlichen Straftat 
bereits zu einer Gefängnisſtrafe von annähernd 
einem Jahre mit Bewährungsfriſt verurteilt ift. 
Die Bewährungsfetſt hat Ledwon nicht eingehal- 
ten, und er wird daher die erſte Strafe eben- 
falls zu verbüßen haben. 


— b. 
1 


„Der berhängnisvolle Steinwurf. Bei einer 


Razzia, die die Grenzbehörde in Orzego w 
anordnete, kam es zwiſchen den Beamten und 
mehreren Perſonen aus Orzegow zu einem Bu- 
ſammenſtoß, bei dem aus der feindſelig eingeſtell 
ten Menge Steine gegen die Beamten geſchleu⸗ 
dert wurden. Einer dieſer Täter eng in der 
Perſon des Ludwig Szendzielek ermittelt 


und zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. Die 
Strafkammer in 1 verurteilte ihn zu 
ſieben Monaten Gefängnis. —b. 


»Folgenſchweres Schläſchen am Bordſtein 
Dem aus Zaborze-Hindenburg ſtammenden Pius 
Mondry ſtieß bei ſeinem Aufenthalt in Te 
zow ein böſes Mißgeſchick zu, weil ex die 
ſeinem Wohnort fahrende Straßenbahn an der 
Halteſtelle Orpler nicht erwarten konnte und am 

röſtein ein nickte. Dieſe Gelegenheit be. 
nutzte ein Taſchendieb, der dem M. das Bargeld 
und außerdem einen Wechſel über 600 Zloty 
entwendete. 


* Er ſammelt Uhren. Ein bisher noch nicht 


— b. 


ermittelter Betrüger treibt in Chorzow und Um⸗ 


gegend fein Unweſen, indem er als angeblicher 


auftragter einer Warſchauer Uhrenfabrik repas 


raturbedürftige Uhren ſammelt. wobei er ſich 
gleichzeitig die Reparaturkoſten in 
von 5 bis 10 Zloty bezahlen läßt. Wo der are 
Erfolg hatte, dort läßt er ih nicht me 
ſehen. Die Polizei fahndet nach ihm. = 


* Rattenvertilgung. Für den 29, Sepfe 
hat die Polizeidirektion von Cborzow eine alf- 
Nattenvertilgung in der 
Stadt angeordnet. Jeder Hausbeſitzer iſt an dieſem 


$ 
$ 


Tage verpflichtet, an folden Stellen Gift ans- 


zulegen, die für Haustiere nicht zugängli 
find, In Apotheken und Drogerien ſowie bei der 
ſtädtiſchen Polizei und im Gemeinoeamt 


zow 3 iſt das auszulegende Gift vom 17 e 


orgen. P 
* 

* Yerztes und Apothekendienſt. Den Sonnta 

Nachtdienſt in der Woche verfieht 


22. September zu bei 


2 ttowi traße; in 
eee rbara - Apotheke, 4. Mal. 
Ring; und den Nachtdienſt die AdlerApothelg lenser f 
Straße. — Den eee eee . ver 
der 358. 1. Pf rg fe AA Tho an. 
LILIPUT-GRÖSSE- 
RIESENHAFTINDER TONST. I 


Vertretung: SILECTRIC, Katowice, Teatralna 7 
Telefon 348.62 


einberufenen Mitgliederverſammlungen 


rer Körperverlezung hatte fih vor der Straf⸗ 
der in Maciejkowiz 


tung ihn geſtört hatte, nach einem Wortſtreit 
angeſchoſſen. Der Angeklagte behauptete i 
zwar vor Gericht, in Notwehr gehandelt zu 


. 
eſſer 


„ 
r 
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Noch bor r bunden Jahren brachte der poſtreiter 


ober die Fahrpoſt die „neue en ae begrüßt don 1 und A, zu ben wenigen 
Orten mit, die an der „Poſtroute“ lagen. Und diefe Zeitungen kamen damals nicht taglich 
heraus, fie wurden mit der Hand gefchrieben, geſetzi, gedruckt. Man kann in der Ges 
ſchichte der Poſt von unſerem großen Generalpoſtmeiſter von Stephan, dem Schöpfer 


des Wellpoſtvereins, Tefen, wie langſam im Grunde der Vertrieb der Zeitungen ſelbſt nach 


1870 noch vor fih ging. Wie ſtolz war er auf die Entwicklung feines „Poſt⸗Zeitungsamtes“] 


Wenn dieſer weitvorausſchauende, aus Kleinem zu Großem erwachſene Mann, hätte erleben 


können, wie ſich in unſeren Tagen des Aufbruchs die Technik der Zeitungsherſtellung und des 
Vertriebes entwickelt hat, er würde ſelbſt über die Ziffern laͤcheln, die ihm ſchon groß erſchienen. 
Denn dſe Technik hat den Schriftleitungen für das Nachrichtenweſen den Funkdienſt, 


den Druckern für das Setzen und Drucken die ſchnellarbeitende Setzmaſchine und Druck- 


Jeder Deutſche 


iſt Lefer, Gefolgsmann, Freund einer Tageszeitung 


maſchinen bis zur Schnelläufer⸗Notationsmaſchine mit fafi irrfinnigen Leiſtungsziffern 
(30 000 Exemplare in der Stunde) zur Verfügung geſtellt Und der Vertrieb? Schnell. 
fahrende Füge, Triebwagen, Autos, Blitzflugzeuge, Flugzeugſtützpunkte auf hoher See und 
der Jernzeppeſin ... immer neue Möglichkeiten ſtellen die Tageszeitungen zugunſten ihrer 
Leſerſchaft, zugunſten der Schnelligkeit, Zuverläſſigkeit und Streuwirkung in ihren Dienſt. 

Obendrein folgen ſie dem ſtarkem Auftrieb der neuen großen Führung mit dem Willen 
zur voflen Leiſtung im Gefüge des neuen Werdens. Auch das hat Stephan, der urwüchſige 


Mann aus dem Volle, bei aller Sehergabe nicht ahnen können; und doch war ihm klar, was 


letzt in unſerem nationalen und ſozialiſtiſchen Volksſtaaf zu ganzer Wahrheit geworden ifte 


mmm 
os. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 252 


Einweihung Anfang Oktober 


Hberſchleſiens größte Oderbrücke | 
fertiggeſtellt 


: Oppeln, 15. September. 


Die neueſte unt größte Oderbrücke 
Oberſchleſiens bei Nicoline, die mit einer 
Geſamtlänge von 330 Meter in verkehrstechniſcher 
725 8 N die re al 

enberg u ppehn und weiterhin Ober⸗ 
bee den enen verbien e Oderbrücke feinen Namen führen. 
ihrer Vollendung entgegen. Die hauptſächlichſten N. 
Bauarbeiten ſind beendet. In letzter Zeit wurde a ee der Dber- 
das Geländer aufgeſtellt jowie die Eiſenkonſtruk- brücke ift bereits feit einiger Zeit fertiggeſtellt. 
tion mit einem Anſtrich versehen. Auch die Durch die hohe Auffahrt zur Brücke ift eine teil- 
Plaſterungsarbeiten auf der Brückenfahrbahn in weiſe Einengung des Hochwaſſerabfluſſes entſtan. 
einer Breite von 6 Meter werden augenblicklich den. Es war daher notwendig geworden, das Hoch. 
durchgeführt. Die beiden Fußgängerſteige ſind in] waſſergelände auf beiden Seiten der Oder dis 
einer Breite von 1,50 Meter aus Betonplatten auf 50 Zentimeter über dem Normalwafleritand 
hergeſtellt. N erg je ge an eine Vorflut⸗ 
; ags ü € f i 

Inzwiſchen find die Baubuden und Baracken] Schurgaſt Aa Oderbruch Hit Geda fertig i 
zum größten Teil abgebrochen worden, und Ma- geſtellt und bis zur Einfahrt nach Nicoline für 
ſchinen und Baumaterialien werden abgefahren. 25 Verkehr freigegeben. 


An der feierlichen Einweihung wird 
vorausſichtlich auch Gauleiter und Dber» 
präſident Helmuth Brückner teil 
nehmen. Wie verlautet, ſoll die neue 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


. N € € w It reit erklärt 
Die Abſchlußarbeiten an dem Brückenbau ſollen Nicoline—Schurgaſt Dibe 3 5 i sie 1 ij leihungsverf 


„ ur; r Pr un — n N * „ N 
Bi ec ne Nr a; A Kun 7 í 75 5 1,6 


16. Septem ber 1934 


Antragsformulare abholen! 


die Verleihung des Chrenfreuzes 
für Weltkriegsteilnehmer 


zu dieſem Zwecke die Anforderung und Ablieferung 
der Antragsvordrucke bei den Ortspolizeiſtellen 
für ſie zu übernehmen. „Die gleiche Anordnung 
at der Deutſche Reichskriegerbund „Kyff⸗ 


Gleiwitz, 15. September. 


Zur Verleihung des Ehrenkreudes 
m ann gibt 20 . 
es oberſchleſiſchen Induſtriegebietes bekannt, daß |?» der, Feu che. à 
s ae hd 1 änuſer“ für die ihm angeſchloſſenen Vereine ge- 
die 9778 8 9 für die Stellung der Anträge troffen. Für die übrigen Volksgenoſſen erteilen 
gelllicen An Son de defan ge z. Wer einen die Poltzeireviere ſachblenliche Auskunft 

ee out Die 27 755 Je enkremes für]. Der Polizeipräſident weiſt die Antragſteller 
Frontfämpfer, für Krie % ilnehmer oder für darauf hin, daß es nicht erforderlich ijt, die An⸗ 
£ , gete tragsvordrucke ſchon in den nächſten Tagen bei 


Witwen und Eltern ftellen will, kann den An. den Polizeireviere abzuholen; es genügt, wenn 


tragsvordruck bei dem Polizeirevier, in dem er d he eA 
e arme, in Gviana admen, De daran, e Auga, er ce 
anorga i daea ape Na 505 or And Für die n Beweisſtücken ſteht noch 
i geſchrie usgefü erden | 3, | R 3 
dann dem gleichen Polizeirevier wieder einzu- ch 19 5 e Bei 15 


reichen. Die Beweisſtücke find möglichſt im zeugniſſe wird noch weitere Nachricht ergehen. 


Umſchlag dem Antrag beizufügen Es ift vorgeſehen, daß die Verleihung des Ehren- 
Die Ober ſte Sa hat fih be- an Fi sun 31. 5. 1985 deckel ift.) 


19 an der Durchführung des Ber- ; 
ahrens zu beteiligen und die Per- Die Antragfteller, die bei nachfolgenden Glei- 


ſo rechtzeitig beendet werden, t die Einweirfarbeiten ausgeführt, um brauchbares Ader- ſonalreferenten angewieſen, bei Beſchaffung der witzer Behörden: Finanzamt, Hauptzollamt, Poft- 


ung der Brücke Anfang 


Ut 5 
inden kann. ober ftatt- land zu f 


bleibt die Straße jedoch als Feldweg beſtehen. 


der Rleſſſce Zwüngwerwoltler Blutiger Streit 
ernennt ſeine Mitarbeiter um ein Wahlplakat 


Kattowitz, 15. September. Kattowitz. 15. September 
Der Zwangsverwalter der Pleßſchen Betriebe, A fi ide ichtn 
Ingenieur Romalfti, bat am Freitag ſeine e ee J i are 


eee, ee r e e 


tion und die ihr angeſchloſſenen Betriebe werden 
von Diplomingenieur Bier nacki ge 
leitet, die Hauptverwaltung in Pleg von Diplom⸗ 
ingenieur Röhr, die Forſtverwaltung mit den 
kandwirtſchaftlichen Betrieben von dem bisherigen 
Vorſitzenden der Pommereller Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Paluch, und die Brauerei in Tihau 
von Ingenieur Ehrenberg. Ingenieur 
Biernacrki war langjähriger Bergwerksdirektor 
ber JG. Ebenſo iſt Ingenieur Röhr feit langen 
Jahren in der oſtoberſchleſiſchen Schwerindu⸗ 
ſtrie tätig. Ingenieur Ehrenberg war bisher 
Direktor der ſtaatlichen Brauerei in Teſchen. 


Amneſtierte Zollſtrafverfahren 


V d tr ie 7. Auguſt 
bus de telo j —.— a nord bom uauf 
fende Strafverfahren eingeſtellt. 


beiter Paul Kubitzki und Franz Plonka 
wollten das Plakat entfernen, wobei ſie mit den 
Brüdern Schottek in Streit gerieten. Beide 
Parteien griffen ſchließlich zum Meſſer und 


verletzungen im Rücken dem Krankenhaus zu- 
geführt werden. Die Brüder Schottek wurden 
verhaftet. . 


Reichsminiſter Ruſt und Dr. Steinacher 
im Rundfunk 


Reichsminiſter Ru ft. und 
vom Volksbund für das Deutſchtum im Auslande 
im Stadion Eichkamp. Der Reichsſender Ber- 
eie übernimmt diefe Veranſtaltung am Monta 


Deutſchlandſender. 


Ein Kunde — 
preußiſch⸗deutſcher Sendung 


Zum hundertsten Geburtstag Heinrich von Treitschkes 


Wenn in den Jahren nach dem deutſch - fran ⸗ 


zöſiſchen Krieg bis zur Thronbeſteigung des jun- ihn, ob er als Na J 
n Kaiſers Wilhelms U, im Reicht aus Ha eußiſchen Jahrbücher, ; 
ein Reiben der ationalüberalen 1 pr mit Sport hiſtoriſch⸗politiſche Beit- 


des preußiſchen Nordens, übernehmen 
5 


dem fächerig Feder Vollbart um das ſchrift Er packte zu, 


maſſige und doch jonderbar durchgearbeitete Ge- wolle. Welche Frage! ſcht, fi 
ſicht erhob, ſahen mißvergnügt aus. ſeine Gelegenheit I An „ 
e be eei L A SAS ber Teelſſchtes, der ſich nie als 
n ich, dieſer 1 er en e r / 8 
webe 3 estere Tee um 5553 Yis federn, umer, oe Shema fast 
modernen Ideen, gehörte, wie es nicht wenigen nud doch ein ‚und h 5780 
vorkam, wahrhaftig nicht ins 3 Ber bie man 12 N. d unfere Beit gern hin 
Seine eigene Partei — aber war er denn] wegzuſetzen ver y š 
wirklich je nationalliberal geweſen? —| Er war niemals eee . 
t map "u" EE EE Pin Nas I bea 5 55 Inte und olgerie. Er 
rauen und Reſpekt vermiſchten. Er kümmerte und kühl betrachtz. rgen Benne eren unb 
fi nicht darum, und es konnte zweifelhaft fein, ſtand drin, aaf f poll brüllender Heftigkeit, 
bn e . ee e tropig, konde Seele feinem Gla ih fol- 
3 pmen, mmer mit ganze isgebend, 
Er drängte ſich nicht zum Reden, er liebte keine gend und nie feme . iR 
Suiljehrufe und tat. fporjam a Keen h e man entacismus hineinfteuerte, eng- 
man ; ragte. Aber er da, den neuen f i 
fehle nur ſelten und ſah mit ſeinen bed liſche und auderz h Treuſchle ehr ier 
Augen um a FE ACHDENDER. 15 1 e e e 5 den Kreiſen feiner Partei⸗ 
nei ar t e= . ’ 5 
anime wie er es ſtets und überall tat. Freunde, daß er nicht 10 e date die Ach 
Denn dieſer im Jahre 1834, in keiner ſehr glück- mentarizmus glau Kube di politiſche Gni- 
baften Zeit, in Sachſen, in Dresden, Gebo- ſeln, lobte ſeine tubien über ihm das Recht ab 
rene, hatte fih auf die politiſche Geſchichte Preu- wicklung Preußens und ſprach über leine Gegen⸗ 
ßens geſtürzt, als fei dies allein jeine Berufung. — Profeffor, der er warrteil zu haben. i 
ſeine Miffion und die Rechtfertigung feines | Wart ein ebenſo klares Urteil zu haben, Augen 
Lebens Er war in einem kleinen Umweg über] Treitſchke ſchwieg, arbeitete, hielt die Auge 
Freiburg im Breisgau nach Kiel gekommen; offen und wartete ab. 


viele 


5 


den Betriebsratswahlen auf dem Hofe der Bis-] Bismarckhütter Einbrecher in Deutſchland 
marckhütte ein Plakat angemacht. Die Ar. 


ſtachen aufeinander ein. Der Arbeiter Kubitzki händlers Walter Frenkel 
wurde iv fugerichtet, daß er kurze Zeit ſpäter hütte eingebrochen worden. Den Tätern €.. i 

i Ber sa a h = ten, Zur Beſeitigung von Zweifeln 
verftarb, Plonka mußte mit ſchweren Stich⸗ fielen 4500 Dollar in Gold und 240, — RM Reichspoſtminiſterium darauf hin, daß die von den 


Zum Tag des Deutſchen Volkstums ſprechen Niederdorf (Kr. Habelſchwerdt) ermittelt 


: Jauffaffung. , 
i ißig Jahre alt, fragte man | Im Jahre 1886 
e smeiuntbreibig Fab des Begründers ziemlich unbequeme Profeſſor zum 
dieje ver-] Hiſtoriographen, zum Geſchichtsſchreiber esii u. a.: „Ich führte einmal einem ber 


das war ganz gewiß keine andere Richtung als vorher 


Er brauchte nicht zul eines Geſchichtsſchreibers, ſondern den eines 


chaffen. Auf der Nicoliner Gemarkung Stammrollenauszüge und Kriegsrangliſtenaus- amt, Telegraphenamt, Verſorgungsamt, Oberſchle 


züge ſowie bei Prüfung der Papiere mitzu⸗ſſiſche Knappſchaft, Reichsbank, Juſtizbehörden ein- 
arbeiten. Desgleichen hat der National- ſchließlich der Staatsanwaltſchaft und der Stadt- 
beit e Deutſche Frontkämp⸗ verwaltung beſchäftigt find, erhalten die An- 
ferbund (Stahlhelm) feine Ort3gruppen- Itragsformulare bei ihren Dienſtſtellen 
führer beauftragt, den Mitgliedern der Ortsgrup- und reichen fie auch dort wieder ein. Für welche 
en bei der ſach⸗ und ordnungsgemäßen Aus- Behörden im Bereich der Polizeiämter Beuthen 
üllung der Antragsvordrucke deni der Bei- und Hindenburg der gleiche Geſchäftsgang gilt, 
bringung der Beweisſtücke behilflich zu ſein und wird noch mitgeteilt. 


Ausweispapiere zum Empfang 
von Poflfendungen 


Die Poſtanſtalten bändigen Poſtſendungen, für 
gefaßt die er er t zu haften hat, nur gegen voll- 
a gültigen Ausweis an die Empfänger ans. 

Beuthen, 15. September. Die Ausweiſe müſſen von Behörden ausgeſtellt 

Am 11. 9. ift in die Wohnung des Faßgroß⸗ fein und — wie z. B. die Reiſepäſſe — eine Per⸗ 
in Bismarck ſonenbeſchreibung, ein beglaubigtes Lichtbild und 
die eigenhändige Unterſchrift des Inhabers enthal- 

weiſt das 


4500 Gold dollars entwendet 


in Gold in die Hände. Von vornherein richtete] Dienſtſtellen der NO., SA., ES. uw. ausgeſtell⸗ 
iih der Verdacht gegen zwei Männer aus Bis. ten Aus weiſe, da fie dieſen Bedingungen nicht ge- 


marckhütte. Während der eine in Königshütte nügen. nicht als vollgültige Ausweis 
jeft i 5 g N W 2 papiere im Sinne ber Beſtimmungen über die 
BR LEER e n f 8 05 Aushändigung von Poſtſendungen angeſehen wer- 
nach Deutſchland. Auf Erſuchen der polni-] den können. Allen Erforderniſſen entſpricht die 
ſchen Kriminalpolizei wurde er am 14. 9. 1934 in von der Deutſchen Reichspoſt eingeführte Poſtaus⸗ 
und] weiskarte, die volle Gewähr für eine anſtandsloſe 
Aushändigung der Poſtſendungen, beſonders der 


Dr. Stei î 1 
einacherſfeſtgenommen. Bei der Durchſuchung tonn- Wert- und Gelbfendungen, bietet. Die Gebühr für 


ten 2510 Dollar in Gold und 51,50 RM vorge- die Poſtausweiskarte, die von jeder Poſtanſtalt 


funden und ſichergeſtellt werden. Der Betreffende l ausgeſtellt wird und eine Gültigkeitsdauer von 
drei Jahren hat, beträgt 0,50 RM. Die Poſtaus 


17. September, von 17,50 Uhr bis 18,20 Uhr vom] wird wegen Paßvergehens dem Amtsgericht in weiskarte hat auch in fait allen Weltpofwereind- 


Beuthen zugeführt werden. ländern Gültigkeit. l 


für Preußen, für den geſchloſſenen Beitand bes dung eines Volkes. 

eiches hielt, wurden ſtärker und drohender, for 

derten immer neue Zugeſtändniſſe und artfremde| ~- 

Veränderungen der gegebenen Entwicklung. Mit 

Verbitternug, Haß, lo ernd vor Empörung, wandte 

ſich der gl hende Patriot Heinrich von 

Treitſchke gegen die Entartung des Liberalismus et 

und „gegen das Heraufkommen der mars han gr ed a en N 5 

eeinflußten vorwiegend materialiftii ie auter: eee eee 

ee ven erialiſtiſchen We ne den Zukunftsaufgaben deutſcher 

olitik. 

wurde der für feine Partei Frage liefert der Norweger Chriftien Leden in 
offiziellen einem Aufſatz „Die Muſik der Naturvölker“. Er 


W. L. 


Muſik und Rafe 
Die Bewertung des Muſiklebens vom Raflen- 


Eskimo Sänger ein Lied eines unſerer ber 
rühmteften europäiſchen Komponiſten phono- 
b. | graphiüich vor. Als ich den Eskimo fragte, was 
er über die gehörte Melodie dächte, lachte er und 
a = 5 r . HT 

ufit ift in Wirklichkeit teine > 
Sprache, die jeder ohne weiteres verftehen en 


bon Preußen ernannt — was fein äußeres 
Leben freilich kaum änderte und ſeinem inneren 


Der nun Fünfzigjährige war unermüdlich! lehrte 

dem Kolheder, ſchriez wilfenichartliche uns tolla. 

tümliche Artikel, verkannte nie den hohen Wert 

und die großen Aufgaben einer ref 

mals ihr eigenes Mflichtſeld nicht i 

Ich — und ſchloß weiterhin kin Kompromiſſe. 
bei nregung Briefe 


\ g drucksweiſe, ihren eigenen Rhythmus und De 
zum Briefeſchreiben; und fein erhaltener Brief⸗ e die oßefonders in Danget En: 
wechſel mit Öuftan Freytag zeigt vielleicht Singen zum Ausdruck kommen. Dasſe 1 2 
beſſer aun bie ſebr frühen t chen Verſuche von Menſchen ganz verſchiedener eg 0 wir 
wird auch ganz e klingen. Ebenſo 5 
anz, von Menſchen gany perſchiede 
, an, De 75 ee 
ebenfalls einer Mi t Durch Vergleichung der Singweiſe und der Ge- 
TVT 
verwandt . 1 a tön- 
+... Die Bewegungsart, die ſo, wie fie im 
Tanzen und Singen zum Ausdruck kommt, 
die Raſſe eigentlich am tte kennzeichnet, iſt 
leider von den Anthropologen bis in die aller: 
feßte Zeit kaum beachtet worden, wohl, weil die 
meiſten Raſſenforſcher keine Ahnung von vere 
gleichender Muſikwiſſenſchaft hatten. Gerade bnr 
die Preußen leitete, voll anerkannt worden zu feine gründliche Erforſchung der Muſik der Natur 
fein. Die Totenmaske Heinrich von Treitſchkes völker könnte die vergleichende Muſik⸗ 
zeigt uns ein mächtiges Haupt, nicht den Kopff[wiſſenſchaft als Helfer der Raſſenfor“ 
ſchung ſich ſehr verdient machen.“ 


1895, ein Jahr vor ſeinem frühen Tode — er 
wurde nur 62 Jahre alt und fühlte doch in 
ſich die Notwendigkeit, noch lange ſehen und er⸗ 
kennen zu dürfen — wurde er Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften und 
konnte ſich ſagen, damit zumindeſt von der Stelle, 


1 


lange zuzuſehen, die Kräfte, die er als zerſebendſprophetiſchen Künders von der Sen- 


Einen intereſſanten Beitrag zu dieſer 


internationale 


fondern Mui ift vielmehr raſſebed ing! 
und national. Jede Raſſe hat ihre eigene W.. ; 


af 


ee 


- Berlammlung 
der Kommunalbeamten 


Die Fachſchaft „Kommunalverwal⸗ 
tung“ im RDP. hielt im würdig ausgecchmück⸗ 
ten Saal des Promenaden⸗Reſtaurants eine Fach⸗ 
ſchaftsverſammlung ab. Der Fachſchaftsleiter, 
Stadtverwaltungsdirektor Michal ke, eröffnete 
den Abend und begrüßte den Redner, einen Arbei- 
ter der Fauſt, NSBO.⸗Kameraden Schollek. 
Mit der Wahl dieſes Sprechers iſt in vorbildlicher 
Weiſe die Verbundenheit des Arbeiters und des 
Beamten im Dritten Reich zum Ausdruck gekom⸗ 
men. Kreisſchulungsleiter Müller warb mit 
zunkräftigen Worten für das Oberſchleſiſche Qan- 
desmuſeum und forderte alle Beamten auf, ſich 
die im Landesmuſeum aufgebaute hervorragende 
Sonderausſtellung „Mitdem Fübrerunter⸗ 
wegs“ anzuſehen. Nach dem gemeinſamen Liede 
„In München ſind viele gefallen“, ergriff NSBO.⸗ 
Kamerad Schollek das Wort zu längeren Aus⸗ 
führungen über die Beſeitigung der Klaſſenunter⸗ 
ſchiede und den wahren Sinn der Volks- 


fode, heute als Arbeiter zu den Beamten ſprechen 
zu dürfen. die gewaltige Wandlung zeige, die durch 


gemeinſchaft. Er betonte, daß allein die = 


den Führer und feine Idee im deutſchen Volle 


bewirkt worden iſt. Der Klaſſenkampf hat ſein 
Ende gefunden; die Arbeiter der Fauſt und der 
Stirn ſind ſich näher gekommen und haben ſich 
gegenſeitia ſchätzen und achten gelernt. Zum Schluß 
ſeiner Ausführungen ermahnte der Redner zur 
Vertiefung der Volksgemeinſchaft und zu reſtloſer 
Treue unſerem Führer gegenüber. 


Sicherungsverwahrung i 
; noch einmal vertagt 


Es waren beſtimmt qualpolle Stunden für den 
aus dem Zuchthaus vorgeführten Strafgefangenen 
LEgekalla. als er ſich zu der von der An- 
behö beantragte Sicherungsver⸗ 
wahrung erufungsrichter gegenüber 
zußern mußte. Dem Angeklagten wurde es bei 
dem Gedanken, nie wieder in die Freiheit zu kom⸗ 
men, jo ſchwer ums Herz, daß er zu ſchluchzen 
gann und zeitweiſe kein Wort herausbringen 


Oberſchleſiſche Wirtſchaft 


Das Septemberheft der im Verlage von Kirſch 
Müller, GmbH. in Beuthen erſcheinenden 
Wirtſchaftszeitung befaßt ſich eingangs in einem 
Aufſatz von Dr Helmuth Kugler, Gleiwitz, mit 
dem aktuellen Problem der oberſchleſiſchen 
Kohle auf den Auslands märkten und 
den Möglichkeiten der Ausfuhrförderung. In 
dem deutſchen Deviſenhaushalt ſpielt die Kohle 
eine bedeutende Rolle, und der oberſchleſiſche Berge 
bau ift daher bemüht, das Ausfuhrgeſchäft nach 
Kräften zu fördern. Diplom-Volkswirt Heinz 
Rogmann, Breslau, befaßt fih in einem mit 
reichlichem Zahlenmaterial ausgeſtatteten Aufſatz 
mit der Bevölkerungsbewegung in 
Schleſien in den letzten hundert Jahren, wäh⸗ 
rend Miniſterialdirektor Dr E. Wienbeck, der 
Reichskommiſſar für den Mittelſtand, die neue 
Reichsgeſetzgebung für Einzelhan⸗ 
del und Gewerbe erörtert. Die Wirtſchafts⸗ 
berichte, der Steuerteil, die Abſchuitte „Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung“, „Rechtſprechung“ ſowie 
die übrigen laufenden Rubriken enthalten wieder 
unentbehrliches Material für den Kaufmann und 
den Wirtſchaftsführer, ſo daß die Zeitſchrift jedem 
empfohlen werden kann. 


angetan hatten. Er verkaufte ſie unberechtigt und 
mußte darauf ein Jahr ins Gefängnis wandern. 
Dann folgte ein Eigentumsvergehen dem anderen, 
ſo daß Czekalla auch zunächſt ein Jahr 6 Monate 
ins Zuchthaus kam und jetzt wieder einen bis 
zum Jahr 1938 abzubüßende Zuchthausſtrafe vor 
lih hat. Rund 10 mal ift er mit dem Geſetz in 
Konflikt gekommen, als „Spezialiſt“ zunächſt für 
Schaufenſter. dann für Bodeneinbrüche. 

Wenn das Gericht ſich gegen die Verwahrung 
ausſprach, fo hatte es damit auch recht. Es iante 
nämlich: der Vorgeführte noch bis 1938 im 
Zuchthaus zu ſitzen hat, kann heute noch nicht feft- 
geer: werden, ob die öffentliche Sicherheit die 

erwahrung erforderlich macht. Dann muß feit- 
geſtellt werden, wie ſich der Angeklagte führt 
und ob nicht die lange Zuchthausſtrafe ihn doch 
beſtimmt. von der ſchiefen Bahn abzutreten. Das 


konnte. Was können aber Tränen einem nutzen, ſind 


wenn man ein Leben hinter ſich hat wie Czekalla. 
1918 fing er mit ſeinen Diebereien an. nachdem 
er als Freiwilliger in den Krieg gezogen und mit 
p Jahren als Verwundeter aus der Front ge⸗ 


ommen war. Es waren zwei dem Militärfistus|r 


gehörige Pferde, die es damals dem Angeklagten 


＋. 
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Entlaſſung aus dem Zuchthaus zu beantworten 
ind. p ; 


Das Tier. Verlag Dr. Karl hn, Ulm-Donau, 
vierteljährlich 2,50 RM. — Die ongtsſchrift aller 
reunde der Tierwelt bietet Tierbilder, Tiergeſchichten, 
Erlebniſſe und wiſſenſchaftliche Beiträge. 


Flotte Ulster 


e Revers, 18. 17— 14 * 


Sport: Mäntel 
reine Wolle . 


ze 
> 


4 


in großen Weiten 
Kleider:Schotten 


in vielen modernen Mustern, 


Reinwoll.Tuch:Karos 1 
D 


Marengo 
der warme Wintermantel, reine Wolle 
140 em breit, Meter. So Te 


Mantel:Boucle 


em breit, 


Beuthen, 15. September. 
Schon in ben frühen Abendſtunden hatte ſich 


kamelhaarfarbig, Flansch N 16˙ 


Hochaparte Kleider in Wolle und Seide 


Frauen - Mäntel 


Meter 88, 


der geue Wintermantelstoff, ca. 140 95 
Meter 


Fackelzug 
zum „Tag des deutſchen Volkstums“ 


(Eigener Berichn 


am Sonnabend eine bieltauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge auf den Straßen eingefunden, um Zeuge 
des großen Fackelzuges zu ſein, mit dem die 
Feier des Tages des deutſchen Volks 
tums eingeleitet wurde. Auf der Oſtlandſtraße 
waren in den drei großen Säulen angetreten: die 
Schulgruppen des VDA., der BDM., die Jung- 
volkgruppen, die HJ. und die SA. einſchließlich 
Motor-SU. Der geſamte Zug, der fih. kurz vor 
20 Uhr in Bewegung ſetzte, war flankiert von 
fackeltragenden SA.⸗Führern und männern. 
Ueberall verteilt waren auch Feuerwehrmänner 
und Sanitäter. 


Die SA.⸗Standarte 156 unter Führung 
von Standartenführer Neugebauer 
zeigte zum erſten Male nach der Einholung 
in Nürnberg ihr neues Feldzeichen. 


Die Motor⸗SA. führte Standartenführer 
Heinze. An der Sitze, des Zuges, der neben 
dem Feldzeichen überaus viele Fahnen und Wim⸗ 
pel enthielt, ſah man hinter der Muſik die Amts⸗ 
leiter der Kreisleitung der NSDAP. unter 855 
rnug des ſtellv. Kreisleiters, Pg. Pfeiffer, 
owie die hiefigen VDA.⸗Führer, Oberſtudien⸗ 
irektor Dr Hackauf, Studienrat Dopke und 
den Landesgeſchäftsführer des VDA, Matel, 
Breslau. SA.⸗Truppführer Piekorſz leitete 
den techniſchen Teil des Fackelzuges. 

Und dann ſetzte fih der große Zug in Bewe- 
gung. Vorweg ſpielten die kleinen Trommler 
und Pfeifer des Gardevereins ſowie die NSEBD.- 
Kapelle (Kapellmeiſter Gal af, vor den anderen 
Säulen die Bergkapelle der Beuthengrube 
(Kapellmeiſter Fiſcher), und die Standarten- 
kapelle 156 (Muſikzugführer Cyganek) ſowie 
einige Spielmannszüge der SA. und HJ. Der 
machtvolle Zug zog die Gartenſtraße hinunter 
und am Bahnhof vorbei und bewegte ſich dann 
vom Ringe nach dem nördlichen Stadtteil zum 
Reichspräſidentenpla. Vor dem Krieger ⸗ 
denkmal marſchierten die drei Säulen an der 
öſtlichen und weſtlichen Platzſeite, die SA. in der 
Mitte, auf. Nachdem auf Kommando von Stan⸗ 
dartenadiutant Bolten das Feldzeichen, die 
Fahnen und Wimpel, ſowie die Ehrengäſte vor 
1155 Rednertribüne Aufſtellung genommen hatten, 

ielt 


Landesgeſchäftsführer Madel 


eine Anſprache. Ein Tag des Jahres ſoll dem iſt 


find aber alles Fragen, die er ſt 1938. vor der][ Gedenken allen Deutſchtums in der 


Welt geweiht fein. Der BDA. aii ſtolz darauf, 
daß der Führer Adolf Hitler ihn mit der Auf 
gabe betraut habe, der Helfer des Auslands ⸗ 
deutſchtums zu ſein. 
men, um ein Bekenntnis abzulegen, 
Volk größer fei als feine Staatsgrenzen, daß 
das deutſche Volk 


£ 


Elegante Spovt: Mäntel 
herrenmüßige Verarbeitung auf 
— Min DO 

Aparte Winter: Mäntel 


in modernen Webarten 73 
mit Pelzbesatz . . . 28. 28.—, 19 


° . 
Kinder - Mäntel 
Taffet-Schotten 
Kunstseide, viele neue Farbzusam- u ia 
9 _ Crep«Reversible 
das weiche, angen. Gewebe für elegante 2 75 
5 SE; viele. Farben 1° 


mit und ohne Pelzbesatz , 
menstellungen, Meter 
Gesellschaftskleider, ca. 100 cm br., Mtr. 

ea. 100 cm breit, Meter 


Gemusterte Marocains 


ehem. Deut ey 


Alle jeien zuſammengekom⸗ T. 
daß unſer f 


keinen Verzicht auf Volkstum JA 


kenne. Aus allen Ländern, Ungarn, Giebene 
bürgern, dem Baltikum, Südtirol, aus Sudeten⸗ 
deutſchland und dem Memelgebiet dringen 
Hilferufe zu uns, ebenſo das Röcheln der Te 
gernden Deutſchen aus Rußland. Alle 
elung, die das Auslandsdeutſchtum trifft, treffe 
auch uns In der Opferbereitſchaft gelte es zu 
zeigen, wie tief jeder Volksgenoſſe fid mit dem 
Volkstum verbunden fühle. 

Durchglüht von dem Willen zum Volkstum 
und zum deutſchen Vaterlande, wurde = das 
deutſche Volk und ſeinem Führer ein Sieg 
Heil ausgebracht, worauf die Nationalhymnen 
angeſtimmt wurden. Dann folgte der fena 
ſtreich mit Gebet, wobei eine andächtige Stille 
herrſchte. Nach dieſer Feier erfolgte der Ab. 
marſch zum Moltkeplatz, auf dem die Fackeln zu⸗ 
ſammengelegt wurden. 


Zwei Schomberger Einbrecher gefaßt 


Zemella und Latuſſek, zwei der Polizei 
bekannte „Größen“, hatten in das Cibaſche 
ſchäft, Godullahütter Straße, einen Einbruch 
verübt, indem ſie oberhalb der Ladentür durch das 
Oberlicht eindrangen. Nachdem fie fih dort ge⸗ 
ſtärkt“ hatten, räuberten ſie die enkaſſe, wobei 
ihnen etwas Wechſelgeld in die Hände fiel. Dann 
verpackten ſie Zigaretten und Zigarren, indem ſie 
kurzerhand einen Karton Bonbons leerten und 
die Bonbons in einen Sack Leinkuchenmehl aus⸗ 
Hütteten, und verſchwanden wieder durch das 
5 Sie hatten aber Pech, da ſie erabe 
dem Hilfszöllner Hoffmann auf ſeiner Streife 
in die Hände fielen, der ſie anfänglich für 
Schmuggler hielt und auf die Wache bringen 
wollte. Unterwegs riſſen ſie ihm aus und liefen 
auf den Dominialeingang zu. Der Zollbeamte 
ſchoß und traf Zemella in den erſchenkel, 
worauf dieſer zuſammenbrach, während tufet 
entkam. Zemella kam ins Krankenhaus nach 
Bobrek, während Latuſſek früh guten Mutes zu 
ſeiner Arbeitsſtelle Sommerſchacht eilte, wo er 
verhaftet wurde, trotzdem er „von nichts 
wußte“! Gegen Zemella, der erſt vor kurzem aus 
dem Zuchthaus entlaſſen wurde, war be⸗ 
reits einmal das Sicherungsver fahren 
beantragt worden. Die Gemeinde wird beſtimmt 
dem Staate Dank wiſſen, wenn er ſie von dieſen 
beiden Geſellen befreien wird. 

: * 

„ Abrahamsfeſt. Der Wagenmeiſter und 
Kriegsbeſchädigte Paul Hillus feiert am 
heutigen Tage ſeinen 50. Geburtstag. Er 

langjähriger Leſer der „Dith Morgenpoſt.“ 
NS. Ku 


Bühne lebt NS. Kultur⸗ 


„ die ihre Mitaliedſchaft nicht gekündigt 


aben, wird entgegenkommenderweiſe als letzter 
ag zur Wahl der neuen Plätze und zur Be 
ung des Beitrages für 1934/35, der 22. d. 


t2. 
bekanntgegeben. 


Wer ſeinen Theaterplatz bis da⸗ 


bin nicht gewählt hat, muß damit rechnen, daß 
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SAchlauk- -telah 
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ragt toffwech je Aussch: 222 
v 


den Stof an, förd 
sorgt für gesunde Gewichtsabnahme. Jetzt a 
Drix-Table In Apotheken und Drogerien. 


Deffentliche Bekanntmachung! 


Im Rahmen der Hilfsmaßnahmen für die notleiden⸗ 
den Gebiete des Oſtens hat die Reichsregierung namhafte 
Mittel zur Senkung der Realſteuerbelaſtung bereit ge 
ſtellt. Die Gemeinden der Finanzamtsbezirke Beuthen 
und Gleiwitz und der Stadtkreis Hindenburg haben auf 
Orund der ihnen vom Reiche zur Verfügung geſtellten 
Mittel die Realſteuerzuſchläge für das ganze Rehnungs- 
jahr 1934 erheblich gefentt, und zwar für die Grund- 
vermögenſteuer vom landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaft. 
lichen und gärtneriſchen Grundbefig um 30 v. H., für die 
Gewerbefteuer aller Arten um 35 v. $. $ 

Beuthen OS., den 15. September 1934, 

Die Finanzämter 


Beuthen OS., Gleiwitz und Hindenburg. 


Baby-Ausstattungen! 
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Reizende Jahrsachen und 
sonstige Kinderbekleidung 
für Mädchen und Knaben 


einde. Allen Mitgliedern der 


a BA i Mr ee. less ur re 1 Baby -Bazar shiim 
Eleganter Deutsches Geschäft 
Wintermantelstojj 65 Einziges Spezial-Geschäft am Platze 

ca. 140 en breit . .. Meter 496, 3 Fantasi ‚Stoffe 
Mantelstoff, engl. Art für Kostüme, Complets, Mäntel, Kleider. Baubesch läge 


für den Uebergang, ca. 150 em breit, 


> 25 ualitäten, 
gute feste Qualität m. Abseite, Mtr, 5,50, 4 IRRE WELLEN, de ed 


Hochelegante 


Í Tanen-Mänkel 


modernste Formen, 
erstklassige Verarbeitung 
mt Edelpelzhesätzen 


Hans Helmin 


a Elsenhandlung % 
Beuthen OS., B 


. 
Ruf 48 Nähe der Ortskrankenkasse 


Baubedarfsartikel 


Zu vorteilhaften Preisen In großer Auswahlı 
Erprobte Qualitäten in Inletts mit Garantlestempel, Damaste, Linons für 


Bezüge, Bettücher, Handtücher, Gardinen, Läuferstoffe, 
Steppdecken, Tüll- und Volle-Bettdecken, Teppiche 


Beuthen O.. * se OAF- 1 a 
Ring ,b, L., | 
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Wochenend⸗Sonderzug 
nach Berlin 


„Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
teilt mit: 


Am 22. bis 28. September verkehrt ein Dil- 
liger Sonderzug mit 60 Prozent Fahrpreis 
ermäßigung von Beuthen über Breslau nach 
Berlin. Der Zug 
ab, hält in Gleiwitz, 
und Ohlau und trifft 


tember gegen 23,45 Uhr. 
werden die 


Oppeln, Brieg 
18,45 Uhr 


Für die Fahrt von und zu den Einſteigbahn⸗ 
böfen des Sonderzuges im Umkreiſe bis 100 Rilo- 
meter werden gleichfalls 60 Prozent Fahrpreis⸗ 
ermäßigung gewährt. Die Züge werden de⸗ 
chleunigt durchgeführt und führen Wirt 
chaftsbetrieb der . 
in Berlin iſt ein abwechſlungsreiches Programm 
vorgeſehen Alles Nähere ift aus den Werbeblät⸗ 
tern, die bei den Fahrkartenausgabeſtellen koſten⸗ 
los zu haben ſind, zu erſehen. 


ihm ein Platz nach Gutdünken zugewieſen 
wird. Er iſt verpflichtet, ihn abzunehmen. Gute 
Plätze ſind noch in allen Reihen frei! Nochmals 
wird auf die Einrichtung der Einheits. 
Wahlgruppe hingewieſen, die Gelegenheit 
zum zwangloſen und doch ſehr billigen Theater⸗ 
beſuch gibt. Anmeldungen: Kaiſerplatz 60. 


Erfolgreiche Sportler des Beuthener Jung⸗ 
volks. Bei den Sportwettkämpfen des Jungban⸗ 
nes 22 (Induſtriegebiet! in Gleiwitz errang die 
Jungenſchaft des Stammes 13/22 den viel um- 
ſtrittenen Sieg. Dieſe Jungenſchaft wurde mit 
einer Adolf⸗Hitler⸗Plakette ausgezeichnet. Die 
Durchſchnittszahl der Punkte betrug 101 Punkt. 


Ge- Stroh und Schindeln gedeckt. Im 
brannten Beuthen und 


die meiſt ein Alter von über 80. Jahren erreicht 
ere e e ET Ey nero 
gen. Ferner wurde um Beteiliaung an der fi 
ichen Feier der Goldenen Hochzeit des 

Oberpoſtſchaffners 


der Penſtonärverbände vorausſichtlich in abſeh⸗ 
barer Zeit durch Geſetz erfolgen werde, wesha 
De des Reichsve 


18. d. Mis. in Berlin berſchobe 


i t. Er leiſtete dem 
lichen Wide rſt i — 
machten Ynfbalten ihm qu bere en. Auf 


T die Beamten beim 
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Sonntagsdienft der Aerzte und Apotpeten 
tember: 
Aerzte am Di 840 


fefe 


Straße 12; Dr. 
8 


Segelflugzeuge der 
then⸗Land⸗Süd vollzogen. taruh 
Motorflugzeug der Fliegeror i in Segel 
Oberflugmeiiter Map am Sure 20 Fu 
flugzeug im Schlepp haben MIT elflugzeuglehrer 
zeug wird der C-Flieger pt Segleflugzeuge 
Paul ſitzen. Mit der Taufe en anb Si ſind 


der Fliegerortsgruppe 
Flugvorführungen verbunden. 
f i; g raus! Der 
* Schomberg. Flaggen Peering da am 
Gemeindeſchulze erſucht die Bevb mg” und die 


Sonntag der „Tag des Volks 2 „bie 
Taufe der neuen Segelflugzeuge ſtattfin i 
Hänjer reichlich zu beflaggen! 


fährt in Beuthen um 5,52 


Für den Aufenthalt]! 


; kir 
NN 
, [hörten 100 Stück lederne Waſſereimer, 


wir im Beuthener 


ich an beleidigte fief 
ffelt werben tif 


Zum Auftakt der Feuerschutzwoche 


Die erfte Beuthener Feuerlöfchordnung vom Jahre 1775 


$ 


Als die Jnnungen mit Ledereimern den „Noten Hahn” bekämpften 


Beuthen, 15. September. 

) M innende ug» 
Apr Gibt — — ä ei 
wickelung und den heutigen Stand des Feuer ⸗ 
löſchweſens der Stadt Beuthen vor 
Augen zu führen. 


Im Jahre 1775 erſchien eine gedruckte Fener- 
löſchordnung für die Stadt Beuthen, die in dem 
ſchwerfälligen, höchſt originellen Stil der bama- 
igen Zeit in der Einleitung folgendes beſagte: 


„Es iſt zwar auf allerhöchſten Be- 
fehl Einer Hochlöblichen Königlichen Preu- 
ßiſchen Kriegs- und Domainen⸗Kammer zu 
Breslau zur Dämpfung der Feuers ⸗ 

efahren eine hinlängliche Anzahl von 
euerlöſch Inſtrumentis hieſelbſt 
angeſchafft und vom Magiſtrat unter die Bür- 
gerſchaft nach Gebühr vertheilet worden; da 
aber bisher die Ordnung ihres Gebrauchs noch 
nicht beſtimmt, viel weniger ein jeder angewie⸗ 
ſen worden, was er bey eg Feuer zu 
beobachten und zu leiſten verbunden; 
daher denn bey ſo bewandten Umſtänden von 
deren vorhandenen Feuer⸗Inſtrumentis nicht 
aller der Nutzen zu hoffen, den ihr ordentlicher 
Gebrauch gewähren kann; fo find in dieſer Be ⸗ 
trachtung und wiederholten Königlichen aller- 
höchſten Befehlen zufolge die zur Verhütung 
und Dämpfung der Feuersgefahr dienlichen, 
dem Zuſtande dieſer 
tel in nachſtehende Feuer ⸗Löſch⸗Ord⸗ 
nung gebracht und der Entwurf zur Aller- 


phöchſten Approbation eingereicht worden.“ 


Die Sorge Friedrichs des Großen, 


überall helfend zu wirken, ift auch hier unver- 


kennbar. Die Stadt Beuthen hatte unter Brän- 
den von jeher beſonders gelitten. Im Jahre 
1515 brannte die ganze Stadt ab. Die meiſten 
Häuſer waren damals aus Holz und nur mit 
Jahre 1582 
Er i 9 faſt gänzlich 
nieder. Im Jahre 16 war in 
1 bedeutende Feuersbrunſt, wobei 


ſogar einige Glocken geſchmolzen ſind. 


Noch im Jahre 1800 waren nur neun 
Häuſer mit Dachziegeln gedeckt, 


186 mit Schindeln, die übrigen mit Stroh. Im 


Jahre 1804 entſtand ein Feuer in der Blot ⸗ 


niza⸗Vorſtadt, wodurch die ganze Vorſtadt 
eingeäſchert wurde. Auch in Roßberg war in 
dieſem Jahre eine ſtarke Feuersbrunſt. 
Die Feuerlöſcherdnung regelte den 
uerlöſchdienſt. Die Stadt beſaß eine Has r> 
 Spribe, die in einem hölzernen 
Gebäude auf dem Ringe ſtand. Zu dieſer ge- 


bier Waſſerkufen, zwei große und zwei mittlere 
Feuerhaken. Das Rathaus beſaß 50 hölzerne 
Handſpritzen, 8 Feuerhaken und Feuerleitern. 


* 


tadt angemeſſene Mit-|. 


eutben| ` 


Reichstaler. 


Eigener Bericht 


Der Feuerlöſchdienſt wurde von den In⸗ 

nungen geleiſtet, denen zur Pflicht gemacht 

war, die nötigen Feuerlöſchgeräte zu 
beſitzen. 


Es beſtanden die Tuchmacher⸗, Schmiede-. 
leiſcher⸗, Töpfer⸗, Leinweber, Schneider, 
Hufter, Tiſchler⸗ und Kürſchnerzunft, die zu⸗ 

ſammen 20 Feuerhaken, 18 Leitern, 61 Eimer und 
60 Spritzen beſaßen. Außerdem mußte jeder 
Haus wirt einen ledernen Waſſereimer, eine 
hölzerne Handſpritze, eine Axt und Leiter be- 
ſitzen, die mit den Nummern der Häuſer bere 
jehen waren. Auf dem Ringe ſtand ein Röh - 
renbrunnen. Außerdem waren fünf öffent⸗ 
liche Brunnen vorhanden. 

In höchſt origineller Weiſe waren nun die 
Obliegenheiten beim eigentlichen Feuerlöſchdienſt 
verteilt. Die Jüngſten der ee waren ver · 
pflichtet, bei Feuer lärm die öffentlichen, ſo⸗ 
dann die auf dem Rathaus befindlichen Feuer 
löſchgeräte herbeizuſchaffen. Die Schmiede ⸗ 

unft eilte zur fahrbaren Spritze. 
leiſcher hatten na zu dem nächſten Brunnen 
zu 1 5 und Waſſer zu ſchöpfen, während 
die Schuhmacher das geſchöpfte Waſſer zur 
Brandſtelle ſchaffen mußten. 


Die Leinweber halfen den Notleidenden 
das gerettete Gut in Sicherheit zu bringen. 


Die Tuch macher verſahen neben den Schmie⸗ 
den abwechſelnd den eigentlichen Feuerlöſchdienſt. 
Die Schneider hatten die Polizeiaufſicht. 
Die Töpferzunft mußte mit dem Notarius 
ſofort nach dem Rathaus eilen, um die Regi- 
ſtratur, das Archiv und Depoſitum in Sicher⸗ 
heit zu bringen, während die Tiſchler das Afcis- 
amt und die Kürſchner die anderen Kaſſen be⸗ 
wachten. Er 


Der Erſte, der zur Spritze herbeigeeilt war 
und dieſe mit Hilfe der anderen zur Brand- 
itelle geſchafft hatte, erhielt zwei Reichstaler 
Belohnung. 5 
Wer die erſte Handſpritze gebrauchte, erhielt einen 
: Ebenſo waren Belohnungen für den 
erſten Eimer Waſſer und die erſte Waſſerkufe 
ausgeſetzt. Unentſchuldigtes Fernbleiben wurde 
beſtraft. Die Aufſicht beim Löſchen niw. ob- 
lag den Amtsperſonen der Stadt. f 
Die erite Fenerlöſchordnung war für die anf- 
ſtrebende Stadt bald unzulänglich. Aber erſt ein 
Jahrhundert ſpäter wurde 


der Turn-, Feuerlöſch⸗ und Rettungsverein 


der Grundpfeiler unſeres heutigen X eu er 
löſchweſens. Er wurde am 19. Juni 1861 
gegründet. Die Stadt zählte damals 1000 Ein- 
wohner. Am 17. Juli 1862 erhielt dieſer Verein 
eine von den Frauen und Jungfrauen geſtiftete 


Lichtbilder im OS. Landesmuseum 


„Mit dem Führer unterwegs“ 


Beuthen, 15. September. 
i z 1 tiger Reiz, der von den 
te b. ME 
F pifmann ausgeht, die 
5 uſeum vom 16. d. Mis. ab 
$ Koene agel (Abt. ae 
à it dieſer ung ihre 
ft) Beninnt mit bieders inn 11 755 Votes zu 
aſſung. 


Dieſe neue einzigartige Bilderreihe iſt 
die ſchönſte, die He 
sbrachte, und wir! fi 
ſtdlz darauf fein, daß er tte 
ſtändigen Sammlu 
t. Sie zeigt uns 
er in ſeiner edlen 


ehen. Die NS. 


„Hitler, wie ihn keiner kennt 
vom Ki Denn wer Adolf Hitler bisher 
me bema ert 5 den Bildern dieſer 


tell ze, wird er ihn lieben und 
ber 29 a 2 Der Schöpfer des Werkes 


Bringt fein eigenes Erleben mit dem Führer 


— 


Ausdruck. Hier 


ngeahn völlig zum 1 N 
pri ein 3 des techniſchen Könnens in 
er 


ter 
T uns, der mit künſtleriſcher 
hei ang zatürlicher Einſicht in der Zu⸗ 
ne eigene Ergr 


Beſchau sr s fa 
i eb Dauer uderkragoltsgenoſſen hervorruft. 


in jede 
dei und 


[e=] 


trenes, dr. ah TS 
be > en i Ei sa Sure ung neben, 
„„ und Staunen dasſe e N 
wir eg u Geſichtern der alten und 


wobl punde 
b 3 Eindruck! Das Schönſte tritt uns entgegen in der 


en Menſchen ſehen, die die Kamera mi 
9er aufnahm 2 5 Sn 
Es fällt dem Berichterſtatter j ii i 
einzelnen Bilder zu ſprechen: prom, a or 
ſelbſt! Auch Du wirft erfahren, wo das Leben des 
Führers am ſtärkſten ſtrömt. Ob wir den Führer 
im Heim., bei der Arbeit, unterwegs, im 

ampf, im Auto, im Flugzeug, in der 
Verſammlung — am offenen Sarge beim toten 
Kämpfer ſehen — oder ob wir feine Naturver⸗ 
heit bewundern: immer der gleiche tiefe 


Reihe: 
Jugend um Hitler. 


Hier zeigt fih der Führer mit $ 
einer Treuen: Mit ; binet betda, Bonua 
Kindern aus allen deutſchen Gauen. 1 


Da die Ausſtellung leider nur 14 Tage in 
Beuthen weilt, verſäume es kei ; 
Diele Ausſtellung zu beitchtigen. i o pocio 


Tagung der Standesbeamten 


Heydebreck, 15. September. 

Am Sonnabend, dem 2. September, findet 
in Heydebreck (Oberſchleſien) im großen 
Saale des Hotels Proste um 11 Uhr ein Fort⸗ 
bildungslehrgang der Standes- 
beamten des Regierungsbezirks Oppeln ſtatt. 
Die Tagung bringt u. a. einen Vortrag des 
Sachverſtändigen für Raſſenforſchung im Reichs⸗ 
miniſterium des Innern, Dr Achim Gercke, 
Berlin, über „Die Entwicklung vom Standesamt 
zum Sippenamt“ und einen Vortrag des Bundes⸗ 
direktors Krutina, über „Die Bedeutung ber 
neuen Zuſtändigkeitsvereinheitlichung auf dem 
Gebiete des Familienrechts“. Anſchließend: 
Hauptverſammlung des Gaues Oberſchleſien im 
Reichsbund der Standesbeamten Deutſchlands 
e. V. ; Ede 


Die 


Fahne, die ſich noch heute im Beſitz des Turn⸗ 
vereins befindet. Die Mitgliederzahl betrug 
140. Die Bekleidung war eine ſchwarze 
Bluſe mit Schild und der Aufſchrift: T. u. 

L. n. N. Die 1. und 2. Abteilung trug 

ederkappen mit rotem Bund, die Vorſteher 
Helm, Ledergurt mit Beil und Hacken, die übri⸗ 
gen Abteilungen Bluſe, ſchwarze Ledermütze. 

Der Verein hatte die Feuerlöſchgeräte in ſeine 

Obhut genommen. Freiwillige Spenden und eine 
Beihilfe aus ſtädtiſchen Mitteln ermöglichten es 
dem jungen Verein, bald an den 


Bau eines Steigerturmes 


heranzugehen, der auf dem heutigen Moltkeplußz 
gebaut wurde. Trotz reger Tätigkeit permochte 
der Verein die doppelten Aufgaben als Turn“ N 
verein und Feuerwehr nicht zu erfüllen. ? 
Deshalb wurde am 11. November 1866 die Muf- * 
löſung beſchloſſen. An demſelben Tage wurde der 
Feuerwehr- Verein Beuthen DS. ge 
gründet, deſſen Vorſitz der damals neu gewählte 
Bürgermeiſter Erbs, ſpäterer Generaldirektor 
der Schaffgotſchſchen Werke, übernahm. 1867 ent⸗ 
ſtand die ſtädtiſche Waſſerleitung, die der ſchwer⸗ 
fälligen und umſtändlichen Waſſerverſorgung bei y 
Bränden ein Ende mağte. 

Der Krieg 1870/71 rief die meiften Mitglieder 
zu den Fahnen. Der Verein mußte feine Tätig- 
eit einſtellen. Es bildete ſich 1871 ein Ausſchuß, 
der ſich mit der Schaffung einer Freiwilligen 
Feuerwehr beſchäftigte. 


Am 8. November 1874 wurde die Freiwillige 
Städtiſche Feuerwehr Beuthen OS. mit 120 
Mitgliedern gegründet, 


die demnach in dieſem Jahre auf ein 60jähriges 
Beſtehen zurückblicken kann. Es ſetzte eine un- 
aufhaltſame Aufwärts entwicklung der N 
Feuerwehr ein. Am 3. Weihnachtsfeiertage P 
1875 wurde ein nener Steigerturm auf dem heu⸗ 
tigen Moltkeplatz eingeweiht. Das erſte Depot 
ſtand auf der Verbindungsſtraße. Am 10. Sep- 
tember 1876 wurde in Kattowitz die Gründung 
eines Gau verbandes oberſchleſiſcher 
Feuerwehren beſchloſſen. Ende Juni 1884 
erwarb ſich die Freiwillige Feuerwehr Beuthen 
ein unvergängliches Ruhmesblatt bei der 


Rettung von 43 verunglückten Berg- 
knappen des Zymnolſchachtes der conj. 
Deutſchlandgrube bei Schwientochlowitz. 


Der geſamte Feuerlöſchdienſt der Stadt lag in den 
Händen der Freiw. Feuerwehr, die auch eine ſtän⸗ 
dige Depotwache unterhielt. Nach der Eingemein- 
dung von Roßberg wurde die frühere Roßberger 
Jen uerwehr mit der Beuthener Freiwilligen 

euerwehr vereinigt. - 

Am 1. Dezember 1910 übernahm der von det 

Stadt verpflichtete Brandmeiſter Bukowſki 
mit einer Wache von 1 Feldwebel, 1 Oberfeuer⸗ 
wehrmann und 9 Mann den ſtändigen 
Wachtdienſt im Depot. 


Damit war die Städtiſche Berufsfeuerwehr 
gebildet. 


Die Feuerwache, Hoſpitalſtraße 3, beſitzt heute 
zwei Gerätehäuſer, davon eins auf der Schieß ⸗ 
hausſtraße. Der Gerätepark beſteht aus 
zwei Kraftfahrſpritzen, einer Motorſpritze zum 
Anhängen, zwei Kraftfahrleitern, zwei Magirus- 
leitern, einem Gerätewagen und einem Arbeits- 
wagen (Laſtkraftwagen). Angegliedert iſt der Be⸗ 
rufsfeuerwehr das ſtädtiſche Krankentrans⸗ 
portweſen, dem drei automobile Kranken⸗ 
wagen zur Verfügung ſtehen. Im Anfang des 
Autobusbetriebes der Stadt wurde auch dieſer 
längere Zeit von der Berufsfeuerwehr verwaltet. . 
Ihre Stärke beträgt 1 Führer Grandmeiſter 
Hierſemann) und 23 Mann. Die Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr zählt 1 Führer und 65 aktive 
Mitglieder, jo daß die geſamte aktive Feuer- 
wehr Beuthens 90 Köpfe zählt. Und damit iſt 
die Stadt gegen Brandgefahr ausreichend ge 
ſichert und wird wohl nie wieder jene verheerenden 
Feuersbrünſte erleben, von denen noch vor einem 
Jahrhundert bei den unzureichenden Mitteln jede 
Stadt bedroht war. f K. 
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ü Gleiwitzer Stadtpost 


Kreuz und quer durch Gleiwitz! Verbraucher⸗Wettbewerb 


Vor dem Gleiwitzer Bahnhof ſteht die neue 
Dafel mit dem Stadtplan, und auf der Rück⸗ 


ſeite trägt ſie die beſcheidenen Worte „Auch 
Oberſchleſien iſt ſchön“. Beſcheiden, weil 


es Oberſchleſien heißt und nicht Gleiwitz. 
Zweifellos will aber auch Gleiwitz ſich im beiten 
Licht zeigen. Eine Gegenwirkung hat allerdings 
die reizende Lichtreklameſäule gegenüber 
dem Bahnhof, an der Ecke der Wilhelm und 
Neudorfer Straße. Sie ſieht aus, als hätte man 
vergeſſen, ſie mit zu „entrümpeln“. Verdient hat 
ſie es ſchon lange. Es war mal ſo gedacht, daß der 
Autobusfahrplan darin hängen und bunte Shil- 
der, von innen beleuchtet, eine beſondere Stua- 
zenzier fein ſollten. Die Schilder find aber nicht 
bunt, ſondern von klarem Glas, über das offen- 
bar einmal träumeriſch ein Kalkpinſel hin⸗ 
fuhr. Ein Teil der Scheiben iſt zerſchlagen, 
der Autobusfahrplan ijt halb vermodert, und die 
ſchönen Lampen im Innern blenden vor vorüber⸗ 
gehenden Volksgenoſſen in der peinlichſten Weiſe. 
Unter Verkehrsgeſichtspunkten geſehen, iſt das an 
dieſer Straßenecke beſonders unangenehm. Glei⸗ 
witz hat mit dieſen Reklameſäulchen kein Glück. 
Und gerade vor dem Bahnhof iſt dieſes Monſtrum 
eine Störung. Sie fahre dahin! 

In der nächſten Woche wird die Feuer ⸗ 
wehr durch die Straßen rafen und zur Brand⸗ 
verhütung mahnen. Es werden Kontrollen tom- 
men, die elektriſche Leitungen prüfen. Hoffentlich 
hat eine dieſer Kontrollen jene Reklameſäule zu 
beanſtanden. Manches andere wird auch noch ge- 
funden werden, und ſo wird auch die Feuerſchutz⸗ 
woche dazu beitragen, daß Gleiwitz immer 
ſchöner wird. Das ſei der freundliche Wunſch 
aller, die ſich an dem Werk beteiligen können. 
Man wird dann mehr von Gleiwitz ſprechen als 
von S chmeläng. Ueber den unterhielt man fi 
kürzlich, man ſprach davon, wie Schmeling Neufel 
die Augenbraue „geöffnet“ hat und wie ſich jener 
Boxkampf abſpielte. Man ſprach auch davon, was 
Schmeling verdient hat, und da antwortete ein 
Juriſt „Drei Monate Gefängnis wegen 


ſchwerer Körperverletzung!“ 


„Ptandſchaden ift Laudſchaben 


Den Auftakt für die Feuerſchutzwoche 
in ganz Oberſchleſien gibt am heutigen Sonntag 
die Eröffnung der Feuerwehrſchule 
in Neiße. In Gleiwitz findet am Montag ein 


Werbeaufmarſch ſtatt, an dem ſich neben 


dem Kreisfeuerwehrperband alle nationalen Ber- |V 
NSBO. und Tech 


bände wie SS., SA., H., N ; z 
niſche Nothilfe beteiligen. Um 18 Uhr erfolgt die 
Aufſtellung auf dem Krakauer Platz. Der Zug ber 
wegt ſich nach dem Adolf⸗Hitler⸗Platz. Hier wird 
um 19 Uhr die Anſprache des Führers des Deut⸗ 
ſchen Feuerwehrverbandes, Landesbranddirektors 
Ecker, München, durch Lautſprecher übertragen. 
An den folgenden Tagen werden dann Qon- 
trollen durchgeführt, die Durchführung der 
Entrümpelung durch den Luftſchutzbund, die Re- 
viſion der Böden, Keller und Schornſteine, die 
Kontrolle der . und elektriſchen Qei- 
tungen, die Kontrolle über die vorſchriftsmäßige 
Lagerung von Benzin, Oel und Petroleum uſw. 
Ferner werden Wohnungen beſichtigt, um die 
Führung der Rauchrohre in Augenſchein zu 
nehmen. Die Feuerwehr wird zuſammen mit der 
Techniſchen Nothilfe, der HJ. und NEBD. die 
9 E h Krener SE ‚verkaufen, die für 
20 Pfg. abgegeben wird. Täglich wird die Feuer- 
wehr in Begleitung der HY. die Straßen durd- 
fahren und auf die Wichtigkeit der Feuerſchutz⸗ 
woche hinweiſen. In Verſammlungen werden 
Vorträge mit dem Thema „Brandſchaden iſt 
Landſchaden“ gehalten. 


Tradition für 


| 105 Aufgaben des Amtes „Volkstum und Heimat“ in Beuthen 


Die Leitung des Amtes für Volkstum 
und Heimat im Beuthener Stadtgebiet hat 
der Dozent für Heimat- und Volkskunde an der 
bieftgen och Sule für eee und Kuſtos 
am Oberſchleſiſchen Landesmuſeum, Alfons Per⸗ 
lick, übernommen. . ift weiterhin Kreisrefe⸗ 
rent für das Amt „Volkstum und Heimat“ in der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. 

Die Geſchäftsſtelle des Amtes ift in den Ar- 
beitsräumen der Abteilungen Volkskunde und 
Stadtgeſchichte im Oberſchleſiſchen 5 
í Bimmer 81, angegliedert worden. urch 

dieſen engen Anſchluß an das Muſeum wird zum 
Ausdruck gebracht werden, daß die bisher au 
breiteſter Grundlage geleiſtete . des 
Beuthener Geſchichts- und Muſeumsvereins in 
pm beſonderer Weiſe der nationalſozia⸗ 

iſtiſchen Volksbildung verwendbar ge- 
mit werden ſoll. Andererſeits werden bie For- 
der ger an das Amt für Volkstum und Heimat 
dazu beitragen, j 


dem Muſeum den Charakter einer 
* Volksanſtalt 


zu erhalten, die gerne in einem Induſtrie- und 
neenglahaehie eſondere erzieheriſche Aufgaben 
en hat. 


zu erji 


„Der Arheiter jeder Art muß hier in dem 
reichlichen Material Kultur und Wertſtücke ſeiner 
Dran und ſeine Verbundenheit mit ihnen 
ſpüren können. Die Verpflichtung muß in ihm 
pa werden, daß für den Aufbau der neuen 
g eben ehe a nen der 

erga i rkſte Be 
ligung der bodenſtändigen Tradition unerläßlich 


fi winnen, 


* 


7 


Neiße, 15. September. 

Am Freitag gelangte vor der Neißer Großen 
Strafkammer unter dem Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Dr Witton ein Prozeß zur Entſchei⸗ 
dung, zu dem bereits ein Jahr lang die Vor⸗ 
unterſuchungen ſchwebten und der von der Bepöl⸗ 
kerung als „Schlachthofprozeß“ bezeichnet 
wird. Angeklagt waren acht Angeſtellte des 
Neißer Schlachthofes und zwei in die Angelegen⸗ 
heit mit verwickelte Fleiſcher. Die Verteidigung 
der Angeklagten hatten neun Rechtsanwälte über⸗ 
nommen. 
wurde als Sachverſtändiger gehört. . 


Nach der Anklage waren die Angeklagten 
beſchuldigt, feit dem Jahre 1928 im Neiße⸗ 
Schlachthof Eingeweideteile, be. 
ſonders Lebern, die als ungenießbar 
verworfen worden waren, entwendet und in 
Verkehr gebracht zu haben. 


der Kaufmannſchaft 


Am Montag und Dienstag findet der Ber- 
braucher ettbewerb ſtatt, der vom 
Verein deutſcher chriſtlicher Kaufleute e. V. Glei⸗ 
witz veranſtaltet wird. Das Ziel dieſes Wett- 
bewerbs ift e3, die Verbraucher auf die Biel- 
ſeitigkeit des Geſchäftslebens aufmerkſam zu 
machen und für viele Dinge Verſtändnis zu 
wecken, die wenig bekannt ſind und häufig zu Miß⸗ 
verſtändniſſen führen. Im Sinne der Volks- 
gemeinſchaft ſollen Kaufmann und Verbraucher 
einander nähergebracht werden. Der Verein der 
Kaufleute weiſt hier auf den in dieſem Jahr durch 
a Berufswettkampf hin, der gute 

rgebniſſe hatte und häufig zu unerwarteten 
Rückſchlüſſen führte. Genau jo ſoll es mit dem 
Verbraucher -Wettbewerb werden, der manchem 
Kaufmann Anregungen bieten und das Verſtänd⸗ 
nis zwiſchen Kaufmann und Verbraucher fördern 


ee un nd . ; ; i 
Abend bn Salſtheater un werden. er Mancher Die Ungeflagten gaben ihre Berfe lungen zun 
ſchwer zu behandelnde Käufer wird ſich freuen, Teil zu, im großen und ganzen bestritten 


erkannt worden zu fein, und mancher Ges 
ſchäftsmann, der nur über ſchlechte Betten ſchimpft 
und die Urſache für ſeine Mißerfolge andern zu⸗ 
ſchiebt, wird fidh ſelbſtekritiſieren können. 
Der Verein deutſcher chriſtlicher Kaufleute fordert 
zu recht lebhafter Beteiligung an dem Wettbewer 
auf und bittet die Bevölkerung, dadurch die Wirt- 
ſchaftsgeſtaltung im nationalfoptalift chen Staat 
mit formen zu helfen. i 


fie aber, fih ſchuldig gemacht zu haben. Ein An- 
geklagter hatte ſich Area Verhaftung dadurch ent- 
zogen, daß er im Unterſuchungsgefängnis 
Selbſtmord verübte. Der SA.⸗Mann 


Sucke, der am 1. Mai 1933 als Geſelle in den 


die Schiebungen und machte dem neuen Hallen- 


14. Oktober werden die Tagungsteilnehmerinnen 
in Schönwald dem Kirchgang beiwohnen. Den 
Gäſten jol auch Polniſch⸗Oberſchleſien gezeigt 
werden. Es wird eine zweitägige Fahrt unter- 
nommen, an die ſich eine Fahrt nach Krakau 


Am Sonntag, dem 23. September, findet zum 
Abſchluß der Feuerſchu am Keithdenkmal 
eine Gefallenenehrung der Feuerwehr 
und der NS. Organiſationen ſtatt. Hierauf wird 
daei en chauübung der Feuerwehren durch⸗ 
geführt. 


Mit der Miſtgabel gegen die Mutter 


Am Hubertusweg wollte ein Mann im Ver. 
lauf einer Schlägerei ſeine Mutter mit 
der Miſtgabel erſtechen. Die Tochter trat 
dazwiſchen und erhielt Stiche in den Kopf 
und die linke Schläfe. Das Ueberfall⸗Abwehr⸗ 
kommando wurde herbeigerufen. Die Beamten 
brachten die Verletzte zum Arzt und lieferten den 
Täter ins Polizeigefängnis ein. 


liegen Liſten zur Einzeichnung zu den Veranſtal⸗ 
tungen und Fahrten aus. ie Anmeldungen 
müſſen bis 23. September vorgenommen fein. 


* Die NS. Kulturgemeinde an die Beamten- 
ſchaft. Der Ortsverband Gleiwitz der NS. Kul⸗ 
turgemeinde wendet fih mit einem Aufruf an die 
Beamten und Angeſtellten und fordert 
fe auf, in die Reihen der Kulturbewegung der 

DAV. einzutreten. Die Geſchäftsſtelle 
Am Adler 1 erteilt alle Auskünfte über die beden- 
tenden Vorteile, die mit dem Beitritt zur NS. 
Kulturgemeinde verbunden ſind. s 


Männ 


worben hatte, ging ſie des näheren auf den Sinn 
und Zweck der auslandsdeutſchen Schulungs⸗ 
tagungen ein. Erſtmalig finde eine derartige Ta⸗ 
gung in Oberſchleſien ſtatt. Eine große dale 
reichs und auslandsdeutſcher Vertreterinnen habe 
ihre Teilnahme angemeldet. Durch Vorträge be⸗ 
kannter Sachkenner jolle den Teilnehmerinnen 
eine Fülle wertvoller Anregungen vermittelt wer⸗ 
den. Die Tagung ſtehe unter dem Zeichen einer ſteh 
1 Sulung. 15 nen unft am] wohlfahrt gelöft werden können. 

Oktober werde nur die Landesleiterinnen zu. ie it der Deut u. 
ſammenführen, während an der Tagung am 13. . re bereitet erona 
Oktober alle VDA.⸗Vertreterinnen Ahe Bat Gleiwitz der Deutſchen A — t 


palmig erläuterte die praktiſche 
SV. und gab einen Ueberblick 


die eine auf ihren Namen ausgeſtellte Teilnehmer⸗ i i 
karte beſitzen. Dieſe Teilnehmerkarte iſt nicht „ eien ee erurgersiehung ihrer 
übertragbar. Anmeldungen zur Teilnahme. find af 
an Frau Lowack zu richten. Ferner wird eine 
öffentliche Kundgebung ſtattfinden, bei der 
führende VDA. ⸗Vertreter EU werden. 


den Arbeiter! 


ung3plan für die 


vertraut, wurden be⸗ 
chtet. Der 


In Verbindung mit der NS. Kultur 
gemeinde werden Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, um das Weihnachtsfeſttum 
in unſerer Induſtriegegend wieder in 
aller Traulichkeit und Innerlichkeit nen 
erſtehen zu laſſen. 


Lichtbildervorträge werden Arbeiter und — 
über die Sinndeutung und die Nengeitaltung der 
Weihnachtsſitten aufklären. 

Die praktiſche Volkstumsarbeit kommt aber 
auch noch in der muſikaliſchen Betren- 
ung der er mien i zum Ausdruck. 


Inh: Volkspädagogiſch iſt es von ungeheurer 
ichtigkeit, daß in derartig angelegten Samm- 
lungen immer der Arbeiter den Arbeiter ſelbſt 
führt. Als Führer find vorzugsweiſe die Volks⸗ 
tumswarte der Betriebe geeignet, die für ihre 
Aufgabe noch durch beſondere Schulungen 
vorbereitet werden. Der Volksgenoſſe hat Biete 
Wertanſchauung auch der hree Generation zu 
übermitteln. Der Arbeitervater, die Ar- 
beitermutter müſſen wieder in 1 n Br ihre 
Kinder von Schrank zu Schrank im Muſeum zu 
führen, um in dieſen feierlichen Familienſtunden 
neue Freude für ſich und für die Kinder zu ger 
; Gerade hier haben die Eltern eine 
5 Gelegenheit, ihre Nachkommenſchaft mit 
den Koſtbarkeiten des eigenen Volkes und der 
eigenen Heimat vertraut zu machen. In Ver 
bindung mit dem nationalſozialiſtiſchen Lehrer 
bund wird das Amt in dieſem Sinne Füh⸗ 
rungen für die Eltern anſetzen. 


Die Beratung bei der Geſtaltung von 
Feiern und Feſten 


bezieht ſich nicht nur auf die öffentlichen Jeſttage 
af fon» 


Die Singitunden müſſen in den Betrieben, 
in den Zechenhäuſern, auf dem Grubenhofe, in 
den Bauernſtuben, zwiſchen den Baracken, auf den 
Kinderſpielplätzen abgehalten werden, wenn wirt- 
lich das Volk wieder ve je das Volkslied 
gewonnen werden jol. Dieſelbe Auffaſſung gilt 
auch für das Qaienjpiel, Der Bauern ⸗ 
tanz ift bereits in den Roßberger Wirtſchaf⸗ 
ten lebendig und ein weſentlicher Beſtandteil der 
neuen Feſtgeſtaltungen geworden. : 


Eine fait unüberwindli 


funit zu ſten. Das Heim, die St 
irbeiters, muß unbedingt von 
von Kitſch gereini Die Einrichtungs- 


ſchlicht fein. Der Arbeiter darf 
aig, 89 7 iffen, don Tom gefüh 


wertigkeit men, zu denen er 

- Mai, Erntedankfeſt, Barbarafeier . innerlich gar Ein nn þat, uß 

ern fie wird 1 gerade den kleineren Veran- ſpüren, fie. feinem Kreis fremd fi m 

taltungen in den Familien (Geburtstag Bere zunächft dem bäuerlichen Voltsgenoſſen Hier in 

obung, Hochzeit.. zugute kommen, damit auh|umferem Stadtgebiet die Möglichke 0 

dieſe Stunden einmal wieder frei von Ueber- ſich wieder zu der Tradition unverfälſchter 
treibungen und Unwürdigkeiten werden. Der] Stubenkultur zurückzufinden, wird 


Pep wird überhaupt gegen die Miß ⸗ 
räuche und Unſitten zu führen fein, da 
dieſe Entartungen die ärgſten Feinde des echten 
f, J, Ve. e Ne — jeher * 
nd, (z. B. Oſterreiten, Weihnachtsumgang, New- 
Iahreidieben . 2. 


die Geicdäitsitelle des Amtes „Volkstum 

und Heimat“ in der Art einer Roß ⸗ 

berger Bauernſtube mit jeito 
Fr 3 


Veterinärarzt Dr. Kayſer, Oppeln, A 


4 Feich folgendes 


b. Schlachthofbetrieb eintrat, kam ſchließlich 1 5 


anſchließt. In der Bücherſtube, Ratiborex Str. 13, 


fe 

Arbeit ift auf dem] 

Gebiete der Heim gefta tung, und BT 
e 


U] das neu errichtete 


Ungenießbares Fleisch In Verkehr gebracht 


Der Neißer „Schlachthofprozeß“ 


meiſter Kubina von feinen Beobachtungen 
Mitteilung. Letzterer meldete dies ſofort dem 
Schlachthofdirektor, und damit kam die Angelegen ⸗ 
heit ins Rollen. . 


Veterinärarzt Dr Kayſer wies in ſeinem 

Gutachten auf die Gefährlichkeit 

diefeg Treibens hin, das Maſſenerkrankun⸗ 
gen hätte zur Folge haben können. 


ee pott wurde e — . — g I 
m Nachmitta nnen die ohers, die 
s hban Der Staats- 


bis in die Abendſtunden hinzogen. t 
(anwalt beantragte mit Rückſicht onf a das 
verwerfliche Treiben der Angeklagten G ef äng 


nisſtrafen von neun Monaten bis zu fünf 
Jahren. Gegen 8 Uhr abends verkündte das 


Urteil: 


Wegen fortgeſetzten Diebſtahls und Pfandbruches 
in Tateinheit mit Amtsanmaßung und Verſtoß 
gegen das Lebensmittelgeſetz werden der Ange⸗ 
klagte Schwope ſen. zu zwei Jahren 
neun Monaten Gefängnis und drei Jahren 
Ehrverluſt, der Angeklagte Volkmer zu 
einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis 
und der Angeklagte Adolf zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Die übrigen Ange⸗ 
klagten werden freigeſprochen. 


den nächſten Tagen und wird ſämtlichen Deitglie- 
dern der hieſigen Ortsgruppe der Deutſchen An- 
geſtelltenſchaft nebſt einem Anmeldeſchein zu den 
i bezw. Vorträgen 
koſtenlos zugeſchickt werden. Auskünfte erteilt 
f d lle der Deutſchen An⸗ 
Gleiwitz, Schlageterſtraße 2, 
1. Stock, n 2725. 

* Sportärztlicher Lehrgang. Wie das Stadt- 
amt für Leibesübungen mtl veranſtaltet der 
Deutſche Sportärztebund vom 1. bis 
20. Oktober im Auftrage des Reichsminiſters des 
Innern in Bad Elſter einen ſportärztlichen Lehr⸗ 


gang, der auf der Grundlage des kamerad⸗ 
ſchaftlichen Gemeinſchaftslebens e 
wird. Die Teilnahme an einem derartigen Lehre 

als Sportarzt 


e e € 
erforderlich. Nähere Auskünfte erteilt das Stadt- 
amt für Leibesübungen, Gleiwitz, Kloſterſtr. 5. 


Unfallſchutz bei der Induſtrie. Bei den indu⸗ 


ſtriellen Werken beſtehen Unfallausſchüſſe, 
es iit, ſich mit den nach der Eigen ⸗ 

der Betriebe verſchiedenen Unfallmöglich⸗ 
ien $- 


bie one: n Sdu 


rahtiw erte: der- Vereütinte) Dberidle- 
ttenerke AG, unternahm unter der Fuh. 
rung von Ober⸗Ingenieur Norden eine Fahrt 


Auf zur Tokayer Weinleſe und nach Bud Die 
Ungarn ⸗Herbſtreiſe, die in Gemeinſchaft mit dem Ungari. 
ſchen Fremdenverkehrsbüro, der Hamburg- Amerika-Linie 
und dem Norddeutſchen Lloyd ſtat wird vom 


taner 

Satoraljaujhely wird 
Weinleſe und des Win- 

N ſein. einem farben Volksball 
end die deutſchen Reiſegäſte vom Komitatsabgeordneten 
eingeladen, werden reinen Tokayer trinken und nach dem 
Klange der ſchwermütig- heiteren Zigeunermuſik Czardas 
tanzen, Mezökövefſd wird eine Volkstrachten⸗ und 
Matyo. Schau bieten. In Lillafüred, dem vorneh⸗ 
men klimatiſchen Kurort, werden zwei ruhige Erholungs⸗ 
tage das viele Schauen unterbrechen. Dann drei Tage 
Budapeſt! Gerade jetzt, wo das ungarſſche Nationalfeſt 
der Arbeit und die große landwirtſe iche Ausſtellung 


tfinden, Budapeſt, die Königin der Donau, ein 
vielgeſtaltig geſteigertes Leben. Auskünfte und Tei 
nehmerka ſind Sp allen ſchleſiſchen Hapag: und 


ruckte Plan erſcheint in] Aoyd⸗Vertretungen zu 


äterhin beſteht dieſe Abſicht, ei ite 
et a Art Ar 5 Dbertäte fer 


Arbeiter einzurichten. 


mit 
enſch muß an den Boden, an den Raum ſeiner 

Arbeitstätigteit ſeeliſch g 

wenn ihm 


Bedeutung bekannt wird. Te 
tende ſoll ſpüren, daß er hier auch an der 
telle mitwirkt an der chte und 
chaftlichen Aufſtieg des deutſchen Water: 
des. ksgenoſſe muß aber auch die 
Heimat in ſeiner Familie ſpüren. Wir werden 
verlangen, daß jeder an die Anlage einer Fa 
miliengeſchichte geht. Mit der Aufſtellung 
eines Stammbaumes oder einer Ahnenreihe ift 
es noch nicht getan. Ausführlich müſſen einmal 
die Kinder von Vater und Mutter leſen können, 
wie ſie in OS. aufgewachſen ſind, wi ä 


haben. Natur- 
—— 
u- 

bringen. 


Das ift eine Auswahl aus den Aufgaben, die 
Amt „Volkstum und 
Heimat“ in NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ hier in der Grenz 


Tradition ſchaffen können, wie ſie der Bauer und 
der Bürger bereits beſitzt. Sie wird die Merf- 
zeichen einer eigenen ausgebauten und gepflegten 
Kultur tragen und den Volksgenoſſen fortan in 
ihven Schönheiten und Freuden immer wieder 
die Kräfte geben, die er in ſeinem harten Lebens- 


A * fl 
f N $ 
i ` 


Beuthener Juſtiz feiert Hindenbueger Onorfcßnitt | gran in Slammen 


Abschied Re, eee Michal 
ÿ n! Die Jahreszeit ift tot — es lebe die Enilon! lend e men Nib ae Fate 
Hindenburg, 15. September „Hat Hindenburg jhon mal etwas wie 
Ein kluger Mann hat einmal geſchrieben: einen „Großen Tag“, dann regnet es!“ 


Man hatte es gar nicht geahnt, daß Menſchen, machen des Abendbrotg beſchäftigt. Als fie den 
„Saiſon ift das Gegenteil von Jáj- 


l i ; : , Spirituskocher anzündete, explodierte 
nd. 11 3 1 * ” * pe 
n pläzlich die dicht danebenſtehende Spiritusflaſche, 
it!“ t t. Sai⸗ Aber, wie geſagt, dies war der Abſchluß der 
ion i. 0 u her Done „De 8 ſcheußlichſten Perſode von Hindenburg, dieſer 


nen wie Menſchen, die die SS haſſen. Im Evang. die die Frau unverſchloſſen gelaſſen hatte. 
Se ee Se Ar eee, 
n e juſtellen. eierte die 13, 7 212 A ; 1 7 nat Augu i errli 3 n 3 8 
Angestellte, Beamte, Richter, Wachtmeiſter und] und im zeitigen Herbſt noch ift Reiſezeit, Ferien⸗ 8 die tadt it uo iita bie ſelten. 3 1 N este j 
auch Damen aus der Juſtiz, Abſchied von zwei] zeit, im Frühjahr und Spätherbit bleibt man owohl am Tage, wenn die 8 men eri n. Die Fran io ere Bra u 
j hübſch zu Haufe, und im Winter, na, da reicht es wie am Abend beim Gaifonbeginn. Gehen Sie] verletzungen erlitten, daß an ihrem Aufkommen 
höchſtens zu etwas Winterſport. Und auch davon] nur jetzt einmal, wenn milde Herbſtesſonne den 


verdienten Männern, denen das 65. Lebensjahr ; i 

den Ruheſtand gebietet. Amtsgerichtsdirektor i 2 gezweifelt wird. 

Winget und Juſtizoberinſpektor Block müſſen können wir in Hindenburg genug bekommen, neuen Peter⸗Paul-Platz verklärt, die gewiſſer⸗ \ 

wegen Erreichung der Altersgrenze aus den Aem-] wenn auch die Biskupitzer Berge bei weitem mafien aus der Erde geſtampften Fronten dieſer Königshütte will 660 Mann 

tern ſcheiden. nicht ausreichen und auch zum F erh uhlaufen] neueſten aller Stadtmitten entlang. Frei- 

Der erſte, der nach einleitenden Muſikſtücken | Oft nur ein gefrorener Baggerteich herhalten muß lich müſſen Sie dabei über dem vielen, was es da entlaſſen 

und gemeinſchaftlichen Geſängen die Scheidenden Doch gleichviel, die Sailon iſt geographiſch zu ſehen gibt, NK daB Sie nicht in einer Chorzow, 15. September. 

feierte, war Landgerichtspräſident Dr, Przi⸗ſtreng begrenzt, fie findet nur an beſtimmten der Schienen der Straßen Stel t omei 
Plägen ftatt; die Jahreszeit dehnt fiğ ple- | hängen 1 daß Sie nicht ungerjehens in ein! Dem Demobilmachungskommiſſar tft ſeitens 
Beji überall aus, en ſtolpern, das fürſorglſche Baumeiſter ger Direktion der Königshütte ein Antrag auf 

a Genehmigung zur Entlaſſung von 660 Ar⸗ 


In Hindenburg liegt jetzt die Jahreszeit offen gel 


kling. Er gab zunächſt von jedem der beiden 
Scheidenden ein treffliches Lebensbild, wie beide 
nicht nur als Beamten nachahmungswürdig ihre 


lichten erfüllten, ſondern auch dem Vaterlande] im Sterben, und die Saiſon ift im Beginn. blicke etwas zu ändern, und beſel SM i ) ilmehungs« 2 
batte und r Ut Pe der me. 25 ee t . 15 Die Rieser Es dag Aob . e . e 

t lobte unter Bei es Sa das ausge- gehört der zeit, der Abend der Saiſon. Di tadtmi er D onmi A . v ; 
beichnete Verhältnis der Scheibenben in radar a Nacht ebenfalls. In einer Woche iſt Herbſtbeginn. jo geſchäftig dahereilenden Mitmenſchen. Ob eine Sitzung einberufen. rn. 


Und Hindenburg iſt jetzt herrlich, da die Hitze Ihnen da nicht die Augen aufgehen werden, nicht 


wonnige Wärme geworden iſt, die langſam über⸗ 
Serge eee zige: ngeri ihi a bleme der Stabt anpackende Stadtverwaltung aus 
nach den leider viel zu wenigen Erholungsſtätten dem Nichts geſchaffen hat. } 8 

inmitten einer ſchönen Natur pilgern jeben, um Daß der Saiſonbeginn nicht mehr zu 
das herbſtliche Leuchten und Weben der Natur leugnen ift, dafür gibt es mehrere untr gliche 
zu genießen. Die Blumen hatten recht behal- Zeichen. Einmal iſt es die Verheißung des Hin⸗ 


ren Beamten, der ſcheidende Direktor als richter ⸗ 

licher Kollege und für alle Lagen verſtändnisvoller 

Vorgeſetzter, der ſcheidende Oberinſpektor als aus · 

gezeichneter „Feldwebel der Juriſtenkompagnie“ 
mit gütigem Herzen, das kein Falſch kannte. 

g In dieſe aufgezeigten Tugenden miſchte Land- 

E Dr Przikling den ensgang 

r Gefeierten, die beide als Offiziere in tamp- 

fenden Fronttruppen geſtanden haben, Amts- 

Laternen Wintzek als jor bei der 


ſigwerk: Sonnen-Apotheke. — Nachtdienſt der tommen- 
den Woche: rg: Marien: und Stern-Apotheke. — 
Zaborze: Engel-Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Gon- 
nen- Apotheke. 

* 


»Die Büchereien Siedlung Süd und Mathesdorf ſind 
neu eröffnet worden. Die Ausleihe findet an folgenden 
Tagen ſtatt. Siedlung Süd am Montag und Donner ` 
moita in der get von 16 bie 10 Ahr. Ln Buche 
A - gel: rei von 5 5 1 z 
ausgeahnt, denſelben Dauerregen, der mehreren am eginn ſchmackhaft machen mit ihren Dar- — tft die neueſte Literatur vorhanden. i 

ber aber in dieſem Reigen die et urg“ 
a 


verregnete Stadionweihe. Iſt es ein aner zu Saiſonbeginn mit einem fabe 


mt3gericht, Oberinſpektor Block waltet und 
ſchaltet in Beuthen feit 1910, geachtet und gelieb 
trotz ſeiner Strenge. l ; 

Des Präſidenten befte Wünſche zum ferneren 
Leben der Ausſcheidenden fanden ihren Ausklang 
mit der Ueberreichung der Bilder von der 
Arbeitsſtätte als bleibendes Angedenken 
der noch im Dienſte verbleibenden Beamtenſ 


Loe obſchũtz 2 


Mit der „Annemarie“ ins Oppatal 


Waren Sie 1 mit der „Annemarie“ im 
ſchönen Oppatal 
„Annemarie“ ift der neue moderne $ oft- 


Zahlreiche Kollegen ſchloſſen fih in herzlichen An- i Vice werben, bah bie Beosgbeg- ab Ange- dd Do aR Ser berſte . a e i 
Regie a indenburg Intense: Ionii Ng lo gmt me e dae Dise, Bata ep Ban 
im age des ſcheidenden Oberinſpektors Block y ſchloſßen haben. Da die bisherige e ang bs 4 Sonnig ann ba. y — 8 
für die Feier- und ehrende Stunde mit dem Ber- 1500 Betriebsbeamte Mitgliederzahl eine volle Beſetzung aller zur Ber- f die letzte Fabrgeſe enheit von Troplowitz mit dem 
rechen, immer gern an Beuthen und die Juſtiz⸗ ; A E fügung ſtehenden Plätze bis zum Beginn der Poſtauto gegen 2 r gegeben ift, jo daß man, 
eamten zurückzudenken. durch „dinta x geſchult —.— n 8 3 der Re, wenn gz geeen yA T pier 1 Tia nur faum 
TAT E | geme en, gl | owei Stunden im 1 anti agi 
N Der Kameradſchaftsabend der in der Landes- Grund einer neuen tion die Thenterpreſſe 2255 an den irren die Rückfahrt um 7 Uhr 
nach gawab z ki, um die Schutzvorkebrungen des |ftelle Oberichlefien des Dinta ee e noch einmal in einigen Gruppen erheblich zu angetreten wird. 
bortigen Werkes der Oberbütten Ach. kennen zu | Betriebsingenienve erhielt am Sonnab end ſen ken. Nach der Wahr Fri ift es möglich,, Wenn auch lange noch nicht in dem erwünſch⸗ 
lernen. Betriebsfübrer Krautwöld unter- durch die Anweſenheit des Reichsleiters des ſich bereits für 40 Pf. im Schauſpiel einen guten | ten Maße, fo wird doch ſchon ſtark der Kreis 
richtete bie Minder Fee es über die] Dinta, Dr. Arnhold aus e eine Sitzplatz zu fi Deuts lsgenoſſen! Teobſchüs als Ausflugsziel bevorzugt. 


ern. 

beſondere Note. Der große Saal des Donners- Sichert Euch noch heute, ehe es zu ſpät iſt, einen 
2 war überfüllt, denn auch die] Theaterplatz in der Geſchäftsſtelle der NSRO. 
Führer der Werke und Gruben und der Verwal- | Hindenburg, Hermannſtraße 11, werktäglich ge- 
tungen nahmen zahlreich an der Veranſtaltungl öffnet von 10—133 und 17—19 Uhr. 


teil. Kurz und ſchneidig erklang das Kommando * Schlußkurſus zur des deut Tan- 
„Bahn freil“, mit dem der Leiter des Kamerad zes. Dies 3 des 9 Zan 


dort in hervorragender Weiſe getroffenen Schutz ⸗ 
ne name ae ß iich ie Bet yra 5 
Beiſammenſein Tchl: an. Die ichtigungs⸗ 
— oc zugleich im Sinne von „Kraft durch 
reude unterhaltend ausgeſtaltet worden. So 


Das Fehlen einer planmäßigen Verkehrswerbun 
vor allem mit Unterſtützung der amtlichen Stel. 
len u fi hier ſtark bemerkbar gegenüber den 
friſchen Verbewillen der benachbarten Städte und 
Kreiſe, die dieſe Werbung srohaügie durch Ber- 
kehrsbücher, Werbeplakate und Verkehrswerbe⸗ 


das auf der Burg eingerichtete neue Heimat- jchaftsgbends, Dipl.-Ing. Matheus aus Bor- 1 : ſchriften unterſtützen, wie z. B. Ratibor und 
und ückfahrt teinbe ie i Volkstum und Heimat" beranſtaltet Mitte Okto. auch Neuſtadt. Leobihüb hat ſchöne Aus- 8 
Beh. je gesamte die — eine Antenn h erg bie Verler des eröffnete. Cr bich 18. ber in Hindenburg einen Shulungsturfis| iugsziele, wie dieſe Wanderitrede von Troplowig x 


allem ben Reichsleiter de Dinta, Dr. Arnhold. zur Pflege bes deutſchen Tanges. Auch bie HI. urge ö 

o BON, die Mitgticher des NCLB. und der NS. Gipfel des nineunerberges it bie geschaffen für 

855 be sr die Vertreter be örden, die Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ folen heran- einen Ausſichtstur m. Ueberhaupt wäre die 

aka n. Denne f 3 us S act und gezogen werden, um die Idee des deutſchen Tanzes Erſchließung und der Ausbau des Zigeunerberges 

N Industriegebiet Obers Salen ins Bolt zu tragen. —t (eine lohnende Aufgabe des Verkehrsver⸗ 

ae Fanden a we 1115 Sein Dan alt bane vor allem dem a „ Impfung. Im Stadtteil Biskupitz Not > a ee fih immer mehr als eine 

pi ige ; 4 9 2 i 

nn — Diensten im Stadttheater ftatt- 3 Landesobmann des Oberſchleſiſchen findet letztmalig die Impfung von Säuglin 

findenden Bunten Abend teilzunehmen. Die 
llenabende der NS.⸗Hago fallen aus dieſem An- 

ĉi am 17. und 18. September aus. 


einen guten Verlauf. 

* NS.⸗Hago zum Verbraucher⸗Wettbewerb. Die 
Kreisamtsleitung der NS.⸗Hago fordert ihre 
Mitglieder auf, ſich an dem vom Verein deutſcher 


Partei-Nachrichten 
NEBDT,, 22.90. „Bergbau“, Beuthen. Am 
de 


"T dieſes idealen Gedankens in erſchleſien. Straße 26 ftatt. 
ie 1 
In 20. September, 20 Uhr, findet im N 
X 
x 


ierauf kam der Reichsführer des Dinta, Dr.“ „ m; x z 
nid aus Ma ars 1946 bie 1938 2 tag 155 ta ee eee eee 
einer längeren Rede an A n der Parochie St. Andreas ei nswerte 
eudticheſ gen ter arbeit geleiſte Habe] S ona Asehe gur öffentlichen Befehl 
endliche Pioniera eben BTD DA gung frei, die im Vereinshaus in der Zeit von 

Di iſt. Wenn es galt, den 7 Uhr morgens bis 20 Uhr beſichtigt werden kann. 
— . die Idee dieſer Men- „Erholungsurlaub Hindenburger Kriegsver. 
as rue dann waren die Dintaleute immer letzter. Am Montag werden vier kriegsverletzte 

Stelle. Neben der Schulung waren es vor Kameraden, Mitglieder der NSH O., auf 
allem die Kameradſchaftsabende, die zu Soften des Landeshauptmanns Adamozyt, 
3F3F333ꝗ§]D. une N ee h a a ee T E 
nde in V pie i überaus] die nene $ nenen ng ve Iten. iegt, in einen 14tägigen Erholungs- 
nen Szenen wir meatal Sim mungs biber Dr. Arnhold ſam dann darauf zu ſprechen, wie er urlaub fahren. Sie werden im Erholungsheim 
Die Spielleitung bat Wi ie | vor 10 Jahren auf Wunſch einiger Freunde zum in Cziasnau untergebracht. — Infolge der lei 

zptdarſteller ſind erſten Male nach Oberſchleſien kam, um kurz nach] Vermittlung des Bezirksobmanns Godziers 

oh lr ück, Obo Ti ch owa n a. In dem Ruhrrampf alles das, was im Weiten als der Kriegsopfer-Verforgung aus Gleiwitz ift es 
den UP.-Lichtſpielen läuft die vertonfümte Ode - gut und vorzüglich anerkannt wurde, auch hier auch ermöglicht worden, daß aus dem NS OV. 
— der Vetter * Dingsda“ Die feſten Fuß faſſen zu laſſen. Nicht nur an die Sur Bezirk Hindenburg —Gleiwitz— Beuthen je vier 1 
tere Handlung wird fer keödaft und flott gend wendet fih das Dinta, um fie mit neuen Frauen, der Abteilung Kriegerhinterbliebenen 
el In Mittelpuntt ſteht Lien D eye r.] Idealen zu erfüllen, ſondern vor allem auch an die und aus Heydebreck drei Frauen zu einer viere fi eutf en; 
Die Mufit don Eduard Künnecke untermalt die älteren B A a 6 x 7 . 15 rg 1 e 15 engen ne abend der E der NS. Sonts 3 

18 en. } J tejengebirge) verſchi 
9 E Jahren 1500 Bay a ur: dog Fri een 0 ebenfalls em Jon- olet Mitgtzeder notwendig. U. a. werden Mitglieds ⸗ 
Kurſe gegangen. * 1 richten; außer n. „karten ausgehändigt Re 
eine zweite und dritte Schule zn errichten auf * Ein Getreideſilo wird gebaut. Auf dem 
in Düſſeldorf fol dug werben. Vie ehe eDr. Grundſtück der Händlermühle wird . 
im Südoſten einget, ſtärkſtem Beifall aufgenom- ein großer Getreideſilo gebaut. Dazu 
. — 


Domnerstag, 

rſaal der Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt für 
und Tiefbau in Beuthen (Moltkeplatz) ein Bors 
trag mit Lichtbildern von Dr.-Ing. Dresner über 
das Thema: „Unterſuchungen im Bohrbetrieb auf ober: 2 
ſchleſiſchen Steinkohlengeuben tatt, Da es ſich um € 
einen größeren Vortrag mit Lichtbildern handelt, 3 
werden die Mitglieder der Fa . 5 Bergbau erſucht, 3 
an dieſem teilzunehmen. A itgliedern anderer 
n wird es anheim geſtellt, an dieſem Bor- 

trag teilzunehmen. 7 
NS. Gago Beuthen. Die den Mitgliedern über 


ftuh1 dur kenflug aus dem Shorn- 
Daai rand ee Die Feuer- 
wehr löſchte den Brand. 


Die hen 38 Im Capitol kur N 

ühr Ty 7 ielfil n ie ere 

. te * ' in Dem Ang Ondra ihr 
en 


Pi warb ie die 152 * Ber — 
— — und Wiſſenſchaſt: en Rube: Alma 

nach der mationatjog iait g atter 

lang: Ruut und Natnuſche Gesc e Sof halt und 


men. 4 Dieſes neue Wahrzeichen von Hindenburg wird 


. giare. Seinen 75. Geburtstag] des Mühlengebäudes an der 
MR Aera ufismachtmeifter i R. Carl] Kronprinzenſtraße erheben. Der Getreideſilo, der 
= en. — Ihren 60. Geburtstag etwa 20 000 Zentner fallen ſoll, ift bereits über 
sbahnoberſekretär Schwiertz die Grundmauern hinausgewachſen. Anfang Dt- 
von der Güterabfertigung in Hindenburg, der tober hofft die Bauleitung, den Silo unter Dach 
Bezirksſchornſteinſegermeiſter Franz Swoboda und Fach gebracht zu haben. rg 
bon der Wiktoriafirabe, 13a unb ber Battiermeifter | e mani anf Glädsfbieler: Am Freita 
anz Golias von der Dorotheenſtraße 25 wurden im Skagerrak-Park, wo dem Glücksspiel — 
® 60, Geburtstag. Be irksſchornſteinfeger⸗ namentlich von Erwerbeleten — gehuldi arg 
meiſter Fr gp feiert am 18. Sep- bei einer Razzia 25 Spieler zwangsgeſtellt 
ember ſelnen 60 Geburtstag. Seit 1900 in Hin⸗] und zur Feſtſtellung ihrer Perſon in das Polizei ⸗ 


Oeutſche Arbeitsfront, Gleiwitz Weſt. Am Die 
20 Uhr, findet im Reſtaurant Vier Jahreszeiten, 
muth-Brückner⸗Straße, eine außerordentliche Amts” 
waltertagung der Deutſchen Arbeitsfront, Orts- 
tuppe Weſt, ſtatt. Das Erſcheinen aller Betriebs. und 
Zellenwalter iſt Pflicht. Die Zellenwalter ſind hiermit 
angewieſen, ebenfalls ihre Blodwalter mitzubringen. 


Rei 

t dur in Be 

ke ee fein Auge ie 

und Gegenwart; Jelufið: p Linke: € 99 

an Romanen und Gang Wee ee x 

fori E Niemtafen: A" See 
daf e-Kunt men pee Adet werden 

. Benrnenden Woche in Seoel AT 


iſebüro Gr! 
Bitige Gefeujgaftsreifet Has , Telephon 38026 
dau 18, Raifer Wilhelm. Strafe 
Nationalen Benek des Le dee 


Unter bem Einfluß abfintender Kaltluft bält 
die eee über Mitteleuropa an. Da 
jedoch nicht mehr ſubtropiſche, ſondern ſubpolare 
Luftmaſſen einſtrömen, ift der Witterungscharak 
ter ſchon etwas berbſtlicher, zumal beſonders 
nachts die Temperaturen ſtärker zurückgehen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


enburg iſt e jeit 30 Jahren Schützenhauptmann amt gebracht. Die Spieler haben eine ftrenge 
ereinseldwebel im Kriegerverein und Beſtrafung zu erwarten. Die Polizei wird 
ſeit 25 Jahren Vorſtandsmitglied der Kirchenge⸗ But ig rückſichtslos gegen ‚bevartige Spieler vor- 
meinde St. Anna. \ gehen, die zudem als Arbeitälofe und Wohlfahrts⸗ 
* Für 40 Ifennig ins Theater! Die Werbe empfänger ihre Unterſtützung verfielen. 
N 88 ber . . Iturgemeinde Hin” s * 


denburg t die Hebung des Theaterbejudes i. . Sonntagsdienſt der Aerzte und j ; 
en u eatoni Mr Game Tes | Ya tea amten Calelgen Begleitet, Die r groorgee dirate De, Seen pet Reiche | Mei iilien Winden vorwiegend Heiter un ` 
— Schiffs⸗Aüsflügen ee lich g. dere der geworbenen Mitglieder überſteig t gelephon 7772. — Dienst der A : Sounkags, trocken, nach kühler Nacht vw b 
bem Sibo ab ard purig bis noer bereits Bei mitem die Gejamtmitglieberzahl beð | Tag wmd d dn oe I war m. tagsüber mähig f 
Beringen Sie Toftenlos gathi gen Jahres. Als beſonders erfreulich darf es JApothete. — Baborge: TAlpotpete. — N 1 


A 


\ bdſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 252 


»Krank vor Ärger« 


Vergiftet die Galle das Blut? — Streikende .Drüsen 


Menjen mit „nergrämten” Augen be- kommt Falten 
gegnen uns gelegentlich im täglichen Daſein. Jahre wird nicht me 
voller Sorgen haben tiefe Furchen in ihr Geſicht die Farbe der 


gegraben und die ſcharfe Schrift des Kummers | fie werden grau. O 
oer ihre Züge auch dann noch, wenn wieder eine gufubt überhaupt für die 
e 


ere Zeit angebrochen iit. Ebenſo drückt der 
Aerger dem Ausſehen des Menſchen ſeinen Stem⸗ 
pel auf, und daß man „vom Aerger graue 
Br" bekommt“ oder daß „der Merger auf den 
Magen ſchlägt“, ſind ja uralte Volksweisheiten. 


In der antiken Medizin und noch weit bis in 
die Neuzeit hinein nahm man an, daß bei ge⸗ 
drückter Stimmung und Mißmut die Galle in das 
Blut übertritt und dadurch eine Art Vergiftung 
hervorruft Wir wiſſen jetzt, daß zwar bei der 
Gelbſucht Gallenforbſtoffe in das Blut ein⸗ 
dringen, . * auch, daß Gelbſucht manchmal 
durch Schreck oder Aufregung hervorgerufen wird. 

H ER, Vor allem aber zermürben die ſeeliſchen Depreſſio⸗ 

nen das Nervenſyſtem. 

A: Wie darüber hinaus Trauer, Merger, Aufre- 
Far Bar auf den übrigen Körper Einfluß ge- 
winnen können, hat erſt kürzlich der Berliner Nere 
penarzt Profeſſor J. H. Schultz in der Deut- 
chen Mediziniſchen Wochenſchrift eingehend be⸗ 
prochen. Gewiſſe Stimmungen, z. B. heftige 

Examensnöte oder die Trauer um den Tod eines 
lieben n können eine weſentliche Stei⸗ 

erung des Blutdrucks hervorrufen, den 

| Appetit vertreiben und ſogar den Stoffwechjel 
(ſchädlich beeinfluſſen. In ſchweren Zeiten — man 
denke an Krieg und Inflation — trifft man neben 
abgemagerten und unterernährten, häufig aufge⸗ 
ſchwemmte Figuren, die ein e ettpolſter 
angeſetzt haben. Dieſer Kummerſpeck“, wie 
Schultz ihn nennt, iſt auch nichts anderes, als eine 
eee Bel, als Folge von Fehlern 
im Stoffwechſel. So rufen Aerger und ſeelſſcher 
Druck im A Körper eine ganze Reihe 
von Erſcheinungen des Alterns frühzeitig hervor: 
Die Gewebe und Organe werden ungenügend er- 
nährt und verfallen, der Menih ift ſchnell bei An⸗ 
peen ungen erſchöpft und hat wenig Widerſtands⸗ 
äh eit egen i er Krankheitsanfällen. „Aerger 
macht alt!“ iš 


Aber mit der Feſtſtellung, daß pſychiſche De- 

i preſſionen auh ein Verjagen för 3 
tionen auslöſen, ift die Tatſache ſelbſt noch nicht 

eflärt. Hier können nun die Entdeckungen anf- 

ärend wirken, die Profeſſor W. Fritzſche in 

letzter Zeit gemacht hat. Fritzſche unterſuchte eine 

N Reihe von Drüſen mittels Röntgen ⸗ 
RR een Dabei fiel ihm auf, daß 106 Drüſen, 
8 ie Enzyme abſchneiden, ihre Tätigkeit unter 
brechen, ſobald der betreffende Menſch Aerger hat. 

ieſe Enzyme ſind Stoffe, die von bejonderen Bel- 

N en in Pflanzen, Tieren- oder Menſchenkörpern 
erzeugt und abgegeben werden; ſie wirken als ſo⸗ 
enannte „Katalpyſatoren“, d. h. fie vermögen den 


einfach erklär 

Wir haben 
zu bewahren 
ſehr nachzuhã 
ben ja leider 
ihnen jedoch f 


rganismus 
uter Wi 


Seiten. 
In dieſen 


fi 
1 


der in vielem 
Vergleich gar 
dasſelbe trag 


Vorwurf gen 


eines chemiſchen Prozeſſes weſentlich zu 
deſchleunigen, wenn fie der Miſchung beigegeben 
werden. i 
So haben die Enzyme im menſchlichen Körper 
ihr wichtige Aufgaben zu erfüllen, indem fie den 
bhau der Nährſtoffe fördern und damit indirekt 


wo er nach d 


+ Kunſt und Wiſſenſc 


>” “o 


aß find ene und ausfallen. Alle 
gen ſind ſchon H 3 ; 
wechſelſtörungen befannt, ihre Wirkungs⸗ſtellern und Dichtern eine faſt unüberjeh- 
weiſe läßt ſich aber jetzt dur bleiben de 9 
Enzymlieferungen der Drüſen verhältnismäßig] veröffentlichte Lope de Vega fein erſtes Schau⸗ 


eine Frage des h 
lenkt, wer ſich zu erheitern verſucht und ſich au c 
andere, wenn nicht frohe, fo doch wenigſtens ab- Jahren fein 
lenkende Gedanken bringt, der dient feiner Geſund⸗ poetiſche Verſuche (Joſeph, Belſazar) ſtammen aus 
eit, weil er Störungen beſeitigt, die dem ganzen | feinem 14. Lebensjahre, als 21jähriger dichtete er 
gefährlich werden können. Und ein] das „Heidenröslein“, als jähriger den „Götz“, 


. rn: ces ae Br fals Bjähriger „Werthers Leiden“ und die erſte 


Kunſt⸗Rundſchau. 
Donau, vierteljährlich 3,50 RM. — 
zeigt 3 aus der Schatzkammer der 


ner 

Berliner Ausſtellung „Sechs taufe 

kunſt“ zeigt Proben diefes kunſtgewerblichen Zwe 
Max Unold ſchildert einen Beſuch bei Alfred 


rüſtet, um des Heldentodes ſeines Heidedichters auf das 

öns zu gedenken, 
der Braunſchweiger t U 
rich, auch ein Heidegänger wie der vor zwanzig 
Jahren ( b s nen Rr 


benskampf des Heidehauern um Scholle und Leben] Dörfer wuchſen neu aus Brand und 
in den Wirren des Dpa ah Krieges zum wurden Menſche 


wölfen“ geſtaltet hat. 


Ein junger Bauernſohn aus dem Böhmiſchen, 
den die Kroaten vertrieben haben, wird Soldat 
bei Mansfeld. e 
kommt er in die niederdeutſche Heide; ein Bauer, 
dem fie die Frau grauſam ermordet johen; tettet 
ihm das Leben und behält ihn auf 


In der Theorie gelten die Jugendjahre nicht 
als maßgebende Periode des Schöpferiſchen im 
und Runzeln und auch dem Haar Menſchn. Geht man aber dem Leben großer 
hr genügend Pigment zugeführt, um] ſchöpferiſcher Menſchen nach, jo trifft man immer 
nachwachſenden Haaren zu erhalten, wieder auf hervorragende JTugendleiſtun⸗ 
Oft genug reicht die Nahrungs⸗ gen, die für alle Zeiten zu den großen, bleibenden 
aore nit mehr at ole Meiſterwerken menſchlichen Schaffens ge⸗ 


dieſe Jol - 8 N. 2 
lange als Folgen von Stoff bören werden. So findet man z. B. bei S Å rift 


das Ausbleiben der] bare Fülle jugendlicher Leiſtungen. Als 13jähriger 


8 ſpiel, Corncille mit 23 und Racine mit 21, 
aljo allen Grund, uns den Gleichmut[ Shakeſpeare mit 2, Leſſing mit 17. Vol⸗ 
und Sorgen und Aerger nicht allzu[taire mit 2, Schiller mit 13 und 14 Jahren 
ngen. Daß fie kommen, ift im Le. (mit 18 Jahren die „Räuber “]. Der große grie- 
35 zu . R man 10 chiſche Dichter Euripides verfaßte im jugend- 
a W i 7 der 100 er lichen Alter von 18 Jahren feine erſten Tragödien 

A fund jein Landsmann Ariſtophanes mit 23 
erſtes Luſtſpiel. Goethes erite 


Szene des „Fauft“. Eichendorff dichtete als 


Dr. F. T. |19jähriger das einzigartige Lied „In einem kühlen 
Grunde und Dante Allighieri t den 
Verlag Pr. Kar Höhn, Um. Plan zu feiner monumentalen „Divina Comme ⸗ 


Das Auguſtheft dia“ als 20 jähriger Jüngling verfaßt. Der Spa- 
Mün- u; ; ; $ 

nier Calderon ſchrieb mit 25 Jahren „Das 

en Sn — Leben ein Traum“. Oskar Wilde und Gab 

— [d' Annunzio veröffentlichten ihre erſten Ge⸗ 

Kubin. dichte mit 21 bezw. 16 Jahren. Henrik Shiens 


Bauern- Romane | 


Der Söldner am Pflug. Von Dr. Hans Ul burger Domes gefunden hat gegenüber der oft un- 
rich. Verlag Adolf Sponholtz, Hannover. 289 — . ien ee pa oft 


Preis 4,50 Mark. 
À 189 ' Deutſchland] Buches zeigt die journaliſtiſche Schulung, die ſtets 
He ee ae Gate Welentli bat Vas Buch 


in j i ‚Lift nicht für empfindſame 

n Br Pans Ute bie Biten, die eb ſchilderk waren bei Gott nicht 
t 
7 5 an veröffentlicht,] Herzen k 

ſo ſtark an Löns 1 del und 
ach ausbleiben kann. Er hat ſich] ſatz Ausdruck gegeben hat: 
iſche Thema, den verzweifelten Le-“ „Aber das deutſche Land lebte, gih ut 

utt, 
n geboren, es ſchafften Bürger 


* 
der Jungbauer. Die Geschichte von 
ii Larkin 


k Klaus 
dem 1 4 und dem Millionär. Von 
B. C. K 1 88585 Mit einem twort 


ommen, das Löns in den „Wehr- und Bauern.“ 


Mit einem verſprengten Trupp Een aui Selce. Weriog Gerhard Nelles, 
ra Seiten, Preis in Ganzleinen 


n einem Hofe, f 
e3 Alten Tode die Tochter heiratet. 


Auf die Dauer aber duldet es den Abenteuer- Jungbauer“, dem es ſchönſte Empfehlung ift, daß 


N er a Pr die ran pon 
n, die an y i 
glauben, wie Ulrich ihm im Schluß ⸗ 


13. September 1934 


Jugendleistungen | Geher Männer 


Jugendleiſtung ift fein „Catilina“, den er mit 
21 Jahren ſchrieb. 

Nicht weniger auffallend find die Jugendlei⸗ 
ſtungen großer Muſiker. Mit 6 Jahren ton- 


erſte Oper „Idomeneo“. Johann Sebaſtian Bach 
chuf mit 8 Jahren feine erſte Choralfuge und war 

teits mit 18 Jahren Hofmuſikus in Weimar. 
Im gleichen Alter verfaßte Haydn ſein erſtes 

uartett. Schubert komponierte feine ur: 
ſten Schöpfungen (Erlkönig, Forelle uſw.) als 18- 
heinz und 19jähriger Sao In feinem 18. 

ebensjahr, dem 8 ahre feines Le · 
bens überhaupt, omponierte er außerdem noch 
144 Lieder, ferner Symphonien, Meſſen, Rammer- 
muſik und Siegſpiele. Carl Maria von Weber 

uf ſeine erſte, ſpäter verbrannte Oper „Die 

acht der Liebe und des Weines“ mit 13 Jahren 
und mit 14 Jahren die Oper „Das Waldmädchen“, 
während er mit 24 Jahren den Plan zum Frei⸗ 
ſchütz faßte. 

Ueberaus wis find auch die Jugendleiſtungen 
bildender Künſtler. Der Italiener Do- 
natello meißelte mit 20 Jahren feinen berühm⸗ 
ten Heiligen Georg und mit 21 Jahren vollbrachte 
das Genie Michelangelo die Statue der 
Pieta, eines feiner vollendetſten Werke. Ban Dyk 
war bereits mit 19 Jahren Meiſter der berühmten 
St.⸗Lukas⸗Meiſtergilde in Antwerpen und Naf- 
gael malte als * das wunderbare Bild 

er Vermählung tiä. Rembrandt zeigte 

ch mit 25 Jahren auf der Höhe feiner Darſtel⸗ 
Lenpel c indem er die Darſtellung Jeſu im 
Tempel 3 ; 
Unter den großen upaa e A wre 
lern ſei Laplace genannt, der mit 24 Jahren 
Mitglied der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
wurde und Lavoiſier, der Begründer der 
neueren Chemie, der die gleiche Würde mit 25 
Jahren erreichte, Als isig riger veröffentlichte 
der Begründer der phyſikaliſchen Aſtronomie, 
ewton, bereits wichtige eigene mathe⸗ 
matiſche Unterſuchungen und entdeckte mit 22 Jah- 
ren die Schwerkraft der Erde. Mit 18 Jahren 
Mel der 79 1 Karl Friedrich Gauß die 
ethode der kleinſten Quadrate. 
Von den Philgſophen begründete Ari 
ET ER 
riti ren, fein 


guno der lebendigen Kräfte“ den Grundſtein feines 


Der Rückgang 


der Zänglingsſterblichkeit 


In der Aula der Techniſchen Hochſchule 
Braunſchweig iſt die 44. eg ine 
ber DANSTBCH Geſellſchaft für Qir- 
derheilkunde eröffnet worden, die zugleich 
ar Bee des 50jährigen Beſtehens der Geſellſchaft 

egeht. 


4 
4 


. geni t enthaltene Chymaſe, die zur Gerinnung 
4 T 


hen die im Gärproze 
Ko 


dem Wachstum und der Erhaltung der verſchiede⸗ 
zen Orgahe dienen. Ein ſolches Enzym ift das 
bekannte Pepſin, welches das Eiweiß der ge⸗ 
noſſenen Speilen zerſetzt und damit für den Kör⸗ 
per verwendbar macht, oder die ebenfalls im Ma- 


brannt wird, ſucht dann aber, krank an Leib und 
Seele, wieder Zuflucht in der Heide auf dem 
Hofe ſeiner Frau, der als letzter und einziger in 
feiner. Abſeitigkeit von Mordbrennern und Ma- 
rodeuren nicht gefunden worden iſt. 


Es ift eine ganz große aber auch verdiente An- 
erkennung, wenn man jagt, daß Ulrichs „Söldner 
am Bilag neben dem klaſſiſchen Werk von Löns 
beſtehen kann. Und es gibt noch eine zweite An- 
aus ihn das iſt 

n 


ilch im Magen führt, Die Enzyme üben 
damit ungefähr die ale Tätigkeit aus, wie die 
Zucker in Alkohol und 
enſäure aufſpaltet und in der Weinbereitung 
wie in der Brauerei benötigt wird. In der Hefe 
gun find aber, wie die en nach langen 
orſchungen feftitellen konnte, ebenfalls Enzyme 
enthalten, die die Gärung verurſachen. Fehlen nun 
dieſe Enzyme im Körper des Menſchen, ſo gehen 
die Sengen Prozeſſe der Verdauung und des 
geſamten Stoffwechſels zwar ebenfalls vor ſich, 
aber die Reaktionen erfolgen viel viel langſamer 
und weniger gründlich, und der Nutzwert für die 
Ernährung und Erhaltung ſinkt auf ein Mini- 
mum. 


Bei dieſer Bedeutung der Enzyme ſind die ge⸗ 
ihrlichen Folgen eines Ausſetzens der Drijen- 
funktion klar. Wirken Aerger oder andere ſeeli⸗ k 
Ihe Depreſſionen — wohl über die Nerven ⸗ 
bahnen — auf die Drüſen ein, ſo ſcheiden dieſe 
tweilig keine Enzyme mehr ab und der ganze 
örper wird dann in Mitleidenſchaft ehre g Die 
einzelnen Organe erhalten nicht mehr die ge⸗ 
Ernährung, die Haut erſchlafft und be⸗ 


Gewohnten nicht im ſtillen Land. Die Trom- t 8, den wohl jetzt jeder kennt 
mel ruft, und er geht zu Tillys Regimentern, iſt Wenn 5. abs kräht“ rar, a Iolanthe” In ſeiner Eröffnungsrede gab der Vorſitzende 
dabei, als Magdeburg geſtürmt und niederge-| ihm ein Geleitwort gegeben hat. Das paßt id der Geſellſchaft, Profeſſor Stolpe, Breslau, ein 


ut zuſammen, denn auch Klingenbergs Schaffen 
fi im Grunde ſo fröhlicher Natur wie das 


von Hinrichs, auch wenn er den ernſten Hinter-] Durch nichts fei der Erfolg der wiſſenſchaftlichen 
grund der Bauernnot vor dex Deutſchen Revolu⸗ Arbeit deutlicher aufzuzeigen als durch den Rück⸗ 
tion keineswegs übertüncht. Eine ungerechte Ver⸗gang der At AA LAAGI eit. Wäh⸗ 


ſteigerung hat Klaus den Melteren nicht nur um 
Haus und Hof, ſondern auch gleich mit um Ver⸗ 
ſtand und Leben gebracht. 

Klaus der Jüngere geht nach Amerika, er 
kommt noch in die Zeit vor dem großen Nieder⸗ 
bruch da drüben, und da er feft anzufaſſen und 
zu ſchaffen weiß und ein Kerl ift, der in die Welt 
paßt, ſchlägt er ſich durch. Nicht, Riege daß ihm 
die gebratenen Tauben ins Maul fliegen, aber er 
verdient feinen Lohn und kann jo langſam etwas, 
und schließlich mehr für feinen eigenen Hof daheim 
zurücklegen, zumal ihn bald eine ehrliche Män- 
nerfreundſchaft mit ſeinem „boss“, ben dem Mil- 
lionär Larkin, verbindet. Schließlich iſt das 
Heimweh — freilich nicht bloß nach der Heimat 


; Uraufführungen in Frankfurt a. O. 
Der für das Stadttheater Frankfurt a. O. 


allein, fondern auch nach einem Mädel in ihr — [neu gewählte Intendant Fritz Ebers hat vore 
N Is ausrei „läufig für die kommende Spielzeit folgende Werke 
ſo groß, daß das Guthaben als a chend an r en END i- ee Fe 


gere en wird. pune in die Heimat, zurück zu 
rifa, der Tochter des Ladenbeſitzers. Klaus 
wird wieder ein deutſcher Bauer auf deutſcher 
Bauernſcholle Das Ganze ift friſch weg, natür- 
lich und echt und dabei warmherzig dargeſtellt. 
88. 


rügge“ von Guſtab Frenßen, „Eine Königin 
liebt Dich“ von Johann Strauß, go uý 
und Harniſch“ von Luiſe Weſtkirch, „Mann 
im Heu“ von Herbert Grube, „Pfarrer Pedder“ 


Oberſthleſiſches Landestheater Beuthen? 


tadttheater Beuthen OS. Stadttheater Gleiwitz 


i | . 

A B ý Ë 

-p inladung zur Platzmiete! 
Beginn der Spielzeit 1934/35 


E am 22. September 1934 
— um @ti ee von Beuthen OS, und Gleiwitz 


Beuthen 08. 


wir zum Erwerb einer Platzmiete auf. 
Preiſe der Nittwoch · Platzmiete (34 Borftellungen) find in 6 Raten zahlbar. 


Platzmietenpreise: 


I. Rangloge, 1. Reine . 83.30 
k Rang Mitte, 1. Reihe 88.30 
I. Rang Mitte, 2. Reihe 76.50 
Orchestersitz 1.—3. Reihe 76.50 
I. Parkett, 4.—9. Reihe. 68.00 
II. Parkett, 10.—13. Reihe 57.80 
J. Rang Mitte, 3.—4. Reihe 56.10 
U. Rang Mitte, 1. Reihe . 37.40 
Außerdem werden Duhendlarten zu ermäßigten Preiſen 
abgegeben, die an keinen beftimmten Tag noch Platz gebunden find. 


„ Wann melde ich mich zur Platzmiete ? 


Gleiwitz 
Mittel ©.. a oe o 85.0 
8 .. — 44.20 
Proszeniumsloge . . 44.20 


Beuthen OS., Telefon Nr. 2745 
Gleiwitz » „ 2324 
und täglich an den Theaterkaſſen: 
Beuthen, von 10-14 u. 17-20 Uhr 
Gleiwitz, von 11-14 u. 18-20 Uhr 


I. Rangloge, 1. Reihe 
I. Rangloge, 2.—8. Reihe 44.20 
Orchestersitz Reihe A 
und 1 und 22 51.00 
I. Parkett, 3.— 5. Reihe. 51.00 
I. Parkett, 6.—8. Reihe . 44.20 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


= 
Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Kmk., 


Chittregebuhr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-HitlerStr. 20 


Annahmeschluß: > 
6 Uhr abends in Beuthen 08, 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Stellenangebote 


Für meine Gardinen- Abteilung ſuche ich eine 


branchekundige Verkäuferin 


mit nur beiten. Empfehlungen. 


Fedor Karpe, Sleiwitz. 


Seiler-Wäschemangeln Es gibt nichts 


Gebrauchte was sloh nichtdurch 
ab e Seltene Gelegenheit 


4 eine kleine 8 
— - sichern Ihnen guten is rier- 
= Verdienst. Die Án- Reg S rIET-|vorkaufen lege dame wird Gelegenh. geboten, ein in 
Fee e nee Kasse ut, Lage in Beuthen feit Jahren ber 
Zahiungsbegingun: |j fofas dt toufen (ine unb Bertaut una, weg attans, D jeb, Sahab. 
Salie lonni nionl Kanea a5 1 Beuth, 32. r eee Saden pon A ein er batte nr Beuthen% 
ler's Maschinenf, Liegnitz — — 1 . * ote erbeten unter] P 
Deutschlands größte Spezialtabrik für ca Onterhalt, geöp.| I Serie Eade. B. 1984 a, d. Big. Beuthen DG. 


t dig. Isaak 
Kleiderschrank 1 Kleines Motorrad, jodió: Ingenieur 


Dee edu kaufen geſucht.] Gleiwitz, Vahn⸗ 500 S 
mit reichl. Beigel., Oeerſchaftliche ; r Zigarren- com, Sport, Das techn. Gewissen 
zur Mitnahme einer reichhaltigen ehr 4. oder 7. Zimmer · Mielgesuche . pad Angeb, mit] dee Lei 2782| ng fahrber., f. 200 M,|zwin 


Etag.⸗Hei . 5 gt uns, Ihnen 
Kollektion in Bettdamaſten ſowie e fomnia, she 5 Wohnung neake der Breite | artt. eng ff Oben. | Geschäft z. verk. a iur is beten: 


725 „ 1929 a. d.] Sack-Leihinſtitut 
Uni⸗Seidenſtoffen. Bewerb. mit Ex.] u. Bahn, ab 1. 10. mit reichl. Nebeng. 1 un m. anſchließend. kl.] Mazurek, Helmenhot | preiswürdigsten 
folgsnachweis, Referenzen und Lidt-]1984 z. vermieten, ug Nähe 2 leere Zimmer We "sr Beuth.] Mod. Flicanſtaltſ Wohnung in guter E Barbaresıraße 7. | Geräte anzubieten. 


— ——— ññ ́ wV4—ͤ.ꝛ3ꝛ — 
Bek. Spezialiſt ſucht la eingeführte] 8 ½ Zimmer- 


Privut-Tegtil -Vertreter . 


í 


bild erb. u. B. N. 335 an die Geſchſt. Paul Ürbainfti, Bahnh., fof. preis. m. ſep. Eingang z. Lage Beuth., 15 3. In gewissen Preis- 
diefer Zeitung Beuthen DG, b. ae wert zu Leuthen 1 Die Anzeige * fo, pber t maage (10. — Pas b d ne 
F arite, 19, Zu erfr Frang- Jofeph- Pl. 3 J bequem un 
rr er as ee 5 S eei 5 
2 a. d. G. rbemitte iemens 182,50 Mk. 
Herſteller elektr. Gtrom-Gpar-Glüh- || Schöne, große 819. Beuthen O8. In Großſtadt Ober. 1 a enfteraus« | kompl, — Radie-Gratis- 


lampen: und arſicherungen ete, in 
anerkannt Ia Ausführung ſucht aller ⸗ 
orts tüchtige Mitarbeiter bei großen 
Berdienſtmöglichkeiten. Angeb. erbet, 
unt. A. b. 837 a. d. G. d. 8. Beuthen. 


Gegen hohe Bezüge ſuche ich für 
Oberſchleſten einen 


Generalvertreter 


mit gutem Vertreterſtamm bezw. 

einz., gut eingef. Bezirksvertreter. 
Georg Kamionka, Senffabrik, 
Beuthen DG., Poftichliehfad 382. 


Dauerexistenz 


Altangeſehenes Haus bietet tüchtigem 
Vertretet bejte Einarbeitungsgelegen⸗ 
heit in Spezlalbranche mit entwick⸗ Beuthen OS., Ostlandstraße 27, Tel, Ur, 3784 


4—5- erl. b. Ann. M fie e eating, u in aa 


Beleuchtungskörp., 
mit Bad u. Pall. auch f. Arat Olbrich- Pianos Manufaktur- e Mercedes 


geeignet, f. ſofort preiswert zu 
Fabrik Glatz U. Wäsche- |; Sme” | Klalnfehreib« 


vermieten. Näheres im Kontor 
rkiſe 
ie mafchine 


Max Angres, Beuthen OS., 

Krakauer Straße 22. 3 U, runde Tiſche 
; Geschä ift mit Schemel 
Preisliste oder Vertreterbesuch unverbindlich an kapitalkräftigen 

Käufer ſofort 


zu verkaufen! Seathen os, 


A i 1674 Bahnhofſtraße 31, 
B. e die (Obſtgeſchäft). 


Eine große, renovierte 


2,- Zimmer-Wohnung 
b i ton, ift N= ni 0 
o | Möblierte Zimmer Geldmarkt 


Hausmeiſter Gre Beuthen DS., 
Gutenbergſtraße ee ak 1 G E l D Fig, Hindenburg SIT Au pertout.: + Anzahlung 
otl. ſep., 55 fp- Drilling (RM 17.90) 


9. rbit, f. 1. 10. g. 
a Sing. n. L. 1874 aoon RM. 100,— bis MM. 8000. [Gelchäftsankäufel (Rg (Sefehner Collath), | Drucfchrikofentos 
Spedition C. Kaluz . 0. b. g. Beuth n AE 57s Kl. 100 z UH an Eaa eri er 
beiorgt durch geübtes Personal ~ zahibar., Roftentofe Auskunft und Dej Konfltüren- 5% 9 erhalt, u. E R K E 
aan dukunft, e Möbel-Umzüge / Autotransporte ratung durch Geschäft, 19. 15550 Fasel in Zelle-Mablia rd: 
erkunden 4 
Seriöfe en, welt age — Lagerung in eigenen Speichern — | evtt, un A dite, Franz,Soſeph⸗Biaß 10.” od. and. Prange). d. 8. Beuihen.|Frzeuger, der füh- 


j Kaifer- Franz dofeph-Plak den elektrifch 
Mitgl. d. N. Intern. Möbeltrandp.„Berb. eee der Fee [fie Tunae” Dan Schreibmafchine 


Spar- u. Darlehns-Gef, m. gei . Eine komplette f MERCEDESELEKTRA 
ts. t. Reichsgeſetz für Zw ae een SA KPRI geſucht. eee Bezirksvertretung 


j- Zimmer-Wohnung 5 2.4.98 a 
m. Zentralheizu N Die kleine Anzeige F 


f. fofort au r éten. Gefl, A Küchenbenutzung von ält, berufs-; iSt der große 
‚gebote unter B. 1988 an die che. tätig, nerta. 51 b 1. 10. gefucht. Mittler unter 
chäftsſt. dieſ. 8tg. Beuthen OS. Ang. u. B. 1940 a. „ d. 8. Beuth. 


brundstücksverkehr 


Für sofort zu verkaufen 


End Bietet ee." 


für nur RM 182 
oder 24 Monats- 
raten von je 


am 7.90 


51 durch die Geſchäßtsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. gebeten. 


Suche jungen, tüchtigen 


Lageristen 


Lager und Verſand. Technische 
— erwünſcht. Ausführl. 
Bewerbung m. Gehaltsanſprüchen 


moking u. Frad, et Das 


faf ar admin Beste 


(Miele), 110 Bolt, 
verkaufen. Zuſchr. billig 3. verkaufen. muß innen fur ihre 
unt. B. 1927 a. d.] Anfr. u. G. 7251 a. Geschäfts-Druck- 
G. d. 8tg. Beuth. Id. G. d. 8. Gleiwitz sachen gerade 


1 neues Hausiisn-umum ym | Seine anne 


sache lief, Ihnen 
weiche mit Kellerge ciot; oe Rele Im Relier Opel- Wagen 1/32 P$ er A 
üche, 1 Bimmer, 1 Wajhtüğe, 1 Keller od 
1 Küche, 3 Zimmer.. II. Stock € gime 1 Dad- dehen ei ee er tau f | Yerlagsanltalt 
n 


2 groge Erkerzimmer 


mit Beigelaß für gewerbliche od. 


unter „Elektro“ B. 1985 an die 
Geſchſt. d. Zeitung Beuthen DE. . ae Arzt geeignet, 


Iressenschr, sucht Ver- Baulührer Beuthen OS., Bahnhofſtraße 29, I. 


lag Vitalis, München 13 
beschäftsladen 


Stadtzentrum Beuthens, m. Ben: immer, oben alles i 14000 RM. her . . Zeitung ſichert den 

Ludw. Doile, tralheizung, ab 1. 10. 1884 3 8 : O an Aa 58. Sende 35. 
wet, bien An 9. 1950 2 0 Set, Angeb Johann Roeppe, Mithelde Bad, Dila Emma. Benihen DS, Oftlanditzahe 85. (Beuthen 08. | | 
Su |Ertahrener V. 1989 a, d. Big, TN 


ee feu ‚Architekt 


Mädchen 2 Zimmer, Anme | | In. Zeit i 
er at: 11 e e e 2 e ee (deutsche * 
wenn Wi if, monatl. 45 Mk., 1 E P i | \ 
8 imwohnerverzeichnis Mels, . 
w dief gig, Beuthen. d. ©. d. 8. Beuth. Jwege, 3. ; i y 
all 4 Sün Sonnige i $ 
gere A } 
Hausang llt 2.Zimmer- G5 F 

mädchen fe iraa aperea O 1 THis eliz, Gärtner, Ditlanbftrabe 15 } 

igs {udt ae ue A Woh en ar, Bäderm., Schar leper Str. 15 


vor — a ur — Robert, Arbeiter, Skoraſtraße 6 


Ubenbroth, siig Mujit., Bahnhofſtr. 23 
5 Georg, h ckermſtr., Hohenzollernſtr. 21 
Beuthen. * 84800 — Maria, B äckerei⸗Inh. R Bahnhofſtr. 28 


Stellengesuche a. Nd ebene ligen — Maz, Ispauffeue. Bahre ene 2 


Wäſcherei⸗ un 4 
Plattereimaſchinen k; 
Heißmangeln 


E f Abmeier, Gertrud, Ww., Gutenhergſtr. 18 Rumsch &Hammer 
= * ns, Prof., Dr, Direktor, Gutenbergs 
Tachniker i Ha a-Zimmer- Fro ger ſtraße 18 Forst (Lausitz). 


, Steuerrefer., Fichteſtr. 8 
Deren, Kivi Dr.-Stephan- 
Straße 19 
— Carl, Dir rt a Tarno- 
witzer Straße 
Bi Berg⸗Inſp., Dr⸗Steph.⸗Str. 19 
— Joſef, Rentner, n Str. 188 
Aren Frz., Maur., Lindenſtr. 24a 
Achtellik, lentin, Penſion., Skoraſtr. 8 


jae, Baden in s| Wohnung n 
Eye 58. en |, Me fr 


d. * A aret 


1 


e Vieh. d 
TN aue Sacher, günftig 


In berrſchaftlicen S re 
dſtück in idealer A . Bad 
een ae t,|Lagerkeller 


Fi ee 40000 Adressen 
8 — 1 80 — Tat | 
eA E 


mit Zentralheizung . u. — 
waſſerverſorgung, g aßen 
Parknähe Ben erh 
bahn, zu vermieten. 

en — 2851 Beuthen pS. 


von Einwohnern, Ärzten, Rechtsanwälten, Behörden, 


Verwaltungen: Schulen, Krankenhäusern, Kirchen, 
Parteidienststellen, Innungen, Vereinen usw. usw. 


finden Sie unter A-Z im 


Aireßbuchder StadtBeuthen0s. 1 en] 4 


OSUMA i fouchtendes Ha! 


in Karf, Miedo 
ee Oean 18 2, 
Br tek 


Gewerbliche Räume 


trum der Stadt, für en, 
— 195 5 b; Strae, seiten a h 
— Einfahr ofort zu Ge⸗ 
bote unter B. 1987 an die ic 
ſceſtele d . geltung Beuthen — und t Ent è ee 
5-Zimmer-Wohnund, g PACKUNG. . 0 
2 e 5 auch In der Geschäftsstelle der N Morgenpo ÜBERALL ERHÄLTLICH 


t ; 
f. Bürogwede geeignet, fehe preise” e 2 einbri zum Preise von 8.50 Mark erhältlich COSMOGENTA GmbH BERLIN-FRIEDENAU | 
ab 1. Oktober zu vermieten. 4 y 


Viebig & Grünfeld, GmbH., Tel. 


o mieten 
Pipzer|kop 
P, 


ihm den deutſchen 


ie Arbeit nicht in Schinderei ausarten. 


Rechis kunde des Alltags 


„Das wirkliche Frankreich“ 


Soeben erſchien in der e Verlags. 


von Karl 


Der echte ing 
die zuſammenlaufen jollen. 
a — Beſcheidenheit ſich einer 
Lebensfreude hingeben. Das Leben 
möglichſt 


Daſeins freuen darf — Rentnerglück! 
Wie ſteht man nun zur Arbeit? 
Ueber meinem Schreibtiſch hängt ein Spruch: 

„Nicht um zu leben ſind wir da, nur um 

unſere Pflicht zu tun.“ 


‚ 


frau o 


unter Glas und Rahmen zu 
leben ſind wir da, nicht um 
und nicht das Opfer des Daſeins 


ſeine Pflicht tun will, und auch noch bereit iſt, 
dabei zugrunde zu gehen, iſt ein Tropf. Ich ha 
mit zwei Franzoſen auf dem großen flanderiſchen 
2 er Deutſchen in Langemarck ge⸗ 
tanden. Das Eingangsmonument trägt die Jn- 
ſchrift: 

„Deutſchland muß leben, auch wenn wir 

ſterben müſſen.“ 


wei Tage ſpäter war ich bei den Franzoſen 

zu Vote und der jüngere von beiden teilte mir 
mL er pide Inſchrift, nicht verſtehen 
könne. ie Belgiſche Regierung hätte fie ver- 
bieten follen, denn fie. fei haßerfüllter © han- 
vinismus. Er verſtand fie jo: Weil Deutſch⸗ 
land leben will, müſſen viele ſterben. Und man 
olle doch endlich aufhören, mit dem Kriege zu 
pielen. Es hat ſehr viel Mühe gekoſtet, bis man | M. 
Sinn dieſer Inieeift 5 
aß da 

„das von Urahne, Mutter und Kind bis zu 


mit, 


gera machen konnte, nämlich den 
D 

Enkel und Urenkel in unendlicher Kette fortlebt, 
d Primäre ſei. 

was wir Deutſchen in dieſer Inſchrift leſen, 
wurde er ſtill, ſchüttelte den Kopf und ſagte: 
„O nein, ich muß leben und ich wil 


leben, und Frankreich ſoll ſorgen, daß 


ich nicht ſterbe.“ ik 

Das foll nicht heißen, daß der franzöſiſche 
Soldat oder Arbeiter nicht gut, nicht tapfer un 
nicht zuverläſſig iſt, das bedeutet aber, daß Ar⸗ 


beit eine notwendige, aber läſtige Be⸗ 
gleiterſcheinung des Lebens darſtellt, und 


daß der Adel menſchlichen Daſeins nicht durch 
Arbeit, ſondern durch ruhigen Genuß verkör⸗ 
pert wird. Beſchäftigung und Arbeit ſind 
zweierlei. Man muß ſich beſchäftigen, um Geld 


t nicht in Arbeit, und 
Und 


i verdienen, um ſparen pi können. Aber die Be- 


chäftigung darf möglich 


Kann der Lehrlingsiohn 
gekürzt werden? 


Man ift fih in der Rehtiprehung noch nicht 
ganz 41 darüber, ob der 1 ebenſo 
wie der Lohn der Arbeiter und das ehalt der 
Angeſtellten als Vergütung für die ge 
leiſtete Arbeit anzuſehen fei. Das Reihs- 
arbeitsgericht iſt im allgemeinen der Anſchauung, 
daß der Lehrlingslohn tatſächlich eine Arbeits⸗ 
vergütung fei und daher auch im Falle von Ar- 
beitsverſäumnis gekürzt werden könne. Dieſe 
Regel gilt aber unter keinen Umſtänden für den 


Fall von Arbeitsverſäumnis, der infolge des Be⸗“ 


rufsſchulbeſuches eintritt. Nach einer Ent- 
ſcheidung des Reichsarbeitsgerichts dürfen Mb- 
züge vom Lehrlingslohn für die Zeitverſäumnis 


während des Fortbildungsſchulbeſuches nicht ge⸗ 


macht werden. Da dieſes Urteil für alle Arbeits- |} 


gerichtsinſtanzen bindend iſt, müſſen derartige 
Abzüge, wo fie bereits gemacht worden find, wig 
9 rückgängig gemacht werden. (RAG. 


Aus dem neuen Feuerbestattungsrecht 


Am erſten Juni dieſes Jahres iſt das neue 
Benerbetattungsreat in Kraft getreten. 
inige Richtlinien daraus ſeien im folgenden 
mitgeteilt. x i 
In jeder Beziehung ift der Wille der Ver- 
ſtorbenen — was die Beitattungsart angeht 
— an eriter Stelle zu berückſichtigen. Wenn nun 
kein beſonderer Wille, mündlich oder teſtamen⸗ 
tariſch feſtgelegt, vorliegt, können die Ange- 
rigen die Art der Beſtattung von ſichaus 
eſtimmen. Solche Angehörige find: der Ehe 
parte, Verwandte, Geſchwiſter und 
eren Kinder, auch der oder die Verlobte. 
Wenn man ſich nicht einig werden kann, über die 
rage der Beſtattungsart, jo wird zunächſt der 
ille des Ehegatten entſcheidend ſein. Wenn nun 
Verwandte leiden Grades fih nicht einigen fön- 
nen, zum Beiſpiel mehrere Kinder des Verſtor⸗ 
benen, dann hat die Polizeibehörde, bei der 
man die gung zur Feuerbeſtattung bean- 
tragt hat und einholen muß, in dieſem Falle die 
Entſcheidung zu treffen. Das 0 immer 
ſeitens der Polizeibehörde unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der jeweiligen Umſtände des Falles. 


hat zwei Beſtrebungen, 
Einmal will er in 
ſchlichten 
e ſoll ein 
Genuß po ſoweit es geht — und dann doll 

ald die Arbeit aufhören, damit 
man ſich draußen auf dem Lande ungeſtört des 


Er iſt in einem fran⸗ 
Ben Büro unmöglich. Würde ich ihn 
auf pngen, fo würde ficher bald die Reinmache⸗ 
er ein kaufmänniſcher Angeſtellter oder 

auch ein Schreibmaſchinenmädel das Blatt her- 
ausnehmen und einige Tage 1 würde ebenſo 
eſen ſein: „Um zu 

unſere 
Pflicht zu tun.“ Denn die Lebensbejahung 
ift der Aus⸗ 
gangspunkt franzöſiſcher Lebensphiloſophie. Wer 


Als er begriffen hatte, 


— 


d und von 12 bis 2 Uhr wird gefrühstückt. Wer 


Von Karl Tögel‘ 


genden Spareinlagen ſichtbar werden. 


Als der deutſche Volkskanzler am 1. Mai 1933 
aus rief: Es gibt nur einen Adel der demt- 
chen Nation: „die Arbeit“, da iſt er 
vom deutſchen Volk klar verſtanden worden. 
Es gibt aber ſicher ganz wenige Franzo⸗ 
ſen, die ihn verſtanden, aber beſtimmt keinen 
einzigen, der ſeinen Ausſpruch gebilligt hätte. 
Arbeit adelt gerade nicht in Frankreich. Und 
zwiſchen der Notwendigkeit der Beſchäftigung und 
der Abwehr gegen Sinnen ſpielt ſich nun die 
. des franzöſiſchen Volkes, insbe⸗ 
ſondere der Arbeiter und Angeſtellten, aber auch 
des Bauern und des induſtriellen Unternehmers 
ab. Daß die Frage nach einem jährlichen Ur- 
laub auf dem Lande nicht Gegenſtand ſozialen 
Streites iſt, ergibt ſich aus der Liebe des gan- 
Pag en zum Land. Aber ſonſt tut man datet 
Pflicht, empfängt dafür feinen Lohn und hütet 
ſich peinlich vor Ueberanſtrengung. 


‚gs habe eine modern eingerichtete Strumpf - 
wirkerei geſehen. Die Maſchinen ſind alle aus 
Chemnitz⸗Kappel. Der Direktor dieſer 
Fabrik iſt ein Franzoſe, der auf deutſcher Hoch ⸗ 
chule war und als Ingenieur in einem deutſchen 
Textilbetrieb volontiert hat. eine Fabrik- 
anlage und Organiſation lehnt ſich peinlich ge⸗ 
nau an deutſche Vorbilder an. Aber, ſo ſagte er, 
es ſei nicht möglich, in ſeiner Fabrik dieſelben 
Produktionsleiſtungen zu erzielen wie 
in Deutſchland. Man käme nur auf 80 v. H 


be der Kapazität. Das läge an den Arbeitern, 


die ein höheres Maſchinentempo ablehnen. Er 
hat z. B. Akkord⸗ und Leiſtungsprämien aus⸗ 
geſetzt, um ſeine Arbeiter zu erziehen, die 
gleichen Leiſtungen wie in Deutſchland zu er- 
reichen. In dem Augenblick, wo das höhere 
Tempo der Maſchine eingeſchaltet wird, kommen 
die Leute zu ihrem Chef und chen 
„Mosi André, c'est impossible. Er muß den 
langſameren Gang einſchalten, wenn er weiter 
arbeiten will. Nicht einer will die Prämie ver⸗ 
dienen. Arbeit und Beſchäftigung ſind eben 
zweierlei. j ; 


In einem großen Büro in Lille muß bis 
3 Uhr nachmittags die Bo ft fertig fein, damit fie 
noch mit den Fernzügen expediert werden. Der 
ann muß ſich an den Schreibmaſchinen mehr 
Mädels halten als normalerweiſe nötig ſind. 
Denn zu den feſtſtehenden Grundſätzen franzöſi⸗ 
ſcher Lebensführung gehört das Axiom: zwiſchen 
12 und 2 Uhr wird gefrühſtückt, und der Chef 
erreicht es mit keinem Mittel, daß auch nur eine 
einzige ſeiner Gehilfinnen von 12 bis 2 Uhr an 
der Maſchine ſitzen bleibt, wenn dringliche Ar⸗ 
Ai vorliegt. KA hat 8 e 

ramien a oten, mit einem mis 
En „Merci Monsieur“ hat man fie abgelehnt. 

chäftigung und Arbeit iſt alſo zweierlei - 


aber etwa denkt, daß daraus Gegenſätze des 
Klaſſenkampfes entſtünden, der hat das franzöſi⸗ 


ide Volk gar nicht begriffen. Denn der Chef Gef 


macht es ja genau ſo. Wenn er mitten in Ver⸗ 
handlungen über ein abzuſchließendes Geſchäft 
ſteht und die Mittagsglocke ſchlägt, dann reicht er 
ſeinem Kunden freundlich die Hand und ſagt: 

revoir monsieur à deux heures.“ Es gibt 
ein Kind in Frankreich, das etwas derartiges 
nicht für ſelbſtverſtändlich hielt. 


ler nicht zur feſtgeſetzten 
ge liefert, muß a N Í el 


r allemal die Anſprüche 
Der Kunde kann al 


Die Haftung bei der GmbH. 


Ehe man in eine G. m. b. H. eintritt, 
ſollte man die Bilanzen genau prüfen, um 
fi über die finanziellen Verhältniſſe der Geſell⸗ 

ft im klaren zu ſein. Bei Unterlaſſung dieſer 

kaßnahme muß man gewärtig fein, unter Um- 
ſtänden ſehr zu Schaden zu kommen. Denn wer 
neu in eine G. m. b. H. eintritt und ſeine 
Stammeinlage leiſtet, der haftet — ſo hat das 
Reichsgericht (II 459/30) entſchieden — auch dann 
für die Ausfälle der übrigen Stammeinlagen, 
wenn fie bei feinem Eintritt ſchon vor- 
handen waren. St, 


Sind Ausstattungen steuerpflichtig 


„Alle „freigebigen Zuwendungen“ unterliegen 
der Schenkungsſteue x. Yit aber auch eine 
Ausſtattung als „S Ben anzufehen und 
entſprechend zu berfteuern? § 3 Abſatz 5 des Erb- 
ſchafts- und Schenkungsſteuergeſetzes gibt über 
dieje Frage Auskunft. Ausſtattungen, die Mb- 


kömmlingen (alfo Kindern, Enkeln uſw.) zur Ein⸗ B 


richtung eines den Vermögensverhältniſſen und 
der Lebensſtellung der Beteiligten angemeſſenen 


der Erfolg dieſer Arbeit muß möglichſt in fteisp, 


Unkündbare Treue 

Die Zeitſchrift „Der Sudetendentſche“ dere 
öffentlicht aut der Tſchechiſchen Preſſe eine Stel 
lungnahme, bie, an die Ruſſen in japaniſchen 
Dienſten gerichtet, auch eine vernichtende Kritkk 
der deutſchen Emigranten und ihrer „Treue auf 
Kündigung“ enthält: 

„Ich möchte um nichts auf der Welt in ihrer 
Haut (der Ruffen in japaniſchen Dienſten) ſtecken, 
und das nicht nur deshalb, weil fie aus ihrem 
Vaterland vertrieben ſind und mir leid tun. Denn 
ich überlege einfach ſo: Wenn ich ſelbſt ebenſo ein 
Vertriebener wäre, wenn in meinem Bas 
terland eine Regierung herrſchte, deren Feind ich 
bin und die ich von meinem Standpunkt aus nicht 
anerkennen könnte, trotzdem würde ich um 
nichts in der Welt in Dienſte des 
Feindes treten, der auf meine Heimat einen 
Angriff vorbereitet. Ich könnte nicht — denn 
niemals wollte ich auch nur irgendwie dazu bei⸗ 
tragen, daß das Ausland über meine Heimat 
ſiegt. Denn der fremde Sieg träfe nicht nur die 
mir feindliche Regierung, ſondern immer vor 
allem das ganze Volk. Uebrigens wird der 
ſiegreiche Fremde nie ein Intereſſe daran haben, 
meinem Vaterland die Regierung zu geben, die 
für dasſelbe die beſte wäre, denn er wird ſich nicht 
darum kümmern, das Land zu ſtärken, das er 
beſiegte . í 

Entweder es verhilft fih das Volk ſelbſt in 


* 


Vor einigen Jahren wurde in der Nähe yon 
mit deutſchen Maſchinen eine Draht- 
zieherei etabliert. Als das Werk fix und fer- 
tig war, fand man in Frankreich keine Vor ⸗ 
arbeiter oder Meiſter. Es gab noch keine 
Dabei diefer Branche im Lande. Nach women- 
ngem Kampf mit dem Präfekten erhielt man 
die Genehmigung, drei deutſche Meiſter 
aus Weſtfalen kommen zu laſſen. Dieſe leben 
nun ſchon mehrere Jahre inmitten der franzöſi⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft und haben ſich recht gut ein- 
gerichtet. Sie ſind in keiner Weiſe Beläſtigun⸗ 
gen un a geweſen. Auf meine Frage an den 
Unternehmer, ob er denn nun mit feinem moder⸗ 
nen, techniſch gut eingerichteten Betrieb zufrieden 
fei, erhielt ich die Antwort: „Ja, ich bin zufrie⸗ 
den, aber die drei deutſchen Meiſter nicht“. Er 
erklärte das dann weiter damit, daß dieſe drei 
Deutſchen weiter danach trachteten, daß die Fa⸗ 
brik zu Höchſtleiſtungen gebracht werde. 
Er verſteht dieſen Ehrgeiz nicht, denn er iſt ja 
tief durchdrungen von dem Unterſchied: Arbeit 
und Beſchäftigung. 

Wir ſtoßen hier auf einen ſehr erheblichen 
Gegenſatz zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen 
Wirtſchaft. Jeder deutſche Briefträger iſt 
ſich abſolut klar darüber, daß er in ſeinem Dienſt 
ſeine Pflicht pünktlich erfüllen muß, d. h. 
bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt eben die Poft- 
paa santog ue 9 iſt für 1 m 
ichen poſtboten noch gar nicht ausgemacht Wenn ſeinem Vaterlande, aus eigener Kraft und eigenen 
eine Depeſche fortzubringen ift und der Weg führt Mitteln ar einer Befferen ee. — Leg 
è B. über eine Seinebrücke in Prais, jo wird ſie nie haben. Die Treue zum Volke 
kann doch keineswegs beanſtandet werden, wenn er darf nie kündbar fein, nie, unter 
ih eime Viertelſtunde Hinftellt und Tontrolliert, feinen Umſtänden] Ich dürfte Faheim, fo. 
ob ein Angler einen Fisch bevaudgieht. Oder peit ich könnte die unterftühen, die eine beffere 
wenn der Concierge die Poſt für die Mieter des Regierung anſtreben. Nie aber könnte ich 
Hauſes empjängt, ſo ift es ganz ſelbſtverſtändlich, in fremde Dienſte gehen, um mit fremder 
daß feine Madame die Anſichtskarten be- Hilfe ins beſiegte Vaterland zurückzukehren.“ 


ſchaulich anſchauen und den Inhalt ftu- 
N RER eee e CE eee eee, 


dieren muß. Und wenn der Empfänger gerade 
aus der Haustür tritt, jo kann er feine Poſtſachen 
nur inſoweit erhalten, wie ſie die gnädige Frau 
Hausmeiſterin durchſtudiert hat 

Als im Oktober 1933 das Kabinett Dala- 
dier geſtürzt wurde. welches die Finanzen 
Frankreichs nach einem Generalplan ſanieren 
wollte. worunter auch eine Erhöhung der Ben -| he 
sinftener vorgeſehen war, ſchrien die Zei- 
tungsjungen auf den Boulevards die neueſten 
Ausgaben ihrer Preſſe aus. Die Taxichauffeure 
waren febr intereſſiert an dieſer Frage, und mit- 
75 5 dem on 7 — a der re 1 

eibt ein Autobus ſtehen. Vierzig, ſechzig, hun⸗ itswi 

dert Wagen müſſen hinter ihm halten, warum? Goll, defen Arbeit swill⸗ 
Der Chauffeur kauft ſich den „Ami du peuple“, 
denn auch er will wiſſen, ob er wieder einmal von 
einer Steuer 


gefährden könnte. 


Am Abend ther Batten si Taride ge Fee Rt eg 5 
m 1b vorher n Die auffeure | fähiger. te e t wei 
-|demonitriert. Sie hatten fih mit ihr eines ganz genau: n das deutſche Volk frei 
Sunderten auf der Cebit auh ou, ber ware, enn die Binslaft und die Auslandsſchuld 
Place de la Concorde getroffen, Punkt 11 Uhr feine Schultern nicht mehr drückten und die Zoll- 


„Les Ale- 
mands“, und alle verſtehen ſich. Die Hetzpreſſe 
offene Herzen. Das 


Haushalts gewährt werden, gelten nicht als stattfindet, wenn es ch alſo nur um einen ge⸗ 
Schenkungen 525 Sinne dis Gesetzes ſofern zur fe gentlichen Ne rkauf geringerer 
U Mengen der im eigenen, rg ewerbsmäßigen 
Betrieb gewonnenen Erzeugniſſe bandelt, brauche 
Soweit die der Beamte die Genehmigung nicht einzu- 
Ausſtattungen aber über dieſes Maß hinausgehen, Ibolen. 
ee eee T Bu | Die Stellung der Schwerbeschädigten bei 
einzelner Möbel- und Wäſcheſtücke, ſondern die einer Kündigung 
tes (EMIn TO Reichs Se 
alte nt inanzho 
Reichsten bim 1930, S. 388). x 


‚Haftung beim Grundstücksverkauf 


Wenn ein Verkäufer eine Sache veräußert, fo 
gelte ter für die zugeſicherten sa a der 


res gekünd P: t werden, die Hein färinrochelle 
ein die ei- 


che. Solch eine zugeſicherte Eigenſchaft iſt beim 
Grundſtücksverkauf auch der tet3ertrag 
des Hauſes. Das Reichsgericht hat nun in einem 
Fall entſchieden über die Frage, in wieweit der 
Verkäufer über die Friedensmiete haftet. (Reichs 
gericht V. Zivilſenat. 376/38.) lh u 

In einem Hauſe, wo die geſetzli iete nach 

der Friedensmiete berechnet ift, it ſelbſtverſtänd⸗ | 
lich die Friedens miete als Eigenſchaft des Hauſes 
anzuſehen, für die gehaftet wird. Hat aber der 
Verkäufer über den Mietsertrag des Haufes eine 
andere Zuſicherung gemacht, hat er zum Beiſpiel 
für einen gewiſſen Weberj die Garantie gege⸗ 
ben, dann haftet er für die Angabe der Friedens⸗ 


miete nicht. rei 


kest abgeht, 
onate fein, 8 par 
Abzugsfähigkeit der Kosten von Geschäfts- 

reisen 

Der Reichsfinanzhof entſchied die ſteuerliche 
Behandlung der Koſten für Geſchäftsreiſen von 
5 grundſätzlich in folgender 

eife: 

„Die Koſten von Geſchäftsreiſen Gewerbe- 
treibender find als Geſchäftsunkoſten nur 
inſoweit bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen 
ch. Einkommens abzugsfähig, als ſie über das 
hinausgehen, was für den Lebensunterhalt 
des Steuerpflichtige aufgewendet worden wäre, 
wenn er die Geſchäftsreiſe nicht gemacht 
hätte“. Ob dieſe Aufwendungen für die Lebens⸗ 
haltungen von dem Steuerpflichtigen perſönlich 
oder — z. B. auf Grund verwandtſchaftlicher 
Beziehungen — von einem Dritten getragen wer- 
den. ſpielt dabei keine Rolle. 


Bienenzucht als Nebenbeschäftigung 
Der Reichsfinanzminiſter erließ kürzlich eine 

grundſätzliche A immun 

tigung mit der B 


aftlich von Bie Bedeutung 


* 


Großes Schadenfener in Berlin 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 15. September. In dem großen Ver- 
waltungsgebäude der Victoria⸗Verſicherung in 
der Lindenſtraße, unweit vom eſchen Tor, 
brach Sonnabend mittag gegen 11,30 Uhr ein ge- 
waltiger Dachſtuhlbrand aus. der ſich ſehr 
ſchnell über die ganze Länge der Hauptfront, 
etwa 70 Meter, und in einer Tiefe von 15 Meter 
ausdehnte. Zur Bekämpfung des Feuers wurden 
zunächſt fünf Züge der Wehr alarmiert, zu denen 
alsbald noch ein ſechſter kam. Es mußten 
große Lucken in die Dachbekleidung geſchlagen 
werden, um dem Qualm Abzug zu verſchaffen und 
an den Brandherd heranzukommen. Auch vom 

aus wurde der Angriff gegen das entfeſſelte 
ement vorgetragen. Aus 11 Rohren wurde 
Waſſer gegeben. 

Die Bemühungen der Wehr, den Brand einzu- 
dämmen, waren in der erſten Viertelſtunde 
ziemlich erfolglos, da ſich bis dahin das Feuer 
an dem trockenen Gebälk und dem auf dem Dağ- 
boden lagernden Aktenmaterial ſoweit durchge⸗ 

en hatte, daß die hellen Flammen aus dem 
Dach herausſchlugen. Sechs Feuerwehrleute 


erlitten mehr oder weniger ſchwere Rauchvergif⸗ 
t und mußten ins Krankenhaus gebracht 
werden. Gegen 13 Uhr war es der angeſtrengten 
Arbeit der Wehr gelungen, das Feuer einzukreiſen. 


Gegen 13,30 Uhr wurden die Angriffszüge 
zurückgenommen und durch neue Kräfte er- 
jebt. Das Feuer war um dieſe Zeit zwar in 
ſeiner Ausdehnung niedergedrückt. doch ſetzten 
ih den Aufräumungsarbeiten außerordentliche 
Schwierigkeiten entgegen, da das ganze Dad- 
geſchoß mit unzähligen zuſammengeball⸗ 
ten Akten angefüllt war, die nach Möglichkeit 
nicht in den Hof hinunter geworfen 
werden ſollten. Ziegel und dicke Balken praſſelten 
in unaufhörlicher Folge vom ch auf 
Steinpflaſter herunter. Immer wieder ſchoſſen 
aus den freigelegten Stellen dichte Rauchwolken 
empor. Noch ein ſiebenter Feuerwehrmann mußte 
mit Rauchvergiftungen abtransportiert werden. 
Der Betonfuß boden des Daches hat den 
rieſigen Waſſermaſſen ſtandgehalten, johaß da3 
darunterliegende Geſchoß nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. 


ependen Aufruf für das Richard⸗Wagner⸗Denkmal 


(Telegrapbiſche Meldung 


Leipzig, 15. September. Der Vorſtand des 
Richard Wagner Denkmal ⸗ Vereins 
in Leipzig hat einen Aufruf erlaſſen, in dem es 
u. a. heißt: 

Nachdem unſer Fübrer Adolf Hitler den 
Grundſtein zum Richard⸗Wagner⸗Denkmal gelegt 
hat, ift die Errichtung des Denkmals eine beſchloſ. 
ſene e l Das Denkmal. das am Geburtsort 
Richard gners in Leipzig errichtet wird, 
ſoll jedoch nicht nur ein Denkmal ſchlechthin fein, 
der Führer ſelbſt hat es zum Richard⸗Wagner⸗ 
Nationaldenkmal des deutſchen Volkes erklärt. 
Neben anderen großen Werken ſoll gerade dieſes 
Denkmal den gewaltigen Kulturwillen des 
nationalſozialiſtiſchen Staates aller Welt gegen- 
über zum Ausdruck bringen. 

Nach dem Entwurf des Stuttgarter Bildhauers 
Emil Hipp ſoll das Denkmal eines der ſchönſten 
in Deutſchland werden. Wenn dieſes Denkmal 


aber wirklich ein Nationaldenkmal des 
deutſchen Volkes ſein ſoll, dann müſſen auch alle 
Deutſchen zu ihrem Teil an feiner Er- 
richtung mit beitragen. Durch freiwillige Spen 
den müſſen die Mittel, die zum Bau des Dent- 
mals notwendig ſind, aufgebracht werden. Die 
Stadt Leipzig will und ſoll mit beſtem Beiſpiel 
vorangehen. Unſer Ruf ergeht an alle tſchen 
und an alle Verehrer Richard Wagners in der 
Welt. Kein Deutſcher jol fih von dieſer Samm- 
lung ausſchließen! Jeder gebe was in ſeinen 
Kräften ſteht. Auch die geringſten Beiträge ſind 
willkommen, ſie zeigen gerade, daß breiteſte 
Schichten des Volkes beteiligt find.“ Ueber 
jebe ipoe wird öffentlich fortlaufend Rechnung 
gelegt. 

Der Aufruf iſt u. a. auch von den Reichsmini⸗ 
ſtern Dr Goebbels, Rudolf Heß und Ruſt 
unterzeichnet worden. 


Eröffnung des Deutſchen gpernhauſes 


W. [Telearaphbiſche Meldung! 


Berlin, 15. September. Die feierliche Eröff 
nung des Deutſchen Opernhauſes, der erſten 
Opernbühne des Reiches, mit der Feſtporſtellung 
von Wagners „Tannhäuſex“ geſtaltete ſich zu 
einem künſtleriſchen und geſellſchaftlichen Grein 
nis. wie es die Reichshauptſtadt lange nicht ge⸗ 
fehen hat. Schon eine Stunde vor inn der 
Vorſtellung hatte ſich in den Straßen eine große 
Menſchenmenge angeſammelt. Kurz vor 19 Uhr 
erſchien, von der Menge ſtürmiſch umjubelt, der 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler. Er 
wurde am Eingang der Oper von Staatsſekretär 
Funk und Intendanten Rode empfangen und 

ur großen Mittelloge geleitet. Bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen erhob ſich das das große Haus bis zum 
letzten Plaz füllende Publikum und brachte dem 
ührer begeiſterte Ovationen dar. Neben dem 
Führer ſah man den Herrn des Hauſes, Reichs. 
miniſter Goebbels, ferner die Reichs. 
miniſter Dr Frick, Generaloberſt von BIom. 
berg, den itlandten von Papen, den Chef 
ng, Admiral Raeder und zahl. 


i Reichsparteileitung. In den Logen des 1. Rans 


tlin vertreten. 


Mitalieder der Reichsregierung und 


Diplomatitge g. AN 
Qorpa Platz genom⸗[dentenſchaft 
Hi; in den Rängen war das] Alle Studenten 


Die / orgenposf- funkt 


Das 17: September gekündigte deutſch⸗ 
italieniſche Zahlungsabkommen iſt bis zum 
September 1934 verlängert worden. 

N 


Die weſtdeutſche Funkausſtellung wurde am 
Sonnabend mittag mit einer kurzen Feier im 
festlich geſchmückten Kleinen Kongreßfaal der 
Meſſe eröffnet. Der Präſident der Reichsrund⸗ 
iunffammer, Miniſterialrat Dorji Dreßler ⸗ 
Andreß, umriß in feiner Cröffnungsaniprache 
247 5 und Ziel des Rundfunks im Dritten 

eich. 


* 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe 
elle ha lr ben 12. September auf 100,3; fie 
ift gegenüber der Vorwoche um 0,2 gurückge⸗ 
gangen. 


erläßt 
im 1. u 
an einer 


araube Verfügung: 
deutſchen Hochſchule 


Winterſemeſter 


* 
Der Reichsführer der Deutſchen Stu⸗ M 


Semeſter, die im] de 


Auf 3 Wege nach Kattowitz 
Devisenschieber verhaftet 


[Telegraöbiſche Meldung 


Berlin, 15. September. Der Zollfahndungs⸗ 
itele Berlin gelang am Freitag ein guter Fang. 
Sie konnte nachts gegen 22,30 Uhr vor dem Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße zwei Leute feſtnehmen, 
die im Auftrag einer organiſierten Kolonne 
Geldbeträge in das Ausland bringen 
wollten. Der Leiter dieſer Kolonne ſteckt in Kat. 
towitz und ift der ſeit langem geſuchte, geflüch⸗ 


das tete Hirſch Gerſtner, der Hintermann für die 


großen Deviſenſchiebungen des Einhorn ⸗Kon⸗ 
zerns im Jahre 1932 in Berlin. Gerſtner hat 
nun eine Kolonne organifiert, die Gelder aus 
Deutſchland nach dem Ausland bringt. Die beiden 
Feſtgenommenen hatten, in einer Aktentaſche ver⸗ 
packt, einen rieſigen Geldbetrag bei ſich. 
Die Schieber, die bereits den ganzen Tag über 
von Beamten der Zollfahndungsſtelle beobachtet 
und verfolgt worden waren, wollten den Zug um 
23,45 Uhr nach Kattowitz benutzen. Ein Ber. 
liner Konfektionär, der gleichfalls in die Ange, 
legenheit verwickelt iſt. wurde Sonnabend früh 
feſtgenommen. 


Die Europa⸗Flieger am Ziel 


(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 15. September. Alle Teilnehmer 
des Europarundfluges haben am Sonnabend 
Wari erreicht. Wlodarkiewicz traf als 
Letzter um ungefähr 17,36 Uhr auf dem Flug⸗ 
hafen ein. Balcer wurde mit feiner Repara⸗ 
tur in Lemberg nicht fertig und mußte daher aus⸗ 
ſcheiden, ebenſo der Engländer Me Pherſon. 
Sofort nach dem Wertungsakt in Warſchau 
wurde die Berechnung des Streckenfluges vorge⸗ 
nommen. Dabei ergab ſich, daß der Deutſche 
Paſewaldt mit ſeiner Fieſeler der Schnellſte 
auf der 9 539,1 Kilometer langen Strecke des 
Europafluges war. Er erzielte eine Durch ⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 215,33 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. Nach ihm folgten die bei⸗ 
den Polen Plonczinſki und Gedgowd. 
Der Pole Bajan iſt in der Geſamtwertung vor 
allen anderen weit in Führung. Seidemann 
nimmt den g. Platz hinter dem Polen Plon⸗ 
czinſki ein und hat gegen den Spitzenflieger 
ein Minus von 45 Punkten. Die genaue Berech⸗ 
nung wird zwar noch einige Verbeſſerungen in 
der Placierung der Teilnehmer bringen, doch 
dürfte der Sieg dem Polen Bajan nicht mehr 
zu nehmen ſein. 


d wollen, müſſen ſich bis 1. Oktober bei 
er betreffenden Studentenſchaft ſchriftlich 
gemeldet haben. 


* 


Bedürftigen Volksgenoſſen, Opfern des Krie⸗ 
ges und der Arbeit, an die im Laufe des Jahres 
aus der Dr-Goebbels-Geburtstagsſpende Nun d- 
funkempfangsapparate verteilt worden 
ſind, können auf er A die Rundfunkgebühren 
mit Wirkung vom 1. September durch die Poſt⸗ 
ämter erlaſſen werden. 

x 


Als Auftakt zum deutſchen Journaliſtenbeſuch 
in Polen fand am Sonnabend deim 8 
efretär des Außenminiſteriums ein Frühſtü 
att. Im Anſchluß daran gab der Stadtpräſi⸗ 
ent der Stadt Warſchau einen Empfang. 
i * 


Auf dem Pilſudſkip latz in 1 
and am Freitag abend eine von etwa 30 000 Per- 
onen beſuchte Maſſenkundgebung ſtatt, 
um der Solidarität der polniſchen Nation mit dem 
Genfer Schritt des Außenminiſters Beck Aus- 
druck zu verleihen. 

* 


Die große internationale Veranſtaltung für 
Militärmuſik in Turin hat am Freitag ihren An- 
fang genommen. Die deutſche Kapelle. erzielte 


.| unter Leitung 805 Ahlers! mit Wagners 
„Einzug der Götter in Walhall“ und 
5 8 „Euryanthe“ einen außerordentlichen 

rfolg. 


* 


* 
„Die Nachricht, daß die italieniſche Abordnung 
für die interparlamentariſche Handelskonferenz 
in Belgrad wegen der Haltung der ſüdſla⸗ 
wiſchen Preſſe Italiens gegenüber den Auftrag 
erhielt, die Reiſe nach Belgrad zu unterbrechen, 
wird in der Belgrader Preſſe mit offenkundiger 
Gelaſſenheit aufgenommen. 
* 


einem Wiener Borortbabnhof 
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Einer Bande gelang es, in die Hauptſtadt der 
andſchurei, Tſchautſchun, einzudringen 
und einen 5 zu er Ó 


r Bande fehlt jede Spur. Größere Gendar⸗ 


merietrupps ſuchen die Umgegend ab. 


d würden. 


on | Veranlaſſung des 


die Sndufteie- und Handelskammern 
in der neuen Außenwirtschaft 


Ueber die Einſchaltung der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern ſowie die Neuregelung 
der deutſchen Außenwirtſchaft macht das 
geſchäftsführende Präſidialmitglied des Deutſchen 
Induſtrie- und Handelstages, Dr Paul Hil- 
land, wichtige Darlegungen. Es ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß bei einer jo wichtigen Neugeital- 
tung der Dinge die Induftrie- und Handelskam⸗ 
mern weſentlich mitzuarbeiten haben 
Nach dem eben veröffentlichten Rund- 
erlaß jolle die Induſtrie- und Handelskammer bei 
der Neuregelung der Deviſenzuteilung für die 
Wareneinfuhr inſofern herangezogen werden, als 
den Ueberwachungsſtellen empfohlen ſei, dann, 
wenn ein Antrag nicht ausreichend begründet iſt, 
eine Aeußerung der Kammer einzuholen. 
Vor allem werde die Mitwirkung der Handels- 
kammern am Platze fein, wo es ſich um Nag- 
prüfung aller Unterlagen handelt, die 
das Vorliegen von Ausfuhraufträgen nachweiſen 
oder die Wichtigkeit einer beſtimmten 
Einfuhr für Ausfuhrzwecke belegen ſollen. 
Die Ueberwachungsſtellen würden auf die Dauer 
eine gewiſſe Entlaſtung in den Induſtrie⸗ 
und Handelskammern inſofern erblicken, als ſie 
die Kammern zur Auskunfts⸗ und Pera- 
tungstätigkeit heranziehen und die Qam- 
mern bei der Auswahl von Sachverſtän⸗ 
digen verwenden. Der Deutſche Induſtrie⸗ und 
Handelstag ſtehe mit den wichtigſten Ueber- 
wachungsſtellen bereits feit längerer Zeit in Ber- 
bindung und fei bemüht, eine ſolche Zuſammen⸗ 
arbeit ſo reibungslos wie möglich zu geſtalten. 
Aufgabe des Deutſchen Induftrie- und Handels- 


tages als Spitzenorganiſation ſämtlicher Indu- 


ſtrie- und Handelskammern ſei es, die Zuſammen⸗ 
arbeit organiſatoriſch zuſammenzu⸗ 
faſſen und von Berlin aus zu leiten. 


Drei frühere japaniſche Miniſter wurden auf 
Oberſtaatsanwalts in 
Jemen: ‚Sie haben fid wegen Beſtechung vor 
em ordentlichen Gericht zu verantworten. 
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Mit Zuversicht in den Winter 


Fortschritte gegenüber dem Winter 1933. 20 Prozent mehr Umsatz- und 
Güterbeförderungssteuer. — Der Bauer kauft wieder gewerbliche Erzeugnisse. 
Ausführerfolg in schwerer Zeit 

zent der 


'esamten Betriebsaus- 
gaben der —— amgegeben und 
zeigt die Bedeutung der Landwirtschaft als 


Käufer ee Erzeugnisse. 1924/25 be- 


Mancherlei Anzeichen deuten auf das Ein- 
setzen eines frühen und strengen Win- 
ters bin. In dem Bayerischen 
bereits beträchtliche Schneemengen nieder und 
kündeten das Nahen des Winters an. Mit einem 
geradezu phantastischen Eifer bemüht sich die 
denitschllandfeindiiche Auslamdspresse, den be- 
vorstehenden Winter für Deutschlands Wirt- 
schaft in den schwärzesten Farben zu malen. 
Aber man merkt zu sehr die Absicht dieser 


mamgriffnahme 
ennst Das deutsche Volk | wirtschaftsprogramms seit den Tagen der natio- 
kamm getrost dem kommenden Wirtschaftswinter | nalen Erhebung bewirkte auch hier eine Wen- 
ehen. Umso mehr, als uns gerade das dung vum Besseren; denn bereits im letzten 


Unterstützungs- 
bedürftigen ist dieses Mal wesentlich ge- 
ringer als im Vorjahr. Betrug doch die Zahl 


Seit dem Jahren des konjunkturellen Hochstan- 
des der deutschen Würtschaft ist also der Wert 
des Verbrauchs der Landwirtschaft am gewerb- 
lich erzeugten Betriebsmitteln um rumd 40 Pro- 

entschlosseme | zent 

geht dahin, nicht nur 

diese Zahl während des Wniters zu halten, son- di 
dern sie noch weiter heralbzusetzen. Darüber 
hinaus wird 


ein gigantisches Winterhiltswerk, 


ähnlich dem des Vorjahres, dafür sorgen, die 
sozialen Härten, die der Winter stets und über- 
all mit sich bringt, auf ein Mindestmaß zu be- 
schränken. Das dürfte diesmal im Gegensatz | ni 
zu 1933 um so leichter sein, daß die erforder- 
lichen Opfer auf einen größeren Kreis 
Volksgenossen und auf ein größeres Volksein- 
kommen umgelegt wenden können. War doch 
das Arbeitseinkommen im zweiten Vier- 
teljahr 1934 um 15 Prozent höher als im zweiten 
Quartal 1933. 

Einige weitere kurze Zahlen beleuchten 
schlaglichtartig den weiteren Aufstieg 
der deutschen Wirtschaft seit der na- 
tionalsozialistischen Revolution. 80 war die 
industrielle Erzeugung im zweiten 
Vierteljahr 1934 um 42 Prozent höher als zur 


Daß die Förderung der inländischen Belange 
uns nicht etwa Vernachlässii der Ausfuhr 
bedeutet, hat kürzlich erst wieder Dr. Schacht 
dargelegt, wenn er betonte: „Wir werden im In- 
teresse unserer i und unserer Wiaren- 
belieferer nichts 


„Das iel des 
deutschen Maschinenmarktes der 
seit jeher im A eine bedeutsame 
Rolle spielt, zeigt am besten, daß es uns anch 

Methoden ii 


x à / E 5 ohne die möglich 
gleichem Zeit des Vorjahres; die Reichsbahn |: Brose 
beförderte gleichzeitig 20 Prozent C * 1 
mehr Güter; die Umsätze des Einzel- Are ee Me eutschen 


handels überstiegen die der gleichen Vor- 
jahrszeit im ersten Halbjahr 1994 um 12 
Proment, die Sparkasseneinlagen waren im Juni 
1934 um 11 Prozent größer als im Juni 1933, 
Ein recht eindrucksvolles Bild von dem Wie- 
* def deutschen Wirtschaft vermittelt 


im Ausland au erhalte. 
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Trotz Dollar- und Pfundentwertung konnte 
sich die deutsche Maschine auf dem 
Weltmarkt behaupten. 

Gewiß, der deutsche Maschinenex; r im 
Entwicklung der Steueraufkommen, un dna ls, 1994 mit 2233 Millionen Mark 


die stets als zuverlässiges Konjunkturbarometer 
n werden müssen, Den zuverlässi 


Ma geben zweifellos die Umsatzsteuer Diese sind 1984 fast völlig . re Das 
und die Güterbeförderungssteuer. In Ueberraschende ist nun, daß, wenn man 
der Zeit von Januar bis Juli 1934 erbrachte die] einmal das mit seiner Sonder- 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Die] schäftigung, 1929, waren es zur selben Zeit 18,7 


. A A ... . — . Ä 


15 Millionen regelmäßig 


Berliner Börse 
Beschäftigte in Deutschland 


Weiter befestigt 

Berlin, 15. September. Obwohl angesichts 
des Wochenschlusses das Börsengeschäft nicht 
tigten“ ist bis zur Gegenwart weiter gestiegen. war, hielt die freundliche Ten- 
Zwar scheint, nach dem Institut für Konjunk- 
turforschung im Juni, Juli und August — wie]; 
regelmäßig um diese Jahreszeit — eine gewisse 
Atempause eingetreten zu sein. Immerhin 
hat sich aber die Zahl der regulär Beschäftigten 
im Juni noch um 20 000, im Juli noch um 80 000 
erhöht. “Gegenwärtig sind im „regulären“ Er- 
zeugumgsprozeß rund 15,1 Mill. Arbeiter und An- 
gestellte beschäftigt. Im Jahr der höchsten Be- 


friedigende Entwicklung dieser Industrie und, 
was mit besonderer Genugtuung aufgenommen 
wurde, eine gesteigerte Lieferung 
nach dem Ausland vermerkt wird. So 
waren Mannesmann und Buderus um je %%, 
Hoesch um %%; und Phönix um %% gegen den 
Vortag gebessert. Auch Tarifwerte wur- 


Mill, im Jahr der niedrigsten Beschäftigung, 
1932: 12,7 Mill, Die Kräfte freilich, die zu der 


monaten gewandelt. Zwar führt nach wie vor 
die große Gruppe der Investitionsgüter- 
industrien. Innerhalb dieser Gruppe aber 
hat das Baugewerbe etwas an Bedeutung 
verloren. Dafür hat sich die Beschäftigung im 
einer Reihe vom Industriezweigen stark 
belebt, die im erhöhtem Umfamge mit der Hér- 
stellung nationaler Rohstoffe beschäftigt sind. — 
Die Finanzlage der Reiohsanstalt 
Arbeitslosenversicherung, von der 


bemerkbar, so u. a. in Julius Berger, die 
nach einer um 3% höheren Eröffnung weiter um 
2% anzogen, in Feldmühle, die zunächst um 
24% und dann nochmals um 2% stiegen, und 
schließlich in Maschinenfabriken, von 
denen insbesondere Orenstein mi. einer fast 3%- 
igen Besserung zu erwähnen sind. 

Im Verlauf wurde es nach den lebhaften Um- 
Sätzen ‚der ersten Stunden etwas. ruhiger, allge- 
mein konnten aber die erzielten- Tageshöchst- 
kurse gehalten werden. Lediglich Farben 
gaben leicht nach, Reichsbankanteile 


sind die Großstädte die Hochburgen der Arbeits- 
losigkeit. Die Unterschiede, die schon immer 
zwischen Stadt und Land in bezug auf die Höhe 
der Arbeitslosigkeit bestanden haben, bestehen 
auch jetzt noch. So betrug Ende Juli d. J. in 
den Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern 
67,7 je 1000 Einwohner, im ganzen Reich dagegen 
37 je 1000 Einwohner. ` (Wa.) 


160000 Morgen neuer Wald 


Ergebnisse des von Reichs- 


mitgezogen, Montane gewannen gegen den 
Anfang ea. 4%, Röhren sogar %%. Unter leich- 
tem Abgabedruck litten Schiffahrtswerte. Der 
Rentenmarkt stand im Zeichen einer allge- 
meinen Geschäftebelebung, die sich in erster Li- 
nie bei Pfandbriefen und Kommunalobligationen 
auswirkte. Nach einer vorübergehenden Stag- 
nation trat gegen Schluß der Börse eine erneute 
leichte Belebung ein, die hier und da 
weitere Kursbesserungen zur Folge hatte, -Der 


minister Dar r & natiomaben t 
Adttoreiungswerkse isen nach, daß sorer Sehe ame. In fast allen Wer 
allein mit Hilfe A K eee, ergaben 3 i f 8 

nen entstanden „And. Das Anfforstn mgswerk 558. Eon 58 Se e Tomo 


mit ‚plus 374 sowie ‚Halle Maschinen mit plus 
3% die Führung hatten. Steuer gutscheine 
blieben unverändert, nur die 38er Fälligkeiten 
wurden %% höher notiert bei einer Repartierung 


stehens einen glänzenden Erfolg in bezug 
auf Umwandlung von Oedland Kulturlamd 


steht schon jetzt an der Spitze aller Länder. Das von 129%. 
S Na e — 8 
n noch erheblici 2 
reiche Neuanfforstungen ohne Imanspruch-| London, 15. September. Zinn, Ostenpreis 
von Reichsmütteln d en 2281/, Silber, per Kasse 21/1 —23P is, auf Lie- 
sind. Von den Ergebnissen des Anuffors kerung Altlı 23 is, Gold 140/5. 


85 Prozent auf 
Preußen, davon der größte Teil auf Bran- 
denburg mit 18 und Pommern mit 
17 Prozent. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. September. Roggen. Tr. 960 To. 
17,75, 70 To, la, 15 To. 17,60, Weizen, Tr. 15 


Steigerung der polnischen Kohlenausfuhr 


in der genannten Vorjahrszeit. Beide Steuer- „Hafer, Tr. 30 To. 17,10, Orientierungs- 
N die Richtigkeit der auch] nach den übrigen Hauptabsatzgebieten nicht nur Br 25 Ret Raser En 
aus amderen Anzeichen errechneten allgemeinen] nicht sondern durchweg noch im August ? ändert, Stimmung ruhig! N 
Steigerung der Umsätze im letzten Jahr um|jetwas angestiegen ist. So stieg der Ma- 
durchschnittlich 20 Prozent. Wenn schinenexport nach von 17,7 amf Die Ausfuhr polnischer Stein- 
über im ersten Halbjahr 1934 die Lohnsteuer|Millionen Mark, nach Italien von 17,7 auf 18,7, |kohle nach dem und weist Berliner Devisennotierungen . 
nur um 6,4 Prozent gestiegen ist, so das nach! von 13,1 im August eine Steigerung um 120 000 To. 
anif daß in der Zw. bei | Schweiz von 12,1 auf 13,1, nach auf, und zwar von 775000 t 835.000 t. Hier. par drahtlose Auszahlun 15. 9. 14. 9. 
der Lohnsteuer eine Reihe von Steuererleichte-|6 auf 6,1, nach Japan von 49 auf 5,9 und nach von entfallen auf Danzig im Juli 9000 t und auf F 
nungen (z. B. für die ten) vorge- ien von 49 auf 5,8 Mark. Trotz im August 31 000 t. Von der r 
nommen wonden ist, die das ommen|der s konnte sich i 504.000 t (Juli 422 000 t) und über | Aegypten. . . 1ägypt.pra | 12.765 | 12.795 | 12.785 42.815 
ich schmälern und weiter darauf, daß auch in Uebersee die deutsche hine 273 000 t (238.000 t). Gegenüber Argentinien. . 1 Pap-Pes. | 0.860 | 0.665 | 0,886 | "0,670 
ein großer Teil der neueingestellten Arbeits- immer noch durchs so daß Deutschland | Juli d. J. ist die Ausfuhr um 154% Ces tie- Rasten. 4 Me | 58.545 | 58665 | 58/45 9755 
kräfte wegen der véri i ig niedrigen] gegenwärtig immer noch an der Spitze der ma-|gem, gegenüber dem August v. J. um 10,08%.| Bulgarien. . 100 Lewa] 3047 | 3.058 | 3047 | 3083 
b i lb der Grenzen der Steuer-|schinenausführenden Länder der Welt steht. Ton der Gesamtausfuhr entfallen 771000 t auf en . 1 4 * u rg war 
freiheit bleibt. Auch die nur 6prozentige S te i- Und was das wichtigste ist: Auf Grund der|das oberschlesische Revier. Die Stei- Bg : % l 3 E 
gerung der Personenbeförderunge-|® aus dem gerung der Ausfuhr verteilt sich auf alle Aus- England. 1 12.385 | 12.415 | 12,405 | 12,435 
steuer erklärt sich großenteils aus den starken | Ausland ist anzunehmen, daß auch in der näch- und zwar entfallen anf die mittel- | Armand: . esta. Kronen | 68.68 |6882 | 68.88. | 68.82 
Fahrprei i n bei Ferien- und Geseil-|sten Zeit die getä ; exporte keine europäischen Länder 119000 t (18000 t Frankreich. | 100 Franes | 1650 | 1654 11850 1654 
schaftereisen und sonstigen Ansnahmebestim- größere V. e ; denm in den] mehr im Juli], auf die skandimavi-|Griechenland . 100Drachm. | 2.497 | 2503 | 2,497 | 2,508 
Bei den Verbrauchssteuernjersten sechs Monaten 1934 lagen die Auftrags-|schen Länder 325000 t (+ 57000 t). Die|Hellend. . . < -100 Guiden fi69.73 (170.07. . (17007 
zeigt er 3 sehr viel pi res ar eingänge ee we durchw: noch schen nach den had Italien...» «100 Lire 2150. 1 a 3 
steigen des ommens nach Krisenzeiten. wenig höher in gleichen Vorjahres- Ländern ist um 23 000 t orden, | Japan sa eee 106 9— A } 
haben. die Tabakstenem im ersten Halbjahr 1994 |zeit. Dazu kommt, daß die gute Inlamdekonpnk- |wobei Belgien und Irland gegenüber dem Jal Leland no eee maad 0008. Iren | hmm 
nur ein Mehr von 1,5 Prozent, die Biersteuern] tur sich auch auf Maschinenmarkt durch- mehr abnahmen, dagegen Holland, Frankreich] Litauen  . . 100 Litas | 4211 | 42.19 |4311 | 4219 
nur ein solches von 7 Prozent und die Zucker-] gesetzt hat. Eine ganz besonders günsti und die Schweiz weniger. Die Ausfuhr nach den rn un ` 9 — 22 * 62 — 4 
steuer ein Solches von 3,7 Prozent erbracht. Bei hatte die Ausfuhr deutscher|südeuropäischen Ländern ist um] Polen Ahr 100 Zlote 47.37 | 4747 0 1130 
diesen Steuerarten kommen übrigens noch Zuekermaschinen. Bei dem Aufbau i y nach den überseei-|Portugal, ... . 100 Escudo | 11.24 | 11.26 | 11,26 | 11.28 
Sondereinflüsse hinzu. So ist beispiels-| eigener Zuckenfabriken im Ausland und bei der sehen Ländern um 6000 t auf 25 000 t, wo- en BR ya For 
weise der Bierrückgamg nicht nur konjunkturell] Modemisi alter Anlagen sind] bei zu bemerken ist, daß nach mehrmonatiger] Schweiz . > 100 Franken | 8167 | 8183 8187 8185 
3 Er erklärt sich vielmehr seit Jafren] deutsche Maschinen- und Apparatebaufirmen] Unterbrechung auch Aegypten wieder pol-] Spanien . : . 100 Peseten | 3427 | 34.33 32 | 34,38 
aus der Ausdehnung und Verbreiterung der aueh heute noch in der Welt führend. nische Kohle abnahm, Auch der Absatz von . 2 — 1351 1355 1381 a 
Sportbewegung. Bei der Tabaksteuer, deren | bauen deutsche Fachleute zur Zeit in der Türkei |Bunkerkohle ist um 12000.t größer gewor-] Ungarn. . . . 100 Cenge — —1 
Rückgang trotz des gleichzeitig gestiegenen [und in Irland Zuckenfabriken auf. Auch in den den. Die ibtli iche be- | Uruguay „.. 1 Gold-Pego 0.999 | 1.001 | 0.999 1001 
Rauchens zumächst überrascht, muß in Betracht] baltischen Randstaaten sind Deutsche mit die- Zifferte sich an den % Arbeitstagen des Monats 14 jarni En 1 2480 I 2461]! 2485 
gezogen werden, daß in den letzten Jahren eine sen Arbeiten beauftragt worden, Während wich- auf 34500 t, was gegenüber dem Juli einem » Er 25 ar schwächer. 
anhaltende Umstellung auf die bil- wie Kuba und] Mehr von 4500 t täglich entspricht, | | Yaluten-Froiverkehr Berlin, den 15. 9. 1934 
geren Sorten stattgefunden hat. e ee an wegen der Krise ausfal- N Polnische Noten (Cave „ Gr. Zloty 
. . . „ ne j È „ A 
Die Wirtschaftsbelebung geht auch aus den ee "nach en Zucker- | Japanische Fahrradreiten für 56 Bi Posen am 
wieder au. führende g Wieder liegt ein Beweis dafür vor, zu wel 
Ausgaben der Landwirtschaft auch auf di Gebiete ist — Erit- | ungleuhli 12 in Warschauer Börse 
hervor, die in den letzten Jahren unter dem] scheidend N durch die deutschen des niedrigen Y les sowie ver- Bank Polski 90,75 
Druck der abgleitenden Preie für ihre Erzeug- Qu@litätsleistungen.. Die 3 möge seiner niedrigen Löhne seine Fabrikate in : 
nisse immer iger- Anse machen | nach der Türkei îm ersten Halbjahr 19% | Europa anbietet. In der letzten Zeit sind in Starachowice 11,45 
konnte. Sehr interessant sind in diesem Zusam-] von 195000 auf 269000, nach Persien von 7000 Lodz größere ei Sp japanischer Auto-] Dollar privat 520%, New Yörk Kabel 5.22%, 
menhang die Ergebmisse einer Untersuchung des auf 102000 Mark. und Fahrradreifen en or worden, die i , Danzig 17290, Holland 358,50, 
f reise 


rungss tab ` markt eich wieder öffne, und der heimischen: 
wand der Landwirtschaft für gewerblich| Wirtschaftsbe auch eime Export- 
erzeugte Betriebsmittel in Fragalbelebung folge. 

t. Dieser wird mit rund 40 Pro- L. H. 


ihrer sensationell 

schnellen Albsatz ee re eh 
2. B. sind bis zum Preise von 1,20 ZI. das Stück 
herab angeboten worden, d. h. zu einem Drittel 
des Preises der billigsten polnischen Fahrrad- 


18450 
anleihe 5% 66,00—66,50, 
59,50, Dollaramleihe 


Bauanleihe 3% 44,85, Pos. Konversions- 
Eisenbahnanleihe 5% 
? Bodenkredite 


Der Sport am Sonntag 


Fußballkampj in Kattowitz | Nur 6 Punkte zu vergeben: 


Schlesien gegeu Ostoberschlesien 


Noch ift der Widerhall des großen Fußball⸗ 
länderkampfes Deutſchland⸗Polen in Warſchau 
diesſeits und jenſeits der Grenzen nicht ganz ver⸗ 
klungen, da feſſelt ein neues Fußball- 
Großereignis das Intereſſe der polniſchen 
und ſchleſiſchen Fußballwelt. In Kattowitz 
wird am Sonntag ber bereits am erſten Sep- 
temberſonntag beabſichtigte Fußballrepräſentativ⸗ 
kampf zwiſchen Oſtoberſchleſien und Schleſien zum 
Austrag gelangen. Der bisherige Fußballkampf 
Oſt⸗Weſtoberſchleſien ift auf den ganzen Gau 
Schleſien ausgedehnt worden, um gegen die 
ſpielſtarken Polen beſtehen zu können. Nach dem 
0:0 in Beuthen erhoffen wir in Kattowitz ein 
noch günſtigeres Abſchneiden mit folgender Ver⸗ 
tretung: 


Bauer (06⸗Breslau). 
Woydt (02⸗Breslau) Koppa (Vorw. Raſenſport). 
Langner (02⸗Breslau). Wydra. 
Richter (Vorw. Raſenſport). A 
Wilſchek (VR.) Urbanſki (06 Breslau) Dankert 
Malik II (Beuthen 09) und Woſchnik (BR.). 


Die ſchleſiſche Mannſchaft ift beſtimmt ſehr 
ſpielſtark, ein Experiment ift lediglich die Anj- 
ſtellung von Wydra, deffen Vereinskamerad Qah- 
mann nicht mehr zur e ſtehen dürfte 
als Mittelläufer, doch hat der Gleiwitzer in ſei⸗ 
ner Vereinsmannſchaft auf dieſem pra Rab- 
mann. ein gutes Spiel geliefert. Ein günſtiges Ab⸗ 
ſchneiden unſerer Vertretung iſt aber zu erwarten. 


In letzter Stunde hat nun auch Oſtober⸗ 
ſchleſien die Mannſchaft namhaft gemacht: 
Strauch 
lizei 
Miachlſki I Sosnica 
(Naprzod Lipine) (1. FC.) 
Biniok Kazmierezak Moczko 
(1. FC.) (1. FC.) (Domb) 
Stefan Heriſch God Bryla Olbrych 
(Lipine) (1. FC.) 


i unſchaf i t ſpielſtark zu fein | der 
W a goa * aer am Vorſonntag und auch ein genaueres Schußver⸗ 


und wird unſerer Vertretung f 


Drei Kämpfe der Fußball-Gauklasse 


Die Spiele der Schleſiſchen Gauklaſſe, 
die am vorigen Sonntag voll geſtartet werden 
konnten, werden in den weiteren Septemberjonn® 
tagen durch repräſentative Verpflichtungen und 
andere Rückſichten des Gaues, nicht mehr voll 
zum Austrag kommen. Am kommenden Sonntag 
find wegen des Repräſentativſpieles des Gaues IV 
gegen Oſtoberſchleſien in Kattowitz nur drei 
Kämpfe angeſetzt worden. 


Vorwärts Breslau — Hertha Breslau 


Mit Spannung ſieht die Breslauer Sport- 
gemeinde dem Zuſammentreffen zwiſchen dem SC. 
Hertha, Breslau, entgegen. Die Vorwärts⸗Elf iſt 
eine Kampfmannſchaft, die auf eigenem Platz ſtets 
ein ſchwer zu überwindender 1 iſt. Sie 
hat am Sonntag dem Schleſiſchen Meiſter in Beu⸗ 
then gezeigt, daß ſie trotz Spielerverluſtes noch 


(Slonſk Schwientochlowitz) zu kämpfen verſteht. Spieltechniſch ſteht der SC. 


Hertha ohne Zweifel über dem Gegner, doch wird 
ngriff vor dem Tore energiſcher fein als 


machen. Beſonders Nerd Dftober- mögen zeigen müſſen. 
F 


ſchleſiens kann als ſtarkes Bollwerk angeſprochen 


werden. Das Spiel beginnt um 4 Uhr auf dem 


Polizeiſportplatz. 


Münzerſpiele der Schlanballer 


Vor 32 Jahren ſchuf Spielinſpektor M iün- 
zer den Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufver⸗ 
band, der als Hauptſpiel den deutſchen 
Schlagballfport in Oberſchleſien einführte 
und in den 30 Jahren zu großer Blüte brachte. 
Auf den Schulſpielen baute ſich ſpäter das Schlag⸗ 
ballſpiel der ſchulentlaſſenen Jugend, alſo der 
Vereinsbetrieb, auf. Mit über 700 Vereinen 
und 45000 Mitgliedern maxſchierte Oberſchleſien 
im Schlagball an der Spitze des deutſchen 
Sports. Die Erfolge blieben auch nicht aus; denn 
der Verbandsmeiſter Germanig Gleiwitz 
wurde im 8 — . 1 

26 ſogar Deutſcher Kampfſpielmeiſter u ielt 
de entiche Hier Dort bis 1928. Das Schlag⸗ 
ballſpiel iſt ein rein deutſches Spiel und 
wird N gern von der 5 1 

Um dieſes deutſche Spiel nicht untergehen zu 
laſſen, hat die DER 155 bemüht, neben ihren ande- 
ren Sportzweigen das Schlagballſpiel auf der 
alten Höhe zu halten. Aus dieſem Grunde werden 


am Sonntag vom Bezirk 1 Oberſchleſien zu Ehren 
des Spielinſpektors Münzer die Münzer ⸗ 
* in Gleiwitz ausgetragen. Alle alten 
iſter der Provinz, der Gaue, Bezirke und 
Kreiſe und auch der alte Meiſter 
Gleiwitz, haben ihre n 
den ae findet man fe 
Oberſchleſiſ 
Gaumeiſter 


Studzienna, Kniſpel, 


rmania, Platz der 
abgegeben. Unter] voriten der Bezirksklaſſe 
rner den früheren ftibor zu Gaſte hat. 
en Meiſter Kranowitz, Karlobitz, die | find außerordentli 
Wieſchowa, dem Platzbeſitzer allerhand zu ſchaffen machen. 


Preußen Hindenburg — Ratibor 03 
In Hindenburg werden der . Preu- 
ßen-Hindenburg und Ratibor 03 auf dem Pren- 


ßenplatz zuſammentreffen. Die Begegnung iſt als 

durchaus offen anzuſprechen. Die Hindenburger 

haben am letzten Sonntag in Breslau durch eine 

gute Mannſchaftsleiſtun überraſcht 

und lediglich durch einen Deckungsfehler die Punkte 

verloren. Die Läuferreihe wird ſich mehr auf den * 
Angriff einſtellen müſſen und nicht bei einem et- ` 
waigen Vorſprung wieder nur verteidigen. Die p 
Ratiborer, die durch einen guten Start die Auf- 
merkſamkeit erregten, werden ſich nicht leicht ge⸗ 

ſchlagen bekennen. 


Schleſien Haynau — Deichſel Hindenburg 

Zu einer Neuauflage der Aufſtiegſpiele kommt 
es in Haynau, wo der SC. Schleſien, Haynau, f 
und Deichſel, Hindenburg, zuſammentreffen wer- 
den. Mit wechſelndem Erfolge kämpften dieſe 
beiden Mannſchaften gegeneinander. Während $ 
Hindenburg zuerſt 2:5 in Haynau geſchlagen » 
wurde, gewannen die Oberſchleſier dann auf eige- ; 
nem Boden ebenfalls 5:2. Nun wird fo eine Art 
Entſcheidungstreffen zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Gegnern den Beſten feſtſtellen. Die Hinden- . 
burger ſcheinen augenblicklich beſſer in Form und i 
ſollten knapp fiegreid bleiben. Die Spiele be⸗ : 
ginnen um 16 Uhr. re 


Oberſchleſiſche Bezirksklaſſe 


In der Oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe iſt am 
Sonntag Großkampftag. Vier intereſſante Begeg⸗ 
nungen ſtehen auf dem Programm. N 

Vor der ſchwerſten Aufgabe ſteht auf eigenem 

SV. Mie e der den hohen Fa⸗ 
reußen 06⸗Ra⸗ 
Die Ratiborer Preußen 
gut in Schwung und ſollten 


Oſtroppa, Dr Zernitz, die Mitglieder Bezirks⸗ Intereſſant dürfte die Begegnung zwiſchen dem 


klaſſe: Lona Lany, Schammerwitz, Brzezinka, fo- Bf 
rg upig, Bit⸗ ſein. Nach ihrem Ausſcheiden aus der Gauklaſſe 


wie die Kreismeiſter Gorasdze, 
m Scheirakowitz, Klüſchau, und MEN. 25 
eiße. i 
Die Spiele beginnen am Sonnta 


FB. Gleiwitz und Ottmuth in Gleiwitz 


aben die Gleiwitzer nie mehr eine beſtändige 
orm finden können, und die Mannſchaft kämpft 


um 9 Uhr auch nicht mit voller Energie, jo daß eine Nad- 


und werden um 14 Uhr mit den Endipielen fort⸗ wuchsmannſchaft wie Ottmuth, die ſtarken Kampf⸗ 


bier Feldern des Jahn⸗ 
beginnen um 
& pielva⸗ 


gelebt; geſpielt wird auf 5 
ſportplatzes. Die Nachmittagsſpiele 
14 Uhr mit einer Ehrung von 
ter Münzer durch den Bezirk 
und den anweſenden Mannſchaften. 


TE EEE DEE EHE ET ESTER 


Rund um Oberſchleſien 
Bahnrennen in Heydebreck 


bab a ger Sade e ber, n 
8 ASA i: 
to e Sonntag kant die 20 Kilometer 
nge 2 1 be u ch ühren. tt " un 
den De ie e hee derer Den 
der unvergeßliche iesmal iſt 
die lange Fahrt de Neben be⸗ 
kannten Breslauer 
oberſchleſiſchen Meute 
Homburger © è be 1 b 
) i roin, 
opem Orri Strehl. Tot Ae o peetiðam. 
witz-Kieferſtädtel⸗Jakobs Per" = 
achmittag ſtarten ahrer 
8 ene noch cer b die en. 
bahnrennen in iht e 
el- Purtieri 2 


i Zi 75 
Start In Rahmen des Set nr c 
wird auch Europomei tegen. 
fert⸗Görlitz feine Kunſt zei 


Weltmeister Metze in 


Durch Exweiterungsbauten 
Breslauer Meſſegeſellſchaft ſoll 
die ſeit faſt 50 Jahren beſtehe 
bahn in Breslau Grüne 3 
jen werden. Am Sonntag wir Goldpolal ‚ 
lärſte Rennen des Jahres, der r i 
mehr zum letzten Male ausgetrag hr í 
Intereſſe wird der Start des die) ren, der in 
meiſters Mebe- Dortmund hervor „reits eine 
ſeiner kurzen Laufbahn als Steher 
große Reihe von Erfolgen aufzupei 
er in dieſem Jahre mit der Wel 
krönte. Seine Gegner find der vor] 


Nach 
Oberſchleſien 


ilg- 
lei 


am 
end 
e i- 


Breslau 


pon Geiten der 
in dieſem Herbſt 
de Radrenn⸗ 
uche abgeriſ⸗ 


rung von Warmb 


die 


tte, die 
en ferida 
tmi Sieger 


des Breslauer Goldpokals Shin dle 1. Chem- BfB. B 


nitz, der operaner Möller und der zur 
Zeit in ee befindliche Lohmann, Dori: 
mund. Zu dieſen deutſchen Fahrern geſellt fi 
der einzige ausländiſche Fahrer Pietro, Spa⸗ 
nien. ; 


Neit- und Fahrturnier in Coſel 


1 Sberſchleſien und werden gegen 


geiſt mitbringt, immer gefährlich ſein wird. Der 
en Bezirksklaſſenneuling, die Sport⸗ 
reunde, Mikultſchütz, find fehr ſpielſtark 
icher ein b Aa s it bier 

en großen Kampf liefern. Es iſt hier 
durchaus nid ausgeſchloſſen, daß die Mikult⸗ 
ſchützer eine Ueberroſchung bringen. 


Bereits am Forais 


t fteigt in Beuthen die 
Begegnung zwiſchen der 9 b 


pielvereinigung 
B. Beuthen und den Ratiborer Sport: 
freunden. Die Beuthener ſollten hier zu ihrem 
erſten Siege kommen, da die Ratiborer Sport- 
freunde bisher noch nicht viel gezeigt haben. 


Kreisklaſſen⸗Fnßball 


Für die erſte Kreisklaſſe ſind am Sonntag fot- 


Das Preußiſche Landgeſtüt in C o” gende Spiele angeſetzt: 


ne m BE ab Jabr: 
turnier ſowie eine Hengſtparade. An den reiter“ 
lichen Lori rungen beteiligen ſich auch SL. 
und SS.⸗Reiterſtandarten. Das Reiten 15 u. a. 
ein Jagdſpringen der Klaſſe für SA. und 
Ss. Reiter vor, eine Vielſeitigkeitspri⸗ 
fung ehem. Reite und Fahrſchüler ſowie Vorfüh⸗ 
i Int» und Kaltbluthengſten. 
qe 


ſel veranſtaltet am 


eiwitz, Rati kei } l1 
Progre. eichtathletiſche Kämpfe ſo⸗ 
wie un f 5 Hon eibli. vor. 

i ’ fi EINE 


Breslauer Herbſtregatta 


Die ler Herbſtregatta, die 
pel 8 Ai 116 September, zum Au 
pelang, 55 eine ausgezeichnete Beſetzung er⸗ 


balten, ; 

di U slauer Flutkanal werden It 
zel deten ofen Rudervereine in den ein⸗ 
fernen onlurrenzen die ſchärfſten Kämpfe lie 
treten De it diesmal febr zahlreich ver- 


rovinz I 
Neujalz werden Nuberer aun Glogau, Croſſen, 
bart erscheinen 


Thlau, 


Coſel und Oppeln am auf den TB. 


Hindenburg: 11 Uhr: Delbrü — 
Deichſel II, Fleiſcher — — 1 15 
— 95 . ie 16 Uhr: T. u. S. 

ri rei — Vorwärts Biskupitz i 
— Concordia, Preußen II = y A ani abn 

Gleiwitz: 11 Uhr: Reichsba — Çin- 
tracht, 16 Uhr: Germania 12 Be Rafen⸗ 
ſport, Vfg. — Viktoria, Laband — BfB. II. 


TuS. Deſchowitz — 
SG. Lier 2 
Kgl. Neudorf, 16 


Nei . SV. 
Neiße, 15 Uhr: Germania Grottkau — MSV. 
25 Neiße, 15,30 Uhr: Patſchkauer Sportfreunde 
— SL. Grenzland Neuſtadt, Schlefien Neiße — 
SV. Zülz. 


iegenhals — SSC. 


siroa] Drei Spiele der Handballgauklaſſe 


Nach dem überraſchenden Start in d nd⸗ 
ballgauliga am letzten Sonntag in Dopeln ind 
am Sonntag die niederſchleſiſchen Gegner 
unter ſich. Polizei-SV. erwartet den Titelbertei⸗ 
diger Boruffia, Charlowitz. VfR. Schleſien trifft 
Neukirch und NSTU. Breslau bat 
den SC. Alemannia Breslau zu Gaſt. 


Abſchluß des Schleſiſchen 
Poſt⸗Sporttreffens 


Den Abſchluß des eriten ſchleſiſchen Poſt. 
Sporttreifens bildet der zweite Hauptkampftaß 
am Sonntag, dem 16. September. Am Vor- und 
Nachmittag werden auf dem Sportplatz an der 
Lrheſtraße in Breslau die Jub- und Hand- 
ballſpiele zur Durchführung gebracht, an denen 
fih die Poſtſportvereine aus Gleiwitz, Ben ⸗ | 
575 n, Oppeln, Liegnitz und Breslau be 
teiligen. . 


10 Fahre Spielverein Ptatowik 


Am Sonntag feiert der Spielverein y 
Ptakowitz (Kr. Beuthen) fein 10jähriges Be- 1 


ſtehen. Gerade im Grenzgebiet ſind die Spielver⸗ x 
eine für die körperliche Ertüchtigung der ſchulent⸗ l 


laſſenen Jugend zur Erhaltung des Deutſchtums 7 
von beſonderer Bedeutung. Der Verein ſteht ſeit TE 
der Gründung unter der Führung von Oberland⸗ 
jäger Franzke. Mit leichtathletiſchen Kämpfen 
und Sommerſpielen wird das 10jährige Beſtehen 
gefeiert. 


Um den Reichsbahn⸗Handballpokal 


Mit zwei ai werden am Sonntag die 
Spiele um den eichsbahn⸗ Handball: 
pokal durchgeführt. In Gleiwitz ſteigt auf 
dem RSV.⸗-Platz um 16 Uhr das am letzten Sonn- 
tag ausgefallene Treffen zwiſchen dem RSV. 

leiwitz und dem RSV. Beuthen. In 
Heydebreck ſind Reichsbahn Oppeln und 
RSV. Ratibor die Gegner. i 


Handball in Hindenburg 


Die Bezirksklaſſenmannſchaft des Vereins- 
ring Delchſel empfängt am Sonntag, nad- 
mittags 3 Uhr, die Mannſchaft des DSC. R ati- 
bor zu einem Handballſpiel. Die Ratiborer trer, 
ten in ſtärkſter Beſetzung an. Da auch die Vi‘ 
ſelmannſchaft wieder in ſtärkſter Beſetzung an- 95 
tritt, iſt mit einem ſpannenden Kampf zu naaa: CARANA 
Dem Sieger winkt eine geſchmackvolle Plate E x 
Vorher ſtehen fiğ die Hreiskloſſenmannſchaßen ; 
von TV. Mikultſchütz und VR. Deichſel ge ee ; 
Beide Spiele ffeigen auf dem neuen Wer 


ſportplatz. 


Schönrath gab auf 

ariſer Sportpalaſt ſtellte ſich der 
12 busch. Schwergewicht weiſter im Boxen, 
Hans Schönrath (Krefeld), dem Kolonialfran⸗ 
zoſen Obie Walker zum Kampfe. Ebenſo wie 
kürzlich Emil Scholz, verſuchte auch Schönrath 
vergeblich, dem Schwarzen mit Erfolg beizukom⸗ 
men. Walker ein zwei Zentner ſchwerer und gut 
veranlagter Boper, zeigte einmal mehr eine ang- 
gezeichnete Leiſtung und ſchlug den Krefelder voll- 
kommen zuſammen, jo daß Schönrath den völli 
ausſichtsloſen Kampf i 5 en völlig 

T in der 5. Runde aufgab. 


der Sport im Reihe 
Kraftfahrſport: Weit über 160 Meldungen find 


Har das internationale Schleizer⸗Dreiecks⸗ 


N; Leichtethletik-Länderkampf in Berlin 
Rennen abgegeben worden, das den vorletzten 
f zur Deutſchen Motorrad ⸗Straßenmeiſter⸗ 


9 Punkte Vorsprung 
Lauf 
(da bildet. Im Auslande beanſprucht das Mont 
. dfrank⸗ 
für Deutschland ei ha en Bar un Qua Sn a Uat» 


Union er dies Intereſſe. 


Bei ſpätſommerlichem Herbſtwetter wurde anty Kugelſtoßen: 1. Wölke F nd 15,39 Slugiport: 92 ch 1 


[Meter, 2. r werb für ugzeuge findet nach 
een e Finnen 14 n 2 5 . ba ehifen Prüfungen und des 
kampfes Deutſchland — Finnland vor ae 14,38 Meter. 5 roben Stredenfluges durch Europa und Nord- 
etwa 15 000 Zuschauern ausgetragen. Stver- ar feita am Sonntag in Warſchau mit der Prü⸗ 


mütig klang die finniſche Nationalhymne, wäh- 2 20 55 W N Murten fung der Höchſtgeſchwindigkeit ſeinen Abſchluß 
renddeſſen die finniſchen Fahnen hochgezogen wur- 0 er und 4. Peräſalo (Finnland) je] Leichtathletik: Die geſamte deutſche Sport⸗ 
den. Kurz darauf erklangen das Deutſchland⸗ 1795 Mete pae erwartet voll höchſter paang den 
und Horſt⸗Weſſel⸗Lied, die die Menge mit erho- Sener Matti 8 74,59 998777 des Leichtathletik ⸗Länderkampfes 
b itfange i i Meter, 2 Sigal (Finnland) Meter, |Deutihland — Finnland im Berliner 
ener Hand mitfangen. Die ſchwarz-⸗weiß rote. 3 Weimann (Deutichlanb) 62.28 Mater 4. Stück eee Sonſt fei noch auf die in Mün en 
Fahne und das Hakenkreuzbanner wurden gehißt. N ai Dem) t 25 


m 117 e 175 u ber re > 
Gleich die erſten drei Wettbewerbe brachten 5000 Meter: 1. Virtanen nn A terſchaft um den Prei 
deutſche Erfolge. Borchmeyer gewann die 14:56,2, 2. j Bad g a 8. tonb) |} IE e von ‚hp hingewieſen, an 
200 teter vor Hornberger, Wegner die 110 125 el 5,20,6 mpert (Deut er rund 5000 Bewerber teilnehmen. 

Meter Hürden vor We ſcher und Hamann land 

(Deutſchland) vor Voigt die 400 Meter. e ng: Tolama 

1. Borchmeyer en Meter ng. etorb San hen 


Weltbe⸗ 


Fußball: In faſt allen Gauen des Reiches 
x Meter: 
trand⸗ Aug: Meter, 3. 


nimmt der neun] am die Punkte feinen 
Long 5570 ian Fortgan n repräſentativen P ſteht 
6, 2. Hornberger (Deutichland) 23 
ni (Finnland) 23,6, 4. Virtanen (Finnland) 23,7.14. Laine iv tend 7 7,09 M Baſel in der Mainſtadt auf der Karte. 
4K100-Meter: 1. d (Schein—Gill⸗ 


eter, das Sicdteple Frankfurt a. gegen 
110 Meler Hürden: 1. Wegner Berge Tennis: Auf der Anlage vom Stadion Rot- 


land) 15,0, 2. Welſcher 1 15,2, 3. Sjö- meiſter—Hornsberger Bor er) 42, 2. Finn⸗ Weiß ma Köln wird am Wochenende die Deut- 
ſtedt (Finnland) 15,3, 4. Nora (Finnland) 15,6. land (Birtanen — Sjöſtedt 8 Nor g e Mannſchaftsmeiſterſchaft im 
ar 4 Deutsch iai 90 man 3 e Pa oyei 15 n Fa 5 9 bel E g 1. Bad kagai, 
oigt (Deutſchland) 49,2, 3. Mäkinen 50,7, 4. t f it oder Hamburg un inlan 
Jörpinnel W 513. „„ e die een der eee 


J... uc Perry wieder USA. Meiſter 


Im Endſpiel um bie Amerikaniſche 
Ratiborer Tennismeiſterſchaften Tiſch⸗Tennis⸗Abteilung der BDA. -Jugend- Te 1 ei ift t zi chaf afi } a 4 . . 8 


Im Sie ewon du önes 
iior e . ere gegen 5 1855 
wenda hat ſich mit drei Siegen bereits in die 
e e geſpielt. 1 Aay us 8 oed⸗ ee eh Fi 70 7 v 
ing gegen . ſiegrei m men- gen an d Malecha bis Mittwoch, den 0 

Einzel eos gu Kaſſel bereits in der Vor- 19. September. W 
ſchluß rund ie weiteren Einzelſpiele bracht Ke 

aute Beiftimgen, aber keine Ueberraſchungen. 
gegen mußten Spilka / Soporowſki im Ferres 
Doppel unerwartet von dem gut 1 Paar 
Dr Locke Herzog eine Niederlage hin⸗⸗ 
nehmen. Beim Gemiſch Doppel gefielen 


gruppe Berry ee e e 8 

i merikaner ilmer iſon ſiegte u P 
STS Fi vf Den Titel damit zum zweiten Male gewann. Perry 
iſt ebenſo wie im 8 nicht nur US A.-, fon- 


Feldjägerſportfeſt in Oppeln 
Im Freiherr⸗vom⸗Stein⸗Stadion veranſtaltet 
die Feldjägerbereitſchaft Oppeln erſt 
Biala / Ball wurden aber, w malig ein großes Sportfeſt. Neben Maſſenfrei⸗ 
dae prenn, Beh er a N Der im Auguſt 1934 ausgefallene 333 übungen, Hindernisläufen, Staffeln, Mannſchafts⸗ 


fe 
geſchlagen. Erb3-Schebefte, die jehr|länderfampf zwiſchen dem Verband der tauziehen, Alarmübungen, Schulboren, Keulen⸗ 
e eag ſpielten, ve Frau Jakob / Herzog das Nad- Deutſchen n in der Tſchechoflowa⸗ 1 25 ee N ar Borkänpfe zwi 


Länderkampf Schlefien gegen Deutſch⸗ 
böhmen 


Am 3. und 4. November in Breslau 


Di man 3. er N; Sa ekg en è e rien Angehörigen der Schutzpolizei und der Feld- 
ie Spiele nehmen täglich ihren Fortgang. [Hallenſchwimmbad ausgetragen werden. jägerbereitſchaft ſtatt. 


Programm des Reichsſen ders Preslau 


vom 16. bis 22. September 1934 


11.45 Wilhem i Geler: m Der deutſche Bauerntrieg 1525 
12.00 Gleiwitz ngert (SA.⸗Stand.⸗Kapelle 156) 
13.45 io: Unter en (SA.⸗Stand.⸗Kap. 156) 


Gleichbleibendes Werktagsprogramm: 5.00 Morgen — 
Morgenlied; 5.10 rühmufit, auf 8 5 ai 15 


Br 1775 er; 6.00 Zeit, Weiter, Gymnaftit; 7.00 Morgenbe: 

3.40 Srauengpmnaftit (Montag, Mittwoch und Freitag); 
9.00 Zeit, Wetter, Lokalnachrichten; 11.30 Zeit, Wettet, 
Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 12.30 Zeit, Wetter; 13.30 
Mittagsberichte; 14.20 Börſennachrichten; 14.25 Werbedienſt 
mit Schallplatten; 14.50 Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter 
und zweiter Preisbericht; 17.35 Für die Frau (Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend); 18.50 Kroatai des nächſten 
Tages — Welter; 18.55 Schlachtviehmaritbericht (Dienstag, 
Mittwoch und Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 
Abendberi richte. 


und ländlichen Haushal 


Schomberg OS 


22.10 W. Jäckel: Zehn 


Sonntag, den 16. September 

6.15 Hamburg: 8 auf dem Dampfer „Deut land“ 

8.15 Schleſif er Morgengruß "t 0 

8.25 Brieg: Nor 109 Orgelmufit (Max en) 

9.00 Miechowitz: Chorkonzert der Mittelſchule Miechowitz 

9.55 Dichter träumen von Deutſchland 

10.30 Streichquartett des rl ee 

un Seipsig: red 5 ft mein König“ 

zig: Mittagskonzert (Orcheſter des Staatst ters) 

14.00 Mittagsberichte 10 . 
14.10 Der Regenſchirm (Kurzhörfolge) 

14.35 Mir fan die luſtigen Holzhackerbuam. Ländliches Schall. 

platten⸗Kabarett 


gen. — 15.35: 


dienſt. 


Programm des Nebenſenders Gleiwitz 


eh 3 28 ya Yen Beben $ ines obels fee . 


i 155 Hehe Walter: Mich 1 Eierverwertung im ſtädtiſchen 
17.55 Schrammelkonzert des eee der NSBO. 


19.00 „Kater Lampe“, Komödie von Emil Rofenow 

20.10 Konzert des Funkorcheſters 

Minuten für den Kurzwellenamateur 
22.45 Tanzmufil der Funktanzkapell⸗ 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 

6.45: Morgenlied. — 6.48: Schallplattenkonzert. — 6.58: Gymnaſtik. 
— 7.08: Muſik. — 7.15: Morgenberichte. — 7.25: Für die Hausfrau. — 
7.40: Programmanſage. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.08: Wetter. — 12.05: ( 
Preffe-Auszüge. — 13.00: Mittagsberichte. — 15.30: Ausfuhrmitteilun- 
Börfe, — 233,00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, den 16. September 


9,00: Morgenſendung. — 9,55: Programmanſage. — 10,05: Gottes · 
Nachher religiöſe Muſik von Schallplatten, — 11,57: Zeitzeichen, 
Turmſignal, Wetternachrichten. — 12,05: Heimatliche Neuigkeiten. — 
12,15: Mittagskonzert. Ludwig Holemann, Violine. — 18,00: Dr. bi 


Auch ein Ninglampf 

Im ſo viel gelobten Altertum gab es einen 
Fauſtkampf, der das Ringen mit dem Boxen ver- 
einte und in dem beinah alles erlaubt 
war, Ohrabbeißen. Magenhiebe, Schienbeintritte 
und was ſolche Scherze noch mehr ſind. Dieſe 
ſchöne Kampfart nannte man Pankration. Wenn 
nun die Kämpfer wirklich einmal zu wüſt aufein⸗ 
ander losgingen, nahm der Schiedsrichter im 
Hintergrund eine Peitſche oder einen Stecken 
und ſchlug auf die wütigen Kämpfer ein, damit 
fie einander nicht ums Leben brachten. So unge- 
fähr war das Pankration im Altertum. 


In Amerika, wo der ſogenannte freie 
Ringkampf in Blüte ſteht, ſcheinen nun die 
Ringer mit ähnlicher Energie zu Werke zu gehen 
wie die Pankraten des Altertums. Es iſt des 
öfteren ſchon vorgekommen, daß ein hitzblütiger 
Kämpfer den andern aus dem Ring warf. Im 
Staate Illinois aber ging die Sache noch weiter. 
Hier ſtanden fih die beiden Ringer Jack Brown 
und Ralph Garibaldi im Kampf gegenüber. 
Es muß ziemlich hart hergegangen ſein, aber Jack 
Brown, der ſeinen Spitznamen „Bad Boy“ (Böſer 
Bube] wahrſcheinlich nicht ganz zu Unrecht führt, 
warf ſeinen Gegner nicht nur aus dem Ring, 


ſondern wohlgezielt über die Seile dem Vor⸗ 


ligenden der Verbandskommiſſion 
in den Schoß. 


Es gab einen mächtigen Plumps, und wenn 
der arme Vorſitzende auch unverletzt blieb, fo 
hätte der Garibaldi ihm doch leicht ins Auge 
gehen können! Es ift nicht bekannt, welch Ten- 
felsſtück „Bad Boy“ dem Kommiſſar hat ſpielen 
wollen, jedenfalls wurde er auf unbeſtimmte Zeit 
ſuspendiert. Beſſer wäre es vielleicht noch 
geweſen, man hätte für den kampfwütigen Boy 
die Peitſche der Pankraten rechtzeitig bereit ge⸗ 
habt, denn manchmal ſcheint ſie auch noch heute 
angebracht zu ſein 


Leichtathletikwettkampf Breslau Poſen 


Am Sonntag, dem 23. September, wird zum 
erſten Male der Leichtathletikkampf Breslau 
— Poſen in Szene gehen. Der Kampf wird auf 
dem VfB.⸗Platz im Sportpark Grüneiche in 
Breslau vonſtatten gehen. 


Programm des Deutſchlandſenders 


Täglich wiederkehrende 1 
ee r für die gt. San; ga 


3 ae 


cht. — 11.55: für T die La Landwirt 


ſchaft. — 12.00 bis 13.45: Mufit am Im Milton, dazwiſchen 12.554 


Beiden. — 13.45: Reuefte Nachrichten. — 14.45: Glüdwünige 


6.10: Ta 
Stunde der 


wetterbe 


Eine Viertelſtund 


tums. 
19.30: 


„15: Mittagskonzert. berg: Tanz 


15.30 Kinderfunk: Florian am erbrunnen gniew Grabowſki: „Das unbekannte Podhal”, — 
16.00 . fee (Gau⸗Sy e — 14,00 Muſik. — 14,25: Vom Flugplatz Molotow: Geſchwindigkeits · 
17.00 Funkbericht vom e Grünberg prüfung der Europaflieger. — 14,55: Muſik. — 15,00: Chorkonzert. — 


18.00 eitfunk berichtet — Sportereigniſſe u »ergebniſſe 
18.30 Der Jelfunt berichtet — Wogen i 
19.00 Stuttgart: Stunde des are een 
20.00 Berlin und Breslau: Muſikaliſcher Stafettenlauf 
Breslau gegen Berlin 
22.20 Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten, Sport — 
anſchließend: Kurzberichte vom geigtatgteiit » Länder: / 


tampi Deutſchland gegen Finnland 


Montag, den 17. September 

8.25 Bonn: Morgenkonzert des Bonner Kammerorcheſters mm 

Kampfbund für deutſche Kultur 

00 Rhythmus u. Melodie (Bunte Folge von Schallplatten) 
1040 Schulfunk: Kindergymnaſtik 
12.00 Mittagskonzert (Landesmuſikerſchaft Schleſie 
13.45 Unterhaltungskonzert (Landesmuſikerſchaft en 
15.10 Lieder von Fritz Jürgens. Magda Vogt (A 


„Europarundflug“. 
der luſtigen Lemberger Welle. — 


Tanzmuſik. 


12,10: 


15.40 Walter Kühn beſpricht Bücher der Bewegun Jazzorcheſters Sygietinſt. — 16,45: 
16.00 Frankfurt 1 M. eee Euntorcheſter 17,00: Gefangsvortrag Emma Szabranſki. 
17.35 Bruno Sohm: Aquariums⸗Philoſophie 


17.50 Was will der Bund der Auslandsdeutſchen? 
18.10 Gleiwitz: Philo vom Walde. Hörfolge um den ober- 
ſchleſiſchen Mundartdichter von Hugo Gnielczyk 
19.00 Bunte Stunde 
20.10 Seinai: . Wartburg. Schicksal einer dent 
n Be 


21.00 Luſtiger Tanzabend 
22.45 Geiſtliche Abendmuſik 
23.30 Orcheſtermuſik auf Schallplatten 


Dienstag, den 18. September 
6.25 Leipzig: e (Muſikzug der Standarte 107) 
8.00 Anno Dazumal. Schallplatten aus der alten Kiſte 
10.10 Schulfunk: Auf dem Motorrad von Breslau nach 
Spanien. Erlebnisbericht mit Schallplatten 


Plauderei 


zen des alten Aegypten“ 


. Leichte Muſik. — 


wiczow: 


Be: Briefkaſten. — 15,45: Zofja Koſſak⸗Szezucka: „Vor hundert Jah- 
. 15,55: Ergebniſſe des Europarundfluges. Vom Flugplatz in 
oriai — 16,30: Geſangsvortrag Eduard Benders, — 16,45: Nätfel- 
ftunde für Kinder. — 17,00: Tanzmuſik. — 17,50: Feierlicher Abſchluß 
des Europa-Rundfluges. — 18,30: Uebertragung der Komödie von Gar 
briele Zapolſti: „Die Moralauffaſſung Frau Dulſkis“. 
niſter Stefan Hubickt: „Von unbeſchäftigter Jugend“. — 19,80: Beliebte 
Melodien. — 19,45: Programmanſage für Montag. — 19,50: Zeitdienſt. 
— 20,00: Abendkonzert, Sopran: Helene Lipowſki. — 
20,45: Nachrichten. — 20,55: Was ſchafft man in Polen. — 21,00 Auf 


Funktechniſche Ratſchläge. — 22,15: Werbedienſt. — 22,30: Sendung z. 
Nationalfeiertag Mexikos. — 28,00: Amtlicher Bericht vom Europarund- 
flug. — 23,05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. — 23,10 bis 23,30: 


. 
Montag, den 17. September 
Konzert. — 13,00: Schallplattenmuſik. — 15,45: Konzert des 


Gärtner. — 17,35: Schallplattenmuſik. — 17,50: Profeſſor Dr. Ludwig 
Wertenſtein: „Kriſtalle und ihre Entſtehung“. — 
K. Simm: „Das Tier in der Plaſtik“. — 18,15: Kammerkonzert. Vio⸗ 
line M. Fliederbaum, Klavier: J. Roſenbaum. — 18,45: Heimatkundliche 
r Kinder. — 19,00: Für Soldaten. — 19,25: Für Pfad- 
finder. — 19,30: Roman Fajans: „Bei Göttern, Pyramiden und Sphin⸗ 
. — 19,45: Programmanſage für Dienstag. — 
19,50: Sportnachrichten. — 20,00: Leichte Muſik. — 20,45: Nachrichten. 
— 20,55: Was ſchafft man in Polen? — 21,00: Abendkonzert. — 21,45: 
Profeſſor W. Wilkoſz: „Ein Unglück kommt nie allein”, — 22,00: Werbe- 
dienſt. — 22,15: Tanzmuſik bis 23,30. 


Dienstag, den 18. September 
12,10: Konzert. — 12,45: Plauderei für Kinder, — 13,05: Konzert. 
16,45: PRO. — 17,00: Klaviervortrag J. Mar- 
mor, — 17,25: Sprachbriefkaſten. — 17,85: Lieder, geſungen von Edmund 
Plonſki. — 17,50: Techniſcher Briefkaſten. — 18,00: Dr. Olga Negoro» 
„Aus dem . der heimatlichen Schriftſteller“. — 18,15: Aus- 


15.15: Vo 
Ei 


— 19,15: Mi: 


21,45: Sportnachrichten. — 22,00: 


Autorenſtunde: W. Zelechowſki. — 
— 1725: Der heimatliche 


10.50: 


18,00: Profeſſor Dr. 


Breslau: 
t 


warte, — 13.00: 
A a aus Köln. — 14. 


Deut Be 1 und Finnland. — 20.00: 

Wetters, Tager er Sportnachrichten. — 23.36: 
genwaldermünde: Weſt 5 
— 22.45: Deutſcher EP ei 


A* au 
13. 40: 
ie Jugend. Anfert 
17.50: Aus dem Stadion 
Volkstums ſprechen Reichsmin j er Ruft und Dr. Hans — 1 e 
vom Volksbund für he Deutf 
ammermuſik. — 18.40 
5 0 beni na 19.15: Die Dontofaten fingen (Schallplatten). 
* n 
ijina e erzählt. — 20.00: Kernſpruch. Anſchließend Kurznachrichten 
des * lofen Dienſtes. — 20.15: Stunde der 
2109.5 pzig: Die Wartburg. Schickſal einer deutſchen Veſte. — 
Wolfgang Amadeus Mozart⸗Konzert. — 21.20: Szenen aus 
neuen bramatij en Werten. — 22.35: R der BEER 
nner. — 


Wert und Ergebnis der 
ſportſtunde. — 17. 
Eu — 18.10: Klavierwerke von Scarlatti und Mozart. — 
itfunt. — 
— 19 Es war einmal ein Tagedieb. — 19.35: Politiſche der 
geſchau des Drahtloſen Dienſtes. — 20.00: Kernſpruch. Ans 
fallend Kurgnachrichten des 1 * Dienftes. — 20.10: Orgels 
konzert. — 20.40: Der lachende Philoſoph von Alt⸗Wien. Ein gros 
eſtroy⸗Abend. — 22.35: Die Schulung der Turner und 
= A und Volkstum. — 


a 


ſchnitte aus den Muſikdramen Richard Wagners. 
18,45: Literariſche Skizzen zum Weltkriegsanfang. 3. Stenpowſki: „Ich 
war damals 14 Jahre alt“. — 19,00: Leichte Mufit, — 19,20: Zeitdienſt. 
19,30: Leichte Muſik. — 19,45: Programmanſage für Mittwoch. — 19,50: 
1 — 20,00: Operettenübertragung. 
nd des Lächelns“. — 22,15: Werbedienſt. — 22,90 
Ausſchnitt aus der heimatlichen Literatur. — 23,05— 23,30: Tanzmuſik. 


— 15.00: Wetter- und Börſenbericht. — 16.00: Nachmittagskonzert 
— 22.00: Wetter-, T : Deut 
ſcher Seewetierbericht 


und Sportnachrichten. — 
außer Sonntag). 


Sonntag, den 16. September, 
ſpruch. — 6.15: Hamburger Hafenkonzert. — 8.00: 


olle. — 8.55: Deutſche L aan Glück der 

Einſamkeit. — 10.05: Wettervorherſage. — 11.00 

Gedichte von Hans Heinrich 1 — 1115: Deutſche 

richt. — 11.30: Aus Leipzi g: 

tate von Joh. Seb. 

aus Köln: Mittags ko — 12. 55: 3 
baloia 


Der Jahresring 
er Geei 
„Gott ift mein König“. Rans 
: Glückwünſche. — Anj ließend 
Zeitzeichen der Deutſchen er 
tten-Einla 09 — 13.10: n 
Kinderfunkſpiele. 4.45: 
15.00: Melodien aus Puccini⸗Opern 


Bad. t 
S 
e Schach. — 


Schallplatten). — 16.00: Aus Bremen: Militär⸗Doppelkonzert. — 
„ Plautermann meint. 
Funkbericht aus dem Stadion Eichkamp, Berlin. 12.000 
8 


. 18.30: „Tag des deutſchen Volks⸗ 


inder ſingen. — 18.50: — 1 auf Schallplatten. 
kbericht vom Leichtathletik⸗Länderkampf zwiſchen 
Aus München: Bunter 8 


Wie sutyi er See 
23.00 —0.30: Aus Königs: 


Montag, den 17. September, 


9.40: icher Le — 10.10: Baltifcher Adel 
y und — . Hansa unf cher brgang, a! aan 


50: Körperliche Erziehung. 
er Frauenkunſt. Tiſchſchmuck zum Ernte⸗ 
S (Schallplatten). — 17.30: Werkſtunde 
ung von We Zielſcheiben. — 
chkamp, Berlin: Zum Tag des deutſchen 


Vorpoſten. — 


tum im Ausland. — 18.20 
itfunk. — 19.10: Das Gedicht. iale 


Mädel aus der Schwabenkolonie in Pas 
Nation. Uebertra⸗ 


24.00: Aus Köln: Tanzmu 
Dienstag, den 18. S 


10.10: Ferdinand von ill. Ein Hörſpiel der Freiheit. — 
Fröhlicher Kindergarten, — 18.18. Fürs Mind, = 15.40: 


nd. — 
— 17.30: Jugend» 


inderlandver 
gaser I ter. Umſchau in einer 


: Holzfaſer in der 
18.55: Das Gedicht. Anſchließend Wetterbericht. 


6024.00 Aus 


Schallplatten. — 


Franz Lehar: „Das 
Muſik. — 22,45: 


E . 


į 


Verſchentte Siege 


Engländer über die ecen Monate des Weittrieges — Hatte Deutimiand 
Ausfichten im Sertcieg? — Szenen aus dem Chaos auf dem Kontinent 


(Aus Geſprächen mit dem engliſchen Marine⸗ 
korreſpondenten H. Bywater, dem Kriegs⸗ 
berichterſtatter W. T. Maſſey und anderen. 


Von V. G. Church 


Die nachſtehenden Berichte ſtammen, wie aus. 
drücklich betont fei, nicht von Historikern, ſondern 
von engliſchen Soldaten und und Be 
richterſtattern. Aber gerade die aus der 
Unmittelbarkeit des Erlebens geborenen Eindrücke 
dürften eine intereſſante Ergänzung der hiſtori⸗ 
ſchen Forſchung darſtellen. 


I. Waren Englands Truppentransporte aufzu⸗ 
halten? 


„„In der zweiten Hälfte des argk 1914", be- 
richtete mir ein re er briti cher Kapitän- 
leutnant, der inzwiſchen lange feinen Abſchied ge- 
nommen hat, „war die Landu 24 ritiſcher 
Truppen an der franzöſiſchen Küſte im vollen 
Gange. Wir befanden uns alle im Hochalarm, 
um die Truppen⸗ und Munitionstransporte gegen 
den erwarteten Angriff der beutichen 
Hochſeeflotte zu ſchützen. Sie glauben nicht, wie 
ſehr uns dieſer „auf Hochſpannung gedrehte“ Bu- 
ſtand nervös machte, als ſich auch nicht ein ein- 
ziger deutſcher Kamin am Horizont zeigen wollte. 
Wir konnten nicht verſtehen, daß hinter 
dieſer Zurückhaltung der deutſchen Seeſtreitkräfte 
eine abſichtlich gewählte Haltung liegen konnte, 
denn unſere Ausſichten in einem Treffen zwiſchen 
der britiſchen und der deutſchen Flotte waren zu 
dieſer Zeit 3 Null! Wochen darauf erft 
hörten wir durch unſere Agenten die Gründe die- 
ſes ſeltſamen Verhaltens und erfuhren von dem 
großen Riß des Vertrauens, der zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm II. und Tirpitz ſtattgefunden hatte. 
Tirpitz war für ſofortiges aktives Ein⸗ 
ſetzen der Flotte geweſen und beſtand dringlich 
darauf. Der Kaiſer aber war in dem Irrtum der 
meiſten an dieſem Kampf Beteiligten befangen: 
er dachte ſich den 1 zu Weihnachten 
als beendet und wollte deshalb die Flotte un 
verſehrt behalten, um ſie bei den bald ſtattfinden 
den Friedensverhandlungen als Trumpf in der 
Hand zu haben. 

Deshalb geſtand er ſeinem Admiral nicht ein- 
mal leichtere Seeſtreitkräfte zu, um den Ka⸗ 
nal zwiſchen England und Ade den zu bedrohen. 
Welch ein Preis hätte die deutſche Flotte er- 
wartet! Nur am 15., 16, und 17. Auguft allein 
wurden insgeſamt 137 Paſſagen. Truppen und 
Kriegsmaterial zufammengerechnet. mehr als 
500 000 Tonnen na nkreich befördert. Die 
mehr als nerbie timmung in England 
2215 die nur denkbar ſchwerſte Schädigung er- 

lten, wenn auch nur ein Dutzend Truppen⸗ 
transportdampfer zum Sinken gebracht worden 
wäre, ja, nach der Anſicht vieler meiner Kamera- 
den wäre es der deutſchen Flotte in jenem Monat 
ſogar ein Leichtes geweſen, durch planmäßige 
Ueberfälle auf engliſche Transporter den geſamten 
Zufuhrſtrom nach Frankreich zu ſtop⸗ 
pen. Unſere Schiffe hätten nicht wirkſame Hemm- 
nijje gebildet, denn die Nordſee ift weit und durch 
mittelmäßige Umwege hätten die Deutſchen ihr 
Ziel ſicherlich erreicht. 

Wenige Wochen darguf brach Commodore 
Tyrwhitt in das „Helgoländer Gebiet“, brachte 
drei deutſche Kreuzer und einen Zerſtörer zum 
Sinken und kehrte heim, ohne auch nur ein ein⸗ 
ziges Schiff verloren zu haben — die darauffol⸗ 
genden Vorſtöße der Deutſchen, die uns die emp- 
findlichſten Verluſte zufügten, bewieſen, wieviel 
leichter es ihnen einige Zeit vorher geweſen 
wäre, in den Kanal zu kommen — aber durch dieſe 
Verſäumnis hatte ſich die deutſche Oberſte Kriegs⸗ 
leitung ins Hintertreffen gebracht. Inzwi⸗ 
ſchen waren viele Hunderttauſen de der ver- 
ſchiedenſten Kriegs materialien bereits in Frant- 
reich gelandet. l 


— wäre 


Ja überhaupt die geſamte deutſche 
Hochſeeflotte zu entf edenzen Tiefen ausgerückt 
in jenen Tagen — 


das Schickſal der britiſchen 
Flotte wäre beſiegelt gewejen, nicht zuletzt 
wegen der dauernden Eiferſüchteleien zwiſchen den 
Admiralen und noch eines anderen Punktes, den 


. — mn 


Aus aller Wel 


1 * 
* 


ich nicht erwähnen kann. Admiral von Inge ⸗ 


Inohl, der von Tirpitz heftig wegen „mangelnder 


Führereigenſchaften“ angegriffen worden war, 
tellte in unſeren Augen nicht das Ideal eines 
Flottenkommandanten dar — aber feine ſtrate 
dan due Befähigung war T furcht⸗ 
ar für England (wir ſahen es wenig fpäter), daß 
Deutſchland durch einen 1 55 Kampf leicht die 
e Oberherrſchaft zu ſſer hätte erringen 
nnen 


Und auf dem Feſtlande? 


„Als ich im Auguft 1914 als Berichterſtatter 
eines engliſchen Blattes die Küſte von Dover vers 
ließ und in Frankreich landete, wußte ich bereits 
nach wenigen Stunden, daß die geſamte englijche 
Bevölkerung in einem unerhörten Maße belo- 
gen worden war. Die Kriegszenſoren ließen 
auch nicht einen Artikel „durch“ der ihnen mi 
genehm war, und ſo wußte kein Menſch in England 
von den Erfolgen der Deutſchen bei Amiens 
und noch viel weniger davon, daß Sir John French 
der franzöſiſchen Armeeleitung allen Ernſtes an- 
allen hatte, die engliſchen Truppen zur Küſte der 
iscaya für den „Ernſtfall“ zurückzuziehen! 


Ich war in Boulogne, als unſere Truppen 
landeten und ſah die 5 Bevölkerung, die 
alles Vertrauen zu ihrer eigenen Armee einge⸗ 
büßt hatte und die die engliſchen Soldaten beinahe 
als „Retter, vom Himmel geſtiegen“ begrüßte! Ein 
wenige Stunden dauernder Kriegsrat am 28. Au⸗ 
guſt, an dem ich teilnahm, bewies mir, wie ſchmäh⸗ 
lich man die Sache der Allijerten im Stich ließ, 
um nur die eigene Haut vor dem gefürchteten 
Feind zu retten. Colonel Aſſer, der Komman⸗ 
dant dieſer Streitkräfte, ſtellte als ſchließliches 
Ergebnis dieſes Rates feſt, daß die Truppen noch 
in der Nacht die Stadt verlaſſen würden, um „an⸗ 
dere Stellungen“ zu beziehen. Welche Stellungen, 
wurde uns nicht verraten. Mir ſteht noch immer 
die ſchmerzliche Szene vor Augen, als die Bevöl- 
kerung, die alles aufgeboten hatte, um den Gol- 
daten ein angenehmes Quartier zu geben, ſie am 
nächſten Morgen die Stadt verlaſſen ſah. Auch 
nicht ein Soldat war in der Stadt geblieben, um 
das Leben der Einwohner zu verteidigen! 


Bald darauf kehrte ich für einige Tage nach 
naland zurü Als ich von London, Charing 
roß Station, verſuchte, nach Folkeſtone zu ge⸗ 

langen, ergaben ſich furchtbare Schwierigkeiten. 
Der geſamte Verkehr zur Küſte hin war in der 
nur enkbarſten Unordnung. Kein 
Menſch wußte überhaupt, ob in Folkeſtone, Dover, 
Kein Dampfer bereit ſtehen würden, um die 
ſſagiere nach dem Kontinent zu ſchaffen. 


Schließlich boten wir für jeden einzelnen 
zwölffaches Fahrgeld an — und gelangten fo in der 
Nacht zur Küſte, um am anderen Tage früh, als 
ſich endlich auch ein Dampfer gefunden hatte, die 
Reife fortzuſetzen. An der Küſte angelangt, wandte 
ich mich ſofort nach Beauwgis, um über die dor- 
tigen Ereigniſſe meinem Blatt berichten zu tön- 
nen. Aber welche „Verteidigungskräfte“ mußte ich 
erblicken? Alles hatte Reißaus genommen 
auch die regulären Truppen! — und nur die Mit- 

Be: der Republikaniſchen Garde ſtanden an den 

$ cken in Paradeuniformen und ſtreuten zer⸗ 

brochenes Glas in dicken ichten über Straßen 

und Brücken, um den Deutſchen das Vordringen 

Fri. 0 zu machen. Schließlich wollte ich nach 
ris: 


— 


„Ein Zug geht noch. Sie müſſen fi be- 
eilen, mein Herr!“ Í 
teilte man mir vor dem Bahnhof mit — und 
ich gelangte otidlið in dieſen letzten Zug. Ber- 
weiflung ataſtrophenſtimmung, 
utloſigkeit — ich bedauere es — aber dies 
e BE re 
nes Umherſtreifens bei Bevölkerung um 
bemerken konnte. Nicht ein Menſch badie, bab 
Paris ſich auch nur einen Tag lang halten könne, 
wenn die Deutſchen nahen ſollten. Alle seguläyen 
Truppen, die engliſchen immer „vornean im Rück⸗ 
wärtsſchritt“, wre fih in Sicherheit gebracht. 
Die geſamte Belabung der Haupt tadt Piirid 


reichs betrug nicht mehr als 32000 Mann 


J ungstorch als Kurgast 


„Dee ne SEE 
Serbitpnognemm ber S Irn gſtor c iber 
zum Erſtaunen aller einen ZEN hen © e e fte n. 
limmernden Sonnengland nztigte ſich hauptſöch⸗ 


ebar in ſtolzen 
me an 
i jelle: 5555 

dle Erscheinen Pr i 
robe Freude aus. Trotz der „ erte { ber 
ein Erſcheinen ausgelöſt hatte, welt lauch Er⸗ 
Storch, umringt von der Kinde weiter wi 
wachſene wagten fi beran), ragte rmbades nahm 
ſchen erichien der Inſpektor des Waum Fortfliegen 
8 ber u Au brachte ihn oni 
machte. rme u . H bl vor⸗ 
Hof des Warmbades, wo er ein Miktaasmahl vor 


geſetzt erhielt. 
Nach einer Ruhepauſe erhat der Jungſtorch 


Bonels 


eder 
Schwan 
© 7 er „SO 

a Bir aae È Do ribjabrt anfnabm, 


wurde das Landeziel des Storches. Ohne 


und rut Dabei geriet ihm die 
i angli alate aus 


auf die 
gielen Menſchen zu achten, ließ er fi 

Da ch des kene ran ſez nieder und vers 
lie dieje Stellung auch nicht, als die Dampfſirene 
ertönte. Wahrſcheinlich wollte auch er ſich einm 
die Welt von einem Schiff aus betrachten, und 
fo fuhr er dann, ohne den Fahrpreis zu entri 
ten, in Richtung Danzig mit. Ueber das weitere 
Schickſal Adebars, der wahrſcheinlich den Anſchluß 
nach dem Süden verpaßt hat, ift uns im Augen ⸗ 
blick nichts bekannt. 


Er big sich die Zunge ab 


Bingen. k der Errungenſchaften unſerer 
Chirurgie 9 auch heute eiche Unfälle ohne 
bleibenden Schaden für den Betroffenen geheilt. 
die ihn früher zum lebenslänglichen Krüppel ge- 
macht hätten. Sehr leicht kommt ſo eine gefährliche 
Verletzung zuſtande. Schickte da eine utter 
ihren Jungen in den Keller, um etwas zu holen, 
und wie Jungens nun einmal find, ſchlenderte Die- 
ſer gedankenlos die Kellertreppe hinunter 
Zunge ſo 
daß er fte fi 


hne, 
bemerkte man 


i die Z a 
vollſtändig 2 bib. Zum Glüd 


auf das L 


di» peit, feinen 


hl gerecht wieder 
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Mittlerweile ſtand ich auf dem Rosh ee 
in Paris und bemerkte ſchließlich einen Korpora 
vom Eſſex⸗Regiment, der mich, als ich ihn be⸗ 
trachtete, fragte, ob ich Engländer wäre und mich 
dann bat, doch je en, ob ich nicht einen Zug 
nach Havre für ihn und jeine ermüdeten 24 
Leute ausfindig machen könnte. 

der Regimentschef ihm befohlen habe, ſich von dem 
Regiment zu löſen und zuzuſehen, irgendwie nach 
bieler Stadt zu gelangen. Das war nicht ein ein- 
zelner Fall, tete weil es 


eri er mir weiter, 


R. W., Beuthen. Nach der Verordnung des Reichs. 
präfidenten über die Stiftung eines Ehrenkreuzes 
gilt als Kriegsteilnehmer jeder Reichsdeutſ a 
der au] dentier Seite oder auf der Seite der Verbün⸗ 
deten Kriegsdienſte geleiſtet hat. Nach der Durchfüh⸗ 
rungsverordnung werden den Reichsdeutſchen diejenigen 
Kriegsteilnehmer gleichgeſtellt, die infolge de 
Berfailler Diktats die Reichsangehörigkeit v e r- 
Loren haben. Der Antrag ift im Auslande bei der 
örtlich pieg deutſchen Auslandsver, 
tretung zu ſtellen. 


R., Beuthen. Die amtlichen Antragsvordrucke 
für die Verleihung des Ehrenkreuzes für Kriegs: 
teilnehmer ſind nunmehr bei den zuſtändigen Behörden 
eingegangen. 


H. B. (§. L.), Beuthen. Den verſchmutzten Gold ⸗ 
rahmen reinigen Sie nach Entfernung des Staubes 
mit einem Möbelpinſel, indem fie ihn mit durchgeſchnit⸗ 
tener Zwiebel abreiben, dann mit Spiritus und 
Waſſer, zu gleichen Teilen gemiſcht, behandeln. Der 
Rahmen wird wieder glänzend gemacht durch Abreiben 
mit einem Gemiſch aus etwas Eiweiß mit — 
ne mit Leder oder weichem Tuch kräftig nach. 
poliert. 

Lilli Schönau, Beuthen OS. Bitte zeben Sie uns 
Ihre Anſchrift an. r 


P. P., Beuthen. Für weibliche Hausgebil- 
fen bis zu einem Barlohn von 50 Mark monatlich find 
Invalidenmarken 2. Lohnklaſſe zu 60 Pfennig (blau), 
darüber hinaus Marken 8. Lohnklaſſe zu 90 Pfennig 

ün) zu kleben. Als Hausgehilfen im Sinne dieſer 

ftfegung gelten u. a. nicht: weibliche Gewerbe. 
gehilfen, zu denen auch Dienſtmädchen in 
werbebetrieben, wie Gaſtwirtſchaften, Fremdenheimen, 
1 Krankenhäuſern, Sanatorien, Kli- 
niken, ckereien, Flei chereien pp., 4 r ge 
5 5 


rägt 
von 61 Mark, find Marken der 3, Lohn- 
Wird die Woh- 


an 


und ung Deti 

i einem Barlohn von 
EN ennig zu verw «7 iR 6 de 
nungsmi e im voraus entrichtet, 00 au t 
Zeitpunkt der Fälligkeit zu vereinbaren. 
R. B., Karf. Es handelt ſich bei den Möbelſtücken 
um „Holzwürmer“, genannte Larven, die von den 
verſchiedenſten Käfern ſtammen, aber in der Zerſtörungs⸗ 
wut übereinſtimmen. Erkennbar wird ihre Anweſenheit 
durch winzig kleine Löcher. Die zn muß man mit ⸗ 
tels Spriße von dem loſen Holzmehl befreien, ehe ſie 
mit Petroleum oder heißer Boraxlöſung aus 
gegoſſen werden. Nachdem das Verfahren mehrfach wit: 
derholt wurde, füllt man ſie mit Baumwachs aus, 
beſtreicht die Rückſeite mit heißem Leim und verklebt ſie 
außerdem noch mit Papier. Auch Glaſerkitt kann 


4 öcher] Klage auch 
C. behandelten Löcher | nie, pie 


ienen und, nachdem es feft geworden ift, in der Far 
des Gegenſtandes getönt werden. Kleinere Stücke, 
die vom Holzwurm angefallen 
Gefäß mit Petroleum, ſodaß dieſes 
Terpentinöl, rege a N 
eignen 


in alle Löcher dringt. 


chen, Gere sine Sch 
t o eine 
Salz, 1 Teelöffel Pfeffer, 
löffel Knoblauch und 1 Eßlöffel Wermutblätter. 
Dr age ken Picea. eth Teftckpen und 
en un n 
die . r. damit beträufelt werden. 
Bism tte, Ein Kil te 
Königskerze 0 30 — Mark. e 
Zwei alte tinnen, Trotzdem den Damen überall 
der Vortritt gebührt, gibt es doch einzelne Ausnahmen 
von dieſer Regel. Beim Beſteigen von Treppen 
Be Herr voran, an Stellen und 
„ die irgendwelche Unſiche oder Schwierig · 
keiten vermuten laſſen. Beim Abſtieg von Bergen 
und Treppen bleibt der Herr möglichſt auf derfelden 
Stufe mit der Dame, Wo dies mer angängig if, bleibt 
der Herr eine Stufe 4455 i Wendeltrep- 
pen nimmt er die ſchmale Sei 


au 
e aus beſtem 
ebenſoviel Senfkörnern, 1 


desglei 
rheit 


Die kostbare „Kreissäge“ 


Chikago. Eine große Chikagoer Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft det en eine Seh ation 
erlebt, die 55 r fie, die, wie alle ihre amerita- 
niſchen Schweſtern an mancherlei abſonderliche 
Wünſche ihrer Kunden gewöhnt iſt, eine Quelle 

Erſtgunens darſtellt. Denn daf ein ſchlichter 
weißer Strohhut, eine ſogenannte „Freisſäge“, 
mit der chen Summe von 15 000 Dollar 
verſichert wird, iſt bisher denn doch noch nicht 
vorgekommen. Dem Rundfunk⸗Anſager William 

eeds en dieſer Strohhut, der tatfächlich 
keine ge 2 = ; 
jäuberlih mit Tinte geſchrieben, die Namens- 
üge bon faſt zweihundert in Amerika bekannten 
erlönlichfeiten trägt. Leeds hatte die Angewohn⸗ 
Strohhut auch im Dienſt immer bei 
ich zu tragen. J im Senderaum ſchaukelte er 
ihn meiſt nervös in der Hand. Und eines Tages, 
als ein bekannter amertfani Wiſſenſchafkler 
vor dem Mikrophon ſprach, Leeds auf den 
Gedanken, ihn um ein Autogramm zu bitten. 
In der Eile hielt er dem erstaunten Gelehrten 
ſeinen Strohhut hin und bat ihn, die Kreisſäge 
mit feinem Namen zu zieren. Mit dieſem Augen- 
blick brach die Lebensleidenſchaft Leeds 
aus —: auf ſeinem Strohhut Autogramme be: 
rühmter Perionen verewigen zu laſſen. Als auf 
dem Hut beim beſten Willen kein freies Plätzchen 


——— 


den Unfall ſofort, es war Hilfe in der Nähe, und 
der Junge wurde auf ſchnellſtem Wege 115 an- 
kenhaus geſchafft. Dort wurde die B un ge tmit 

unmengen ad Die Aerzte 
hoffen, daß nachteilige Folgen wicht gucütbleiben 


cher 
am 


“ 


i 


Er berichtete, daß | Maß 


Wir geben Auskunft t: 


find, ſteckt man in ein antrag 


te für ſich und über- ten fie ein entſprechendes 8 


Kopfbedeckung ift, ſondern, fein Not. Die 


t 1 Ne * 
u 3 7 


urchaus allgemein jo gehandhabt werde, um „ir⸗ 

gend etwas zu tun“ und ſich die Verantwor⸗ pr 

tung über die Truppen vom Halſe zu ſchaffen! 505 

Das war unſere engliſche Heeresleitung in jenen ti 

Tagen! Dieje insgeſamt 25 Mann batten ſich 

nun bereits ſchon 14 Tage hindurch kämpfend 

durchs Land geſchlagen, und waren ſchließlich, halb- 

tot infolge der wahnſinnigen Anſtrengungen, nach en 

Paris gekommen! Und es war kein Einzelfall, Se 

denn ich bemerkte jpäter noch mehrere ſolcher 

Truppen. : 
Wenige Tage ſpäter änderte fih das Bild. 

Lord Kitchener 5 5 jene denkwürdige Unter- 

tedung mit Sir John French, und die Vorberei · 

tungen zur erſten Marneſchlacht hatten be⸗ 

gonnen. Aber nie werde ich jene Tage der Kata⸗ 

ſtrophenſtimmung in Frankreich vergeſſen, als die 

franzöſiſche und engliſche Heeresleitung in einem RH 

aße verjagte, das beinahe nicht glaubwürdig er- 

ſcheint. Als ich bald darauf wieder nach England 

zurückkehrte, bemerkte ich, daß auch nicht ein ein- 

ziger Einwohner von dieſen entſetzlichen Geſcheh⸗ 

nijen in Frankreich eine Ahnung batte!“ 


läßt der Dame die breite Seite. — Beim Anbieten der 
Speiſen muß jede Schüſſel an der linken Hand des i 
Eſſers vorübergereiht werden. Die Suppe wird an der J 
Anrichte eingefüllt und der Teller an der linken Seite 
des Eſſers vorbei vor dieſen hingeſtellt. Wenn alle ihre 
Teller geleert haben, nimmt man die Teller mit der 
rechten Hand leiſe fort, wobei man am rechten 
Arme des Sitzenden vorüberlangt. Den Kaffee 
gießt man von der rechten Seite des Sitzenden ein. 


S. W. 1300. Die Anſchriften der Schriftſteller lauten: 
Ernſt Jünger, Berlin-Steglitz, Hohenzollernſtraße 6; 
Edwin Erich Dwinger, Gutsbeſitzer, Seeg im Allgäu, 
Wieſengut, Hedwigshof; Lulu Diederichs, geb. von 
Strauß und Tornen, Pſeudonym Iu von 
Strauß und Torney, Jena, Beethovenſtraße 30; Dr. phil., 
Dr. med. h. e. Erwin Guido Kolbenheyer, Solln * 
bei München; Werner Beumel burg, Berlin NW. 87, è 
Brückenallee 9; Friedrich Grieſe, Kiel, Capriviſtr. 45° 
Ernſt Emil Wiechert, Ambach, Oberbayern. 
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W. 119, Kattowitz. Die Uebertra g eines Teilbe- t 
trages von Ihrem in Deutſchland befind ichen 9 a 
Sperrkonto zur Abtilgung einer ſchwebenden Schuld auf * 
ein anderes Sperrkonto in Deutſchland darf gleichfalls Sk. 
nur mit Genehmigung der Devifen-Bewirtihaf- N 
tungsſtelle, Landesfinanzamt Schleſien, Deviſenſtelle, 

Breslau, erfolgen. - 


E. H., Königshütte. Die im Auslande wohn ⸗ 
haften Snip ner beantragen das Ehren- È 
kreuz für die Teilnehmer am Weltkriege 1 
und deren Hinterbliebene bei der örtlich zuſtän⸗ 
digen deutſchen Auslands vertretung, die An- 
tragsſtelle und Verleihungsbehörde iſt. Als 
Beweisſtücke im Sinne der Durchführungsbeſtimmungen 
gelten: der Militärpaß, ein Kriegsſtammrollenauszug, 
eine he eee oder eine Beſcheini · 


Tendeicheib, Todesurkun 
fi) daher f y 
erhalten. A * 


B. in 


So ente 
giehen, nehmen e der Aus 


Sie Borzugsr be: 1 
loſung gar nit teil. j 
e Ausloſung ruht, ſolange Sie Vorzugsrente beziehen. í 
Sie müſſen erklären, daß Sie auf die Vorzugsrente 
verzichten und die Ausloſung wünſchen. Ein j 
Ab ug der Vorzugsrente erfolgt der Ausloſung x 
nicht. 

A. P. 100. Die Tatſache, daß das Strafverfahren 
gegen den Motorradfahrer auf Grund des Amneſtie⸗ y 
geſetzes eingeſtellt worden ift, berührt deffen y 
zivilrechtliche Schadenserſatzpflicht nicht. ch 
dem von Ihnen geſchilderten Sachverhalt — — die 

Ausſicht auf Erfolg. e ge 

ee a 2 eee Bete ber Ni) an die Me 
indes als deffen gefe ttreter ſich an die 

sftelle des 4 oder Amtsgerichtes (je nach der 

Höhe des Anſpruches) wendet i 

Prototoll der Geſchäfts Alle erklärt. 


N. S. 376. Zur 1 
ohne Genehmigung des Vermieters nicht befugt. 


au 
die Klage zu 4 
2 


heben, ſofern er Sie zuvor 
vermietung vergeblich aufge ordert hat. 


Beratung Chorzow I. Die Beantwortung Ihrer Un- 
frage hat ein umfangreiches Nachleſen polnifher Geſetze 
notwendig gemacht, deſſen Ergebnis niederzulegen für 
den Brieffaften umfangreich wäre. Es ergeht daher 
die Antwort auf pr tod rifklichen Weg 

A. L. 1000. Die Schülerinnen einer ſtaatlich 
anerkannten Säuglingspflegeſchule, die wäh- 
rend ihrer Lehrzeit keinerlei Entgelt erhalten, 
nicht cherungspflichtig. Sie rm nicht zu den 
Lehrlingen. Daher wird auch ein Lehrvertrag nicht ab- 
geſchloſſen. Nach Beendigung des Schuljahres erhal 

eugnis. 


e. 


mehr zu entdecken war, beſchloß er, die originelle 
Autogramm⸗Sammlung nicht mehr auf dem Kopf 
u tragen, ſondern in eine Glasvitrine zu 
eben. Denn mit einigem Recht iſt er der An 
daß es ſich hier um die koſtbarſte „Kreissäge, der 
Welt handelt, die vielleicht mit 15 000 Dollar fogar 
noch unterverſichert iſt. 


Not durch Sardinenüberschuß 


Paris. Unter den Sardinenfiſchern der Bre- ; 
tanne herrſcht feit Monaten eine wliche AATA 

ot. Die überreichen un die fait t a 
lich zu verzeichnen find, fteigern ſich noch, ln 
konnten n Ueberlaſtung der ervenfepriſos e 
18 Sardinendampfer ihren a nicht 7 yee 
werden, Die Unzufriedenheit der Fi r m i 
ſich in lärmenden Kund gen Luft. iw 1 
dem Marktplatz von Douarnenen Laut Ink Ir 
auch die Arbeit in den iabrilen rn mit 
unterbrachen. Die ere pIue bie Demonſtran⸗ 


=- 


der Ausſperrung. 
ten durch die Straß fi 
mente an ee en 
erden. &t würde aber ebenio wie fein Be- 
leiter von ibnen t@wer bebrobt und man 

tie große Mühe, die aufgeregten Bretoner zum 
beſchwſcht gen, Schließlich konnte erreicht werden, N 
daß die Fabritbeſttzer ſich bereit erklärten, mit 
einer Abordnung der Fiſcher über die Fortfüh⸗ 
rung der Arbeit zu verhandeln. Viele tauſend 
Zentner Sardinen mußten in letzter Zeit 
ins Meer geſchüttet werden, und dennoch 
ene den Fiſchern nicht, annehmbare Preiſe 


Silbenrätſel . 


a — del — der — dex — bith — e — elf — 
fi — gel — i — i — i — ka — Io — mf — 
mi — mie — nan — nil — min — o — 
on — pferd — rie — ris — 1 «Zoe 
ti — ti — trin — us — vet — e — 


Aus bie Silben find 16 Wörter zu bilden, deren 
1. und 3. Buchſtaben, die dritten Buchſtaben von unten 
* n geleſen, einen plattdeutſchen Spruch nennen 
è F). 

1. Dickhäuter, 2. Griechiſche Halbinſel, 3. Erfinder, 
4. Sizilianiſcher Geheimbund, 5. Klebſtoff, 6. Nachah 
mung, 7. Nordpolforſcher, 8. Teil des Auges, 9. Nadel 
va holz, sn Per u, K.. Fin 10 Ta aan 
name, 18. rrichtung, 14. Flußmündung, 15. Vo: 
gel, 16. Päpſtlicher Geſandter. / P: 


Abſtrichrätſel Humor 


Bru mmer Koralle Leder Orange Eider 

erkunde Pfau Dauer Strand marone. Landung Anekdoten um Adele Sandrock 5 
Jedem Wort ift an zu ſuchender Stelle ein Buchſtabe Adele Sandrock während einer Aufnahme im 
abzuſtreichen, wodurch neue Wörter entſtehen. Die ge.] Filmatelier, mürriſch und in einem aufgedonner- 
Praen Vuchſtaben, aneinandergeſtellt, nennen einen ten, vorſintflutlichen Koſtüm. Ihr Geſicht iſt 
hübſchen Zierſtrauch. En in 1 8 Kal gehüllt. Hie raf A die 
eppe hoch un reitet mit wuchtigen rit- 
Verdrehte Silben ten durch den Raum. Dann hebt ſie majeſtätiſch 
das Haupt und donnert einen Satz von elemen- 
tarer Wucht durch die Gegend. Der Kameramann 
verſucht vergeblich ernſt zu bleiben. Er lacht 
ganz laut drauflos, weil die göttliche Adele io 

unwiderſtehlich komiſch iſt. 

Adele erſtarrt. Sie bleibt ſtehen und er- 
dolcht ihn mit einem Blick von durchbohrender 

Schärfe. Dann ſpricht ſie mit Grabesſtimme: 


aſl eft ads abn ern eifl gne, 
ſads ſnu er nief ed se henf, 
mi rme wre ned wri tef me, 
‚newn riw uz fma nem thnefl 
Jede Buchſtabengruppe bedeutet eine Silbe, nur ſind 
die Lettern etwas umzuſchütteln. — Wie heißt der natio. 
nale Mahnruf, der 2 — dieſen Silben verſteckt ift? 


— 


* eee A 61 ; „Junger Mann, lachen Sie, wenn der Film 
5 Nr Fee e es uflöſungen '  Häuft!“ * 
E TEP NTN < eE ,, 
3 u, m ittenbergpla eht ein alter, ge⸗ 
en 1 e Senkrecht: 1. Hobi, 2. Aar, 3. Drei, 4. uhr, [brechlicher Mann. Adele Sandrock rauſcht 
ur à 4 AF * 6. Tag, 8. Iſolani, 9. Areifel, 10. Grieß, 11. gin . 18, hoheitsvoll vorüber. Der Bettler erhebt ſeine 
Senkrecht: 1. Italieniſche Stadt, 2. Körperteil 5 — 13 A i 2% de,. e A, . Ale 28. Bein, pittende Stimme, da bleibt Adele ſtehen, greift 
8. Gemiteſt II N ee e in die Taſche und reicht ihm einen Groſchen 
5 rauenname, 5. . e Dichtung, . . Waagerecht: 1. Grand, 4. Udo, 5. Rot, 7. Birke, N 75 = Mann!“ Da geſchi si das 
. Italieniſche — ge 4 A — er 7 10. Greis, 12. Riege, 15. Ode, 16. Inſel, 17. Frade, 18. |„tehmen Sie, armer ann! gejdie 3 
11. Beſchützer des ns, 12, Krankenanſtalt, 14. Tropis eee F Aas, 19. Sagan, 22. Ebene, 25. Pille, 27. Mai, 28. Ill, Unfaßbare: der Bettler ſchlägt ehrerbietig und 
ige Hräſerart, 16. FTalſche Richtung 20. Fluß in Wilna, 29. Stern. ; freudeſtrahlend die Hacken zuſammen: „Danke, 
Liebesgott, 22. Fluß im Hei A Deutſcher Schrift ⸗ 8 1 — Š Herr General!“ 
3 24. Pfad, 26. Kennzeichen, 27. Landbeſitzung, Rechenſport⸗Aufgabe f 


Geographiſcher Punkt, 31. h. 88; . 
ponn 3, 2 35. Italieniſcher Strom, 37. Engli- 
cher Männername. \ 
Waa orent: 3. Weltſtadt, 10. Fremdländiſche 


Als Adele während einer Atelierpauſe einen 
Erholungsimbiß zu ſich noi, nahte fid ihr ein 
[Photoreporter, der die günſtige Gelegen- 


~: Min; önerung, 1 Na DIL Dun! u 
name 1. Baffertoneh 18. 8 15. Wer Wus den Kaen; 4 PNS RS | l heit benützen wollte, um fie heimlich zu fnipjen. 
Fvauenname, 22. Duell, 24. Fluß zur Nordfee, 25. Ber a — ab — bo — boh — dat — del — — goan Nun ift die göttliche Adele eine geſchworene Fein- 

27. „ 28. Muſikaliſcher iff, 29. Vor. e — ed — eu — ens — ga — hol — ib — din aller Reklamemacherei. Als fih der Photo- 

1 ide f 38, fo 32. Metallhaltiges Mi- 


in — de — fis — land — le — ler — ler — 
ler — li — lot — lu — mos — mund — 
na — nar — ne — nel — nung — ort — 
pe — rap — ret — ſche — fe — fen — 
fes — tel — tiġ — to — tür — tren — 
we — pus 
bilde man 23 Wörter, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, 
dieſe von unten geleſen, ein Schillerzitat ergeben. 
925 N Dramatiker, 2. Blume, 3. Südfrucht, 
4. Laubbaum, 


reporter bei ihr bedanken wollte, ſchüttelte ſie 
hoheitsvoll abweiſend den Kopf: x 
„Junger Mann, aus Ihrer Aufnahme iſt 
zweifellos nichts geworden! Ich habe ſie ab- 
ſichtlich verwackelt. Merken Sie ſich, mit 
einer alten Dame pouſſiert man nicht!“ 


e e egni 
, . weihte e, A ei, 
Aufgang, 2 Teil der Hand. 


Drei Südländer 


Mandarinen — Mandolinen. 


B 
Treppe 
Silbenrätſel 

h 0 rmann, 2. Ariadne, 3. Tannhäuser, 4. Moos» 
weih, 5. Andromeda, 6. Narew, 7. Eichelhäher, 8. She- 
hoe, 9. Nominativ, 10. Konzert, 11. Lenau, 12. Elbing, 
13. Iſthmus, 14. Neukölln, 15. Oſteria, 16. Daresfalam, 
17. Samuel, 18. Ohrmuſchel. — „Hat man ein Kleinod, 
ſoll man's gut verwahren.“ (Bethge.) 


Pyramidenrätſel 


E, Ei, Lei, Heil, Chile, Eichel, Schleie, Weichſel. 


Der Pfandschein wurde zum Verräter 


Bei einem Einbruch, der in ein Konzertcafs in 
Alt⸗Moabit verübt worden war, hatten die Täter 
außer Spirituoſen, Zigarren und Zigaretten auch 
zwei wertvolle Saxophone entwendet. Bald dar⸗ 
auf wurde unter dem Verdacht der Täterſchaft ein 
26jähriger Hermann D. feſtgenommen. Da man 


12 Magiſche Figur. ihm aber nichts nachweiſen konnte, mußte er von 
CCC BENAS TIPR AAG 88 e = 

2 13 1. Specht, 2. Pelikan, 3. Traum. der Kriminalpolizei wieder entlaſſen werden. Dic- 

D 5 fer Tage konnte D. durch einen eigenartigen Zu⸗ 

—ů — U b AJauſchrift fall doch noch des Einbruchs überführt werden. 

4. 15 Mit Wohltun gewinnt man den ärgſten Feind. Er iſt ein leidenſchaftlicher Spieler und beteiligte 

u BB 1 Dir DE AAA ( oh ie a Per fió im Kleinen 3 in dreh, an pz- 

7 ` x k 3 Dun otenen ücksſpielen. ex ſeine kleine 

nn 17. Eee 2 gekränkte e ey Barſchaft 18 hatte, gab er ſchließlich einen 

S 19 eee. $ -nl mpörend! ſagt die Sün ger n zu ihrem Pfandf n über ein Saxpphon als Sicher⸗ 

- UL na lei ritiker. „Wie können Sie es wagen, über meine heit in Zahlung. Bei einer Fahndung erfuhr die 

9 e — [Stimme ein Urteil abzugeben, da Sie ja ſelbſt Polizei hiervon, und D. wurde in ſeiner 

Schweizeriſches 10 21.— nicht einen Ton fingen können?“ Wohnung feſtgenommen. Jetzt bequemte er fidi 


„Verehrteſte, ich kann auch keine Eier 
legen und glaube doch, mehr von einem Omelett 
zu verſtehen als die Henne!“ \ 


endlich zu einem Geſtändnis. Er hatte fi Fei 
Geſchäftsſchluß in den Räumen des Cafes einſchlie⸗ 
ben laſſen und ſpäter die Beute zuſammengepackt. 


O ſchöne Stadt, beſucht von fern und nah! 
Verſtellt — am Körper ich nie gern dich ſah. 


„Jawohl, Herr Hauptmann, die Kerls ſind 
ganz toll! Haben die ganze Zeit geſammelt, eſſen 
und trinken nach Herzensluſt .. . eben haben fie 
einen Rehbraten verſpeiſt!“ 

„Einen Rehbraten? Das laſſe ich mir gefallen! 
War er denn ſaftig?“ 

„Jawohl, Herr Hauptmann!” 

„Dann viel en in der Stadt!“ 

Gehorſamſten nk, Herr Hauptmann! Er⸗ 


Es kommen noch weitere Spenden dazu, und die 


DES “r 
Summe mächſt auf 60 Mark an. ' 
„But!“ jagt Rabaunke. „Alſo 60 Mark und 
O 6 6 25 Pfennig! Dafür jibts was janz beſonderes! 
2 k A 5 „Labme Jakob“ ſchickt uns 18 Portionen Reh- 
raten!“ } 


Ein fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab „Rehbraten? Donnerwetter! So was Feines! 
' 28 Wie kommen wir denn zu dem Rehbraten? Koſtet 

Í ja zu viel! Lieber was ordentliches au ſchwebbern!“ 

laube ‚mir, Herrn Hauptmann das gleiche zu wün⸗ 


„ 0 l : s bunt inander. 

„Dann müßte ich mich aber nach der Demas⸗]kiert den Reſpektwollen, ſteht ſtramm, und Hella e PT aE ſchen! 

en oder noch vorher drücken. Da macht es geht allein, fehr traurig im Herzen, nach Hauſe. braten macht euch man keene Sorjen! Den hat Damit trat er ab. Auch der Hauptmann zog 

auch keinen richtigen Spaß. í ſich bald in ſern Dienſtzimmer zurück. 

ans Ser gen, um 12 Uhr iſt doch Da ſagte der Feldwebel: „Habt ihrs gehört? 
2 bi A ni 10 5 Aasi it er Rehbraten haben die Kerls! Natürlich. .. nur 

„Darauf kann ich mich nicht verlaſſen! Nein, immer nobel! Iſt ihnen ein einfaches Kotelett 

ch Frühjahr mier 5 5 b aße ich de. nicht e Rehbraten effen!” Die Kerls 

„dann er, e ich Ge⸗ i i i he be- 

legen peit E dag auszu 955 8 ofi oiir lücken V 

zufliegen. möchte das ganze ſchöne Land Ten- reiter Somn iff ei i 

nen lernen. Da gibts traumverlorene Schenken, Ee verſtand ſch ee 


557 Tate peranan ö 
er Fasching ift gekommen. ; Alle Mann herhören aba Schnau 
; i k 15 ſchnauza hal. 
,, Atheen” paler me Tue DB 
rg angeſteckt von der tollen Fröhlich⸗ 8925 rene d 505 dan oder 
Auch v2 1955 Mannſchaftsſtibe der vierten] als bér Rilian ben eten Schub tat! Stimmts, 


8 * 
Korporalſchaft hat man viel vor. Kilian 


in denen man tanzt und Inftig ift.” Spielmann hat zugeſagt, zu kommen, Spiel« „Jawoll, es ſtimmt! Ich konnte die Scheibe = ar Fein N 
Hellas Augen ſtrahlten. mann, den ſie alle verehren und lieben. kaum noch ſehen. Sags auch dem Unteroffizier, Di Be ae ig 2 
„Da müſſen Sie mich einmal mitnehmen, Herr] Emil Rabaunke hält mit Kilian, Schnittchen] Wer der kommandiert, ich muß abdrücken. Die wü Au 

Spielmann!” und den anderen Kameraden Kriegsrat ab. Scheibe habe ich ja nicht getroffen. aber den " 
Das ift unmöglich!“ ſagt Spielmann er- Re N andes hatte auch was von Rehbraten gee 

or 


hört. 
Das kam ihm verdächtig vor. Wie kamen die 
Kerls zu Rehbraten? Wenn da nicht ... ein 
bißchen gewildert worden war. 
faßten beſchloß, den Leuten auf den Zahn zu 
ühlen. 

Das tat er auch und ſuchte ſchnurſtracks die 


art bock, der von hinten über den Wall kam, und 
[do „Bedenken Sie, was Sie aufs Spiel i Da habe id ibn. , Mein Vater hat ja ne 
ſetzen!“ 
„Nichts: dort wird mich keiner kennen! 
Ich kleide mich wie ein Bauernmädel .. mal 
ganz einfach. .. im Mieder und weiten Rock, daß 
er nur fo im Tanze wirbelt. Ach, das muß ſchön 
ein! 


0 gt habe alle in Ko % ; el 

in eene Bade ö⸗ ! Da weiß man Beſcheid! 
es in Badehoſe iſt! Unſere Faſnach som e en e an. 
Die Kameraden pon der 2., 3., 5. und 6. Korporal] „Hat das denn keiner gemerkt?“ fragt Müller⸗ 
ſchaft haben ihr Erſcheinen zujeſagt, und ick denke, | Arthur. 
det es febr luſtig wird. Habt ihr man alle Ko⸗ „Bei unferer Koxporalſchaft .. nee! Das 
ſtüme? war jg mein letzter Schuß. Die hinten in den 


„Wunderſchön, aber ... verkneifen müſſen wir „Sawol, alles in Ordnung!“ ſcholls aus vielen] Unterſtänden, di 8 j erti, aber die piel- 5. Korporalſchaft auf. 

es uns! Leider!“ 3 Soldatenkehlen. i e 22 ten dicht Ss e vom a „Woher habt ihr den Rehbraten?“ fragte er 
Sie ſchritten eine enge Gaſſe 2 755 weit und] „Na, Baumert, als was jehſt du denne?“ benkommando geſprochen und die haben den Reh⸗ ohne Einleitung. r 

breit kein Offizier, fein Soldat zu ſehen. „Den hat uns der „Lahme Jakob“ gemacht. 


„Als wie ich? Nu ich gehe als Klapperſtorchl“ bock .. ein ſtrammer Burſche wars.. heim⸗ 
erde, Luo eenewe ir 2 Schu. lich auf ihrem Wagen untergebracht und zum 
doll Mio, denn bört man zu, Nach die Befehls- Lahmen Jakob“ geſchafft. Die Hälfte haben ſie 
ausgabe jehts los! Abendbrot faſſen! Denn noch] behalten, die andere Hälfte bekommt die Koxporal⸗ 
me Probe von unſere Faftnachtskomödie! Und ſchaft. Wir bezahlen dem „Lahmen Jakob“ ni 
denn koſtümieren, verſtanden! Kilian .. ſage, mal was für die en a p par Sa 
O... Rehbraten! 


„So. .. hm. . muß mal mit dem „Lahmen 
Jakob“ ſprechen. Das ſieht mir verdammt komiſch 
pie Geib ihr aber noble Geſellſchaft! Reh⸗ 

raten! 
Damit zog er ſich zurück. 
* 


Da beugte ſich Spielmann näher zu Hella und 
Alen Sie wüten ber zu Hale für 


mein Junge, wat halte denn an Reichtümern inje“ Bier von ihm nehmen. í 
Ihr Herz ſchlug ſchneller bei feinen Worten.] ſammelt?“ Fy i Den paben wir billig! Aber wehe dem, der quat-| um g Uhr kam Spielmann, der Leutnant 
„Warum hat Ihnen der König nicht geholfen[ „35 Mark und 70 Pfennig. tert! Rocca bei der Koſtümierung a nt 


„Om een janger Batzen Ield! Kinda, iſt. Rabaunke nahm wieder das Wort und ent- 
noch een Kröſus unter uns, der noch wat für die 115 fein BER Programm, das allgemeine [he Haus“ und hatte fih das Koſtüm eines Don 
Korporalſchaft ſtiftet? Er kriejt dafür den Hoſen⸗ Billigung fand. | Caefar anfertigen laffen. Das Koſtüm des ſpani⸗ 
1 O aan 105er! Na... feener da?!“ 1 5 ER bie Sgrehid Ben, 1 Kun 2. 8 1 

„ tifte 10 Mark!“ te Kilian d nteroffizier Buſch kommt in die Schreibſtube.]“ Rocca gab Spielmann Urkaub. „Sie können 

n ee Be vrai um fich ſeinen Nachturlaub zu holen. Er iſt un⸗ die ganze Nacht wegbleiben. Es wird ſpät wer⸗ 


rum müſſen Sie dienen!“ ; 

„Warum der König nicht half? Weils das 
Schicksal nicht wollte, denn jonit hätte ich nie die 
Tochter meines Oberſten kennen gelernt. . nie! 
Das war Schickſal! Und dienen muß ich, weil ich 
ein Deutſcher bin.“ 


war. Leutnant Rocca ging zur Redoute ins „Deut⸗ 


Schweigend gehen Sie ihren Weg weiter. „Bravol“ agt haunt Kame- verheirgtet und wohnt daher in det, Kaſerne. den, ehe ich heimkomme. Hoffentlich nüchtern!“ 

maa weinen Oeren pulfiert das Blut rafer, er-| raben a in kräfte Wau“ han Lane Gain genf Valenz. fragt. ber gde bringe ich Sie ins Bett, Herr Bents 
# è 91 f auptmann ich, era eim d- nant!” te Spi $ A 

ſchen find es, zwei Menſchen, die das Leben lieden „Nau - + waul“ brüllte die Kolonne. . e 14 „Wollen hoffen, daß es nicht nötig if. Sie 


„Ick jebe den letzten Reſt von meine Löhnung Jawohl, Herr Hau yu * b 
h N ptmann!“ gehen zu Ihren Freunden in die Kaſerne?“ 

noch basul Tube Rabaunte fort. „Eine halbe De. „Recht Jo, das geden nehmen wie es ſich bietet! „Ja, habe ihnen verſprochen, den Budenzauber 
tabe, 1 Mark und 10 Pfennig in juter Münze!“ Wird wohl bei Ihrer Korporalſchaft auch aller⸗ eee Ko, ; 


n 
Er begleitet ſie nicht bis nach Sanje eine 
d., „Wau. wau . “ brüllt die Kolonne. hand Budenzauber werden?“ (Fortſetzung folgt.) 


Straße vorher gibt er ihr das Paket zu mar ⸗ 


“ i 


Nr. 37 / 16. September 1934 Preis 1 0 Pig 
— ͤ— 


Ein gefährlicher Blick 1 


er Fabrik wurde die größte selbsttätige Stumpfschweißmaschine der Welt vorgeführt. Bei der Besichtigung mußten die 
Pressevertreter metallene Schutzmasken vor die Augen halten, um sich vor abgeschleuderten Metallteilen zu schützen. 


In einer Berlin 


x 


Ein Denkmal für den 
Mann mit dem 
längſten chnurrbart. 
Der durch ſeinen 
Schnurrbart berühmte 
verſtorbene japaniſche 
General Nangoka er⸗ 
hielt jetzt in Tokio ſein 

enkmal. 


Der Gifenbahn- 

Ausſichts wagen 

findet Anklang. 
Auf der Strecke Rade⸗ 
beul — Radeburg ift 
ein Ausſichtswagen in 
Dienſt geſtellt, der 
bereits beim Publikum 
großen Anklang gefun⸗ 
den hat, zumal er durch 
landſchaftlich beſonders 
reizvolle Gegenden 
fährt. — eh mit 
dem Ausſichtswagen 
über den Dippolsdorfer 
Teich (im Hintergrund 

Moritzburg). 


x 
22 
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Der Mfeanrieſe im 
Getreidefeld. 
Ein überraſchendes Photo 
von dem gewaltigſten bri⸗ 
tiſchen O pir p dah „Nr. 
534“, der 5 die Cunard⸗ 
Linie jetzt fertiggeſtellt 
wird. Er wird 73000 Ton⸗ 
nen aufweiſen, und ſeine 
Maſchinen können 200000 
Pferdekräfte entwickeln. 
Auf unſerem Bilde ſieht 
man das Schiff auf ſeiner 
Werft im Clyde⸗Fluß lie⸗ 
gen. Zu beiden Seiten 
des Fluſſes gehen die Land⸗ 
arbeiter ungeſtört ihrer 

Beſchäftigung nach. 


x 

$ 
1 
in 
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gegen Nebel. 

Nach 3 Jahren geduldi⸗ 
ger Experimente über 
die Verwendung der 
Ultra⸗Kurzwelle konnte 
nunmehr der große 
italieniſche Erfinder 
Marconi mit einer 
außerordentlich prakti⸗ 
ſchen Erfindung an die 
Offentlichkeit treten. 

it Hilfe von Ultra⸗ 
Kurzwellenkönnennun⸗ 
mehr Schiffe auch bei 
Nebel ſicher einen Hafen 
anlaufen oder eine ge⸗ 
fährliche Enge paſſieren. 
Außerdem kann mit 
der gleichen Erfindung 
das Schiff in jedem 
Augenblick ſeinen ge⸗ 
nauen Abſtand von der 
Sendeſtelle, dem Radio⸗ 
Leuchtturm, feſtſtellen. 
— Rechts und links 
vom Schornſtein die 
Aufbauten für die neue 
Erfindung Marconis, 
die er auf feiner Yacht 
„Elektra“ Vertretern 
italieniſcher und aus⸗ 
ländiſcher Handelsſchif⸗ 
fahrtsgeſellſchaften mit 

großem Erfolg vor⸗ 

führte. 


Die Front in der Luft. 
Amerikaniſches Flugzeuggeſchwader bei einem Übungsflug. 


Moderne Goldsucher i 0 
Dit den neueſten wiſſenſchaltlichen Apparaten und Hilfsmitteln ausgerüfteh, Die „Geſpenſterarmee“ von Döberitz. 


A L n 7 e 8 į e 2 = FS 2 . 5 ; E 
—— — Green &chäben, Di Dort vergraben fein folen,Ju fie Auf dem Reihswehr-Truppenübungsgelände von Döberitz gelangen zur Ausbildung der Mannſchaften 
nach den ſagenha e Ben, N ; f 


ion bat ein Flugaeug, beſondere Radiogeräte und neueste elet: nicht nur die üblichen Zielſcheiben zur Verwendung, ſondern vor allem auch die ſogenannten „Papp 
teiſche Suchapparate an Bord. — Unſere Aufnahmen zeigen oben: Die kameraden“, eine bewegliche Armee, aus Pappe geſchnitten, die durch Zugvorrichtungen gelenkt wird und 


ſchnittige Jacht der e Leiter der Expedition mit den Feind vortäuſcht. Eine „Geſpenſter-⸗Patrouille“ beim vorſichtigen Paſſieren eines Waldes. 


WARTENBURG 
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kiye der Schlacht bei Wartenburg am 3. Oktober 1813. 


Zur 175. Wiederkehr 
ſeines Geburtstages 
am 26. Heptember. 


ee 


— ehe a jiaki 


Wartenburg an der Elbe bei Torgau. 


Nach der Schlacht bei Wartenburg erhielt Yord den 
Titel Yord von Wartenburg. 


Hans David Ludwig Graf Yor von 
Wartenburg, preußiſcher Feldmarſchall, eine der 
hervorragendſten Geſtalten der deutſchen Freiheits⸗ 
kriege, geboren am 26. September 1759 zu Potsdam 
als Sohn des preußiſchen Hauptmanns David Jona⸗ 
than von Yord, mit 13 Jahren ſchon Soldat, mit 
16 Jahren Leutnant, nach drei Jahren wegen In⸗ 
e entlaſſen und zu einjähriger Feſtungs⸗ 
trafe verurteilt, tritt 1781 in holländiſche Dienſte 
und kämpft in Oſtindien, kehrt 1785 nach Preußen 
zurück, wo er als Kapitän in ein Füſilierbataillon 
eintritt und erlebt dann durch ſeine hervorſtechenden 
Eigenſchaften, dauernd an kriegeriſchen Aktionen be⸗ 
teiligt, einen raſchen militäriſchen Aufſtieg. Nach dem 
Tilſiter Frieden Generalmajor und N 
über ſämtliche leichte Truppen, wird er im Feldzug 
des Jahres 1812 Kommandeur des dem franzöſiſchen 
Heere zugeteilten preußiſchen Hilfskorps, ſchließt aber 
nach der Vernichtung der großen Armee in Rußland 
in der Überzeugung, daß nunmehr der Zeitpunkt zur 
Befreiung Deutſchlands gekommen ſei, eigenmächtig 
mit den Ruſſen die bekannte Konvention von Tau⸗ 
roggen, wonach das preußiſche Korps fih zur Neu- 
tralität verpflichtete. Er nimmt ſodann mit feinem 
Armeekorps teil an allen Kampfhandlungen der 
folgenden Jahre. Das blutige Gefecht bei Warten⸗ 
burg, durch das er Blücher den Übergang über die 
Elbe öffnete, trug ihm ſpäter die Erhebung in den 
Grafenſtand unter Beilegung des Namens „von 
Wartenburg“ ein. 1821 zum Generalfeldmarſchall 
ernannt, lebte er hinfort zurückgezogen auf ſeinem 
Beſitz in Klein⸗Oels in Schleſien, wo er am 4. Oktober 
1830, 71 Jahre alt, ſtarb. 


een 


Kin RT TEN S a 
Das ſchlichte Denkmal Horka in 
Wartenburg. 
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A 2 i 
Das Mlauſoleum zu Klein-Oels in Schleſten, 
die Gruft Yorka auf feinem Htammfik. 


Der Franzoſenturm in Leipig-Möckern, 


der einzige noch vorhandene Zeuge aus der Schlacht 
bei Möckern, die Vorcks größte Waffentat war. 


Sibylla ließ ein kleines, filberhelles 
Lachen hören, denn ſie fand dieſen be⸗ 
wunderten und gefürchteten Hellſeher in 
ſeiner Rolle als ſchmachtenden Trouba⸗ 
dour unendlich komiſch. „Was ſollte ich 
wohl gegen Sie haben, Herr Lamber⸗ 
tini“, ſagte ſie leichthin, während ſie 
langſam weiterging. „Ich weiß auch gar 
nicht, was Sie eigentlich von mir wollen!“ 

„Iſt das wirklich ſo ſchwer zu er⸗ 
raten?“ fragte er ſchmeichelnd, mit 
einem bewußt tremolierenden Unterton 
in der Stimme. „Sie wiſſen, wie ich 
Sie verehre, Fräulein van Rhoden 
Sit es da nicht natürlich und menſchlich, 
daß ich darauf warte, Ihren freundlichen 
Blick zu fühlen, ein liebes Wort von 
Ihnen zu hören? Wollen Sie mir einen 
Vorwurf daraus machen, daß ich Ihrer 
makelloſen Schönheit nicht gleichgültig 
gegenüberſtehe und — —“ 

„Genug!“ ſagte Sibylla, ſtehenbleibend 
und ihm feſt in die Augen ſehend. „Herr 
Lambertini, zweierlei muß ich Ihnen 
einmal mit aller Deutlichkeit erklären: 
In Ihrer Eigenſchaft als Hellſeher ſoll⸗ 
ten Sie wiſſen, daß Ihre Hoffnungen und 
Wünſche ſich nicht erfüllen können und 
auch niemals erfüllen werden... Als 
Menſch dagegen müßten Sie fühlen, daß 
die Art und Weiſe, in der Sie Ihre — 
Aufmerkſamkeit für mich auszudrücken 
belieben, oft hart bis an die Grenze 
geht, wo der gute Geſchmack aufhört! Sie 
wiſſen, daß ich verlobt bin, Herr Lam⸗ 
bertini, und ich hoffe, daß Sie ſich mit 
dieſem Hinweis in Zukunft die nötige 
Zurückhaltung auferlegen werden!“ 

„Guten Abend, Sibyll!“ rief Peter in 
dieſem Augenblick von der Empore her⸗ 
ab. Er ſprang die wenigen Stufen her⸗ 
unter und eilte ſeiner Braut mit aus⸗ 
geſtreckten Händen entgegen. „Wie freue 
ich mich, daß du endlich da biſt, Sibyll! 
Laß dich anſchauen, Kind ... Gut ſiehſt 
du aus — nur die kleine Falte hier zwi⸗ 
jhen den Brauen ... Merger gehabt im 
Atelier, Liebling?“ 

„Im Atelier weniger —“, ſagte Sibylla 
zögernd mit einem unwillkürlichen Blick zu 
dem etwas abſeits ſtehenden Lambertini. 

Lambertini trat einen Schritt näher. 
„Oh, ich wäre untröſtlich, gnädiges Fräu⸗ 
lein, wenn Sie ſich durch meine aufrich⸗ 
tige Bewunderung verletzt fühlen ſollten!“ 

„Ihre Gäſte haben Sie bereits ver⸗ 
mißt, Herr Lambertini“, antwortete Pe⸗ 
ter ſchnell; und ſarkaſtiſch fügte er hin⸗ 
zu: „So ſehr wir uns auch durch Ihre 
Anweſenheit geehrt fühlen und Ihre Ge⸗ 
ſellſchaft zu ſchätzen wiſſen, ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſehen wir auch andererſeits ein, 
daß wir kein Recht haben, Sie von Ihren 
Pflichten als Gaſtgeber abzuhalten!“ 

Lambertini war vor Wut dunkelrot 
im Geſicht geworden. Haßerfüllt ſtarrte 
er Peter an, während in ſeinen Augen 
ein grünliches Licht flackerte, das einen 
ſeiner jähen Zornesausbrüche ankün⸗ 
kündigte. Aber er zwang ſich gewaltſam 
zur Ruhe, denn ein letzter Reſt von 
Ueberlegung ſagte ihm, daß er Sibylla 
niemals wiederſehen würde, wenn es 
jetzt zu einem Skandal kam. Darum 
ſteckte er auch zum erſtenmal in ſeinem 
Leben ſchweigend eine Demütigung ein: 
er machte eine knappe Verbeugung und 
ging mit einem krampfhaften Lächeln in 
den Saal zurück. 

Peter wußte, daß er von dieſer Se⸗ 
kunde an in Lambertini einen Todfeind 
hatte; trotzdem lachte er leiſe in ſich hin⸗ 
ein: „Hanswurſt!“ 


erworben. 


„Du hätteſt ihn nicht reizen ſollen, 
Peterle“, meinte Sibylla beſorgt. „Ich fürch⸗ 
te, er wird verſuchen, fi an dir zu rächen!“ 

„Dann wird es bei dem bloßen Ver⸗ 
ſuch bleiben!“ lachte Peter ſorglos. Er 
zog Sibylla hinter einen Pfeiler und 
küßte ſie. „Weißt du, Liebling, dies iſt 
mein letzter Abend in Wien, den ich mir 
eigentlich anders vorgeſtellt Habe .... 
Was jollen wir zwiſchen dieſen vielen 
Menſchen! Wir werden - hineingehen, 
uns eine halbe Stunde lang zeigen — 
und dann verſchwinden wir heimlich 
Ich kenne am Stephansplatz ein nettes 
Lokal, dort ſpeiſen wir dann gemütlich 
zu Abend, ja?“ 

„Mit tauſend Freuden, Peterle. 
Mußt du übrigens wirklich ſchon morgen 
früh die Rückreiſe nach Berlin antreten?“ 

„Unbedingt, Sibyll! Hänschen und 
ich werden morgen nachmittag in Temz 
pelhof erwartet, wo wir eine neue Flug⸗ 
zeugkonſtruktion ausprobieren follen... 
Wenn ich die Wahl hätte, würde ich 
natürlich lieber hierbleiben und die Rück⸗ 
reiſe mit dir zuſammen antreten!“ 

„Na, laß nur, Peterle In vier⸗ 
zehn Tagen bis drei Wochen ſind unſere 
Aufnahmen in Schönbrunn beendet, dann 
tomme ich auch zurück nach Berlin — —“ 


Das Gemälde wurde um 1508 gemalt. 


Ein Raffael nach Amerika verkauft. 
Andrew Mellon hat von der Sowjetregierung für den Preis von anderthalb Millione 


„Und dann heiraten wir, Liebling!“ 

„Ich habe nichts dagegen einzuwen⸗ 
den, mein Herr!“ 

Er ſchloß ſie erneut in die Arme, 
aber ſie ſchob ihn ſanft zurück. „Peterle 
— die Leute!“ flüſterte ſie. „Sei ver⸗ 
nünftig!... Komm, wir wollen jetzt 
hineingehen; um ſo eher können wir 
nachher verſchwinden — —“ 

Als ſie gemeinſam den Feſtſaal be⸗ 


traten, befand ſich Lambertini gerade 
mitten in einer kleinen Rede: 
„— — habe ich dies heute bewieſen 


und das angekündigte Experiment durch⸗ 
geführt, und zwar mit Erfolg, wovon die 
meiſten von Ihnen ſich ja perſönlich über⸗ 
zeugt haben. Trotzdem ſind hier heute 
abend Stimmen laut geworden, daß ich 
wahrſcheinlich mit einem Trick gearbeitet 
hätte. Einige Herren ſprachen ſogar die 
Vermutung aus, daß meine Augenbinde 
möglicherweiſe präpariert geweſen und 
ich durch ſie am Sehen nicht behindert 
geweſen ſei. Dieſe Herren wiſſen an⸗ 
ſcheinend nicht, daß ſie mit ihrer unrich⸗ 
tigen und durch nichts bewieſenen Be⸗ 
hauptung nicht mich, ſondern in erſter 
Linie den Journaliſten Herrn Ballhaus 
treffen, deſſen perſönliches Eigentum 


n Dollar die Raffaelſche Madonna von Alba 
Der Preis iſt einer der höchſten, 


der je für ein Gemälde bezahlt wurde. 


jene benutzte Binde war ... Um Ihnen 
allen aber einen endgültigen Beweis zu 
geben und Ihnen den letzten Zweifel 
an der Ehrlichkeit meiner Experimente 
zu nehmen, erkläre ich mich auf den 
Wunſch einiger Herren bereit, hier im Saal 
ſofort ein neues Experiment vorzuführen.“ 

„Bravo!“ riefen einige Herren, wäh⸗ 
rend ein anderer Teil der Gäſte — die 
ſich freuten, auf dieſe Weiſe eine billige 
und intereſſante Extravorſtellung ſerviert 
zu bekommen — eifrig applaudierte. 

„Meine Herrſchaften!“ fuhr Lamber⸗ 
tini nach einer kurzen Pauſe fort; „hat 
vielleicht jemand von Ihnen zufällig ein 
ſauberes Taſchentuch bei ſich?“ 

Dieſer Witz löſte ein allgemeines Ge⸗ 
lächter aus, das zum Lachſturm wurde, 
als eine humorvolle Dame in Lamber⸗ 
tinis Nähe ein winziges, hauchzartes 
Spitzengebilde zum Vorſchein brachte, 
mit dem ſie kaum ihre Hand, geſchweige 
denn Lambertinis Augen bedecken konnte. 

Aber dann ſtellte ſich heraus, daß 
einige Herren von der Preſſe vorſorglich 
mehrere dickgefütterte Augenbinden mit⸗ 
gebracht hatten. Aus dieſem Beſtand 
wurde nach längerem Debattieren und 
Prüfen ein wahres Non-plus-ultra von 

(Fortſetzung auf der Rätfelfeite.) 
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ú Die Erhaltung und Vermehrung des deutſchen 

Zur „Deutschen Feuerschutzwoche Voltsvermögens verlangt Schutz und Sparjamteit 
auf allen Gebieten. Die „Deutſche Feuerſchutzwoche“ 

vom 1.—23. September zeigt die wertvolle Arbeit unſerer Feuerwehren. 


Der Schlauchwagen Die Schläuche 
wird mit fri Schläuch bel 2 werden an eine fahrbare Druckpumpe angekuppelt, die Luft wird durch 
um den Leſtand eee Waſſer herausgedrückt. Iſt der Schlauch dann am anderen Ende ver- 
ergänzen. ſchloſfen, ſo wird der Waſſerdruck auf eine vorgeſchriebene Zahl von 
Atmoſphären erhöht, um zu prüfen, ob der Schlauch noch feft ift- 
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In der Schlauchmeiſterei | 


d : x : 12 
Unten rechts werden die Schläuche auf dem Hof lang ausgebreitet, um dort gereinigt und auf ſchadhafte Stellen geprüft zu werden. 


In dem hohen Turm 


Die geprüften Schläuche 


fie werden zwiſchen rotierenden Bürſten hindurchgezogen, und Waſſer ſpritzt allen 
uh der Brandftelle von dem Schlauch ab. 


in einer Waſchmaſchine gereinigt, 
Schm 


Links: 


Über jeden Schlauch 


wird in der großen Kartothek 
der Schlauchmeiſterei eine Karte 
eführt, die feine Nummer und 
Rin Fabrikat angibt und in der 
jeder Brand verzeichnet iſt, bei 
dem der Schlauch benutzt wurde. 
Dieſe Karte iſt ein Lebenslauf 
des Feuerwehrſchlauches. 


Rechts: Im Lager 
der Schlauchmeiſterei 


werden neben Saugtöpfen, 
Eimerpumpen und den notwen⸗ 
digen Anſchlußſtücken auch die 
Kupplungen für die verſchiede⸗ 
nen Schlauchſtärken vorrätig ge · 
halten. Jede der 6 Berliner 
Schlauchmeiſtereien führt an den 
Kupplungen eine andere Farbe, 
fo daß auch nach Großbränden, zu 
denen verſchiedene Feuerwachen 
herangezogen werden, die 
Schlau e wieder zu der richtigen 
Schlauchmeiſterei zurückkommen. 


Links: 


Unter dem Druck 
zeigen ſich undichte 
Stellen, 


an denen das Waſſer 
weit herausſpritzt. Die 
Löcher werden behelfs- 
mäßig mit einem „Niet“ 
abgedichtet und die fhad" 
haften Stellen durch ein 
Bändchen gekenn- 
zeichnet. 


Nechts: 


Die geprüften und 
getrockneten 
Schläuche 
werden in dem Schlauch ⸗ 
lager auf Vorrat gehal 
ten, und wenn der 
Schlauchwagen von der 
Brandſtelle kommt, um 
die benutzten Schläuche 
abzugeben, ſo holt er 
zugleich auch friſche 
Schläuche für die einzel ⸗ 
nen Feuerwachen. 


der Schlauchmeiſterei 


werden die Schläuche empor: 
gezogen und zum Trocknen 
aufgehängt. Nad 3—4 Tagen 
ſind ſie ſoweit, daß die innere 
Gummiſchicht talkumiert 
werden kann, um ſie ge⸗ 
ſchmeidig zu halten. 
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1. 

Peter Reichenbach war zwar erſt 
ſeit drei Tagen in Wien, aber er hatte 
— gegen feinen Willen — bereits der- 
artig viele Bekanntſchaften gemacht, daß 
er ſich nicht einmal das Ausſehen ſeiner 
zahlreichen neuen Bekannten merken 
konnte, geſchweige denn ihre Namen. 
Darum war er auch nicht ſonderlich 
überraſcht, als er auf dem Kärntner Ring 
dicht hinter ſich eine tiefe Stimme brum⸗ 
men hörte: 

„Jeſſes, das is doch der Herr Reichen⸗ 
bach —!“ 

Peter drehte ſich neugierig um. Vor 
ihm ſtand ein großer ſchlanker Herr, der 
ihm impulſiv die Hand entgegenſtreckte: 

„Servus, Herr Reichenbach!“ 

Während Peter dem Herrn die Hand 
drückte, überlegte er krampfhaft, wo er 
dieſes Geſicht mit den luſtigen Augen 
und der ſcharfgeſchnittenen Hakennaſe 
ſchon geſehen hatte. 

„Guten Abend,“ antwortete 
gernd, „Herr — äh — —2“ 

„Ebendorf!“ half der andere aus. 
„Entſinnen S' ſich net mehr. — Ich bin 
doch der Anton Ebendorf, der mit Fräu⸗ 
lein von Rhoden zuſammen in dem neuen 
Film ſpielt — —“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Ebendorf,“ 
lächelte Peter. „Natürlich entſinne ich 
mich! Meine Braut hat uns geſtern in 
Floridsdorf miteinander bekannt gemacht, 
nicht wahr?“ 

„Ja, freilich! . .. Aber ich hab Sie 
ſchon lang vorher gekannt, Herr Reichen⸗ 
bach — ich bitte Sie: wer ſollt auch net 
den Europameiſter im Kunſtfliegen ten- 
nen —-! Noch dazu, wenn feine Braut 
eine jo feſche und ſcharmante Frau is, 


er zö⸗ 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 
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wie Fräulein van Rhoden! ... Uebri⸗ 
gens, Herr Reichenbach, gehn S' auch ins 
Atlantis zum Bankett des Herrn Lam⸗ 
bertini?“ 

„Ja, ich bekam heute mittag eine Ein⸗ 
ladung und konnte ſchlecht abſagen —“ 
is feſch! Da gehn wir zus 
ſammen!“ Ebendorf nahm vertraulich 
Peters Arm. „Unter uns gejagt, Herr 
Reichenbach — was halten S' von dem 
Lambertini? Ich hab erit geglaubt, 3 
is alles faule Reklame - abet heut nach⸗ 
mittag hat er s ja wirklich wahrgemacht 


„Das 


Hellseher-Roman von Olaf Bouterweck 


Die Hauptpersonen 
unseres neuen Romans: 


1. Peter Reichenbach, ein deutscher Kunstflieger — 


2. Sibylla van Rhoden, dessen Braut, eine gefeierte 


Filmschauspielerin, 


3. Melanie van Rhoden, deren Kusine, 


4. Hans Hasselmann, Ingenieur, 
5. Lambertini, der Hellseher — 
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und hat mit verbundenen Augen ein 
Auto durch Wien geſteuert! Eine halbe 
Stund lang! Wann ich 's net mit meinen 
eigenen Augen geſehn hätt, nachher möcht 
man's net für möglich halten! .. Glauben 
S' net auch, Herr Reichenbach, daß a 
biſſerl Schwindel dabei war? Unſereiner 
hat ſchon ſeine liebe Not, mit offenen 
Augen über die Ringſtraßen zu fahren 
und keine Karambulaſch zu machen, und 
der Herr Lambertini läßt ſich gar die 
Augen verbinden — — Ich ſag Ihnen: 
da is a Trick dabei!“ 

Peter mußte über den Eifer des 
Schauſpielers lächeln. „Aber Sie dürfen 
hier doch nicht mit normalem Maß 
mejjen, verehrter Herr Ebendorf ... Ber- 
geſſen Sie bitte nicht, daß Lambertini 
Hellſeher ift —!“ 

„Sehn S', lieber Herr Reichenbach, 
daran glaub i eben net! Vor vierzehn 
Tagen, als meine reiche Tante in Schön⸗ 
brunn g'ſtorben is, hab i den Lamber- 
tini gefragt, ob die Tante mich in ihrem 
Teſtament bedacht hat ... Lambertini 
hat ſeine Hand auf meinen Kopf gelegt, 
hat die Augen zugemacht und mir pro⸗ 
phezeit, daß ich in den nächſten Tagen 
eine nennenswerte Erbſchaft machen tät 

Und dann hat er hundert Schilling 
von mir verlangt... Und wiſſen ©’, was 
in dem Teſtament drin ſtand? — Man 
jolt nichts gegen Tote ſagen, aber 'ne 
Schäbigteit war's doch von der alten 
Dame, daß ſie ihr ganzes Vermögen dem 
Waiſenhaus vermacht hat, und mir — 
mir hat ſie den Schabernack angetan und 
mir ihr'n Pudel vermacht! ... Wo ich 
das elendige Hundeviech nich ausſtehen 
kann! Seitdem weiß ich, daß die ganze 
Hellſeherei Schwindel is! Wenigſtens die 
Hellſeherei von dem Lambertini!“ 

Peter verbiß ſich nur mit Mühe das 
Lachen. „Allerdings, ein unverzeihlicher 
Irrtum des Herrn Lambertini ... Aber 
ſchließlich beweiſt das nicht viel gegen 
ihn, denn wenn Sie ehrlich ſein wollen, 
Herr Ebendorf, dann werden Sie zu— 
geben müſſen, daß viele ſeiner Prognoſen 
mit verblüffender Präziſion eingetroffen 
find! — Uebrigens, hier ſind wir ja am 
Hotel Atlantis — —“ 

„Na ja, viele Prognoſen ſind einge⸗ 


Hellmund, sein Sekretär, 

Guggeneck, Kriminalrat, 

Joseph Ballhaus, ein Wiener Journalist, 
Anton Ebendorf, ein Wiener Schauspieler. 


troffen, aber — viele eben auch net!“ 
brummte Ebendorf verdrießlich, während 
fie gemeinſam an dem dienernden Por- 
tier vorbei in die Hotelhalle traten. 
„Mir kann er nix mehr vormachen, der 
Herr Lambertini — mir nich — —!“ 

Peter wäre dieſem Bankett gern fern⸗ 
geblieben, denn die herausfordernde Art 
und das arrogante Benehmen des Hell- 
ſehers Lambertini waren ihm bis in 
den Grund ſeiner Seele zuwider. Peter 
war einer jener innerlich vornehmen 
Menſchen, die trotz aller Berühmtheit 
beſcheiden im Hintergrund zu bleiben 
verſuchen. Es war ſeiner Kämpfernatur 
zwar ein leidenſchaftliches Bedürfnis. 
ſeine bisherigen großen Leiſtungen durch 
noch größere zu überbieten; aber er 
liebte es nicht, wenn große Worte dar- 
über gemacht wurden. Eitelkeit und Ehr- 
geiz waren ihm fremd; ſein ungeſtümer 
und ungebändigter Tatendrang ent⸗ 
ſprang einem ſtarken männlichen Willen, 
der fern von Publikumsgunſt und Effekt⸗ 
haſcherei ſich ſelbſt genug iſt. Er tat die 
Arbeit um ihrer ſelbſt willen, denn ein 
höheres Glück, als es zielbewußtes Schaf⸗ 
fen in fih birgt, kannte er nicht. 

Viel wußte Peter nicht von Lamber⸗ 
tini, aber das wenige genügte ihm, eine 
ablehnende Hartung einzunehmen. Der 
Kampf für und wider Lambertini intet- 
eſſierte Peter nicht ſonderlich, und er 
ließ es dahingeſtellt, ob Lambertini 
wirklich irgendwelche okkulte Fähigkeiten 
beſaß, oder ob er ſeine oft verblüffenden 
Experimente mit Hilfe raffinierter Tricks 
durchführte. Peter war gern bereit, an 
eine außergewöhnliche Befähigung Lam- 
bertinis zu glauben, aber die Perſönlich⸗ 
keit des Hellſehers wurde ihm deshalb 
nicht ſympathiſcher. 

Lambertini war ein Menſch, der ſtets 
„Betrieb“ um ſich haben mußte, dem das 
Lärmen der (von ihm ſelbſt geſtellten) 
Reklametrommeln als die ſchönſte Mujit 
erſchien und der wie eine eitle Frau 
ſtundenlang in den Spiegel ſchauen 
konnte — in den Spiegel der Preſſe aller- 
dings. — Drei Dinge waren es, die — 
wie Lambertini ſelbſt ſagte — als 
„natürliche Reaktion auf ſchwerſte ſee⸗ 
liſche Beanſpruchung“ ihm das Leben erſt 


lebenswert machten: gutes Eſſen: ſchwere 
Getränke, ſchöne Frauen. 

Namentlich dieſer letzte Umſtand hatte 
Lambertini ſchon wiederholt in bedrängte 
Situationen gebracht; trotzdem hielt er 
an ſeinen hemmungsloſen Lebensgewohn⸗ 
heiten feſt, indem er — meiſt einer 
augenblicklichen Laune folgend — ſi 
nicht im geringſten darum kümmerte, ob 
ſeine Handlungsweiſe mit den herrſchen⸗ 
den Anſchauungen in Einklang zu brin⸗ 
gen ſei oder nicht. 

Peter war gewiß kein Moraliſt, und 
die galanten Eskapaden Lambertinis 
hätten ihm gleichgültig ſein können, 
wenn Lambertini nicht in der letzten Zeit 
eine übertriebene und leider nicht immer 
geſchmackvolle Aufmerkſamkeit für Sibylla 
van Rhoden gezeigt hätte. Obwohl Gi- 
bylla die Annäherungsverſuche und 
plumpen Vertraulichteiten Lambertinis 
anfangs ignoriert und ſpäter energiſch 
zurückgewieſen hatte, fuhr er hartnäckiger⸗ 
weiſe fort, ihr täglich Blumen, kleine 
Geſchenke und Einladungen zu ſenden. 

Sibylla hätte auch die heutige Ein⸗ 
ladung genau wie alle früheren in den 
Papierkorb geworfen, aber die leitenden 
Herren ihrer Filmgeſellſchaft wollten 
diesmal von einer Abſage nichts wiſſen. 
Sie beharrten auf ihrem Standpunkt, 
daß eine Abſage höchſtwahrſcheinlich als 
demonſtrative Brüskierung der Wiener 
Geſellſchaft aufgefaßt würde, und das 
müſſe man im Intereſſe der guten Be- 
ziehungen unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden ſuchen. Sibylla ſah das zwar 
nicht recht ein, aber um des lieben Frie⸗ 
dens willen verſprach ſie — nachdem ſie 
ſich mit Peter verſtändigt hatte — im 
Laufe des Abends im Hotel Atlantik er⸗ 
ſcheinen zu wollen. 

So war alſo auch Peter gezwungen, 
dem von Lambertini veranſtalteten Ban⸗ 
tett beizuwohnen. Der Gedanke war ihm 
keineswegs ſympathiſch, denn dieſer 
Abend war ſein letzter in Wien, den er 
lieber mit Sibylla allein verbracht häfte. 
Aber da ſich an der Tatſache ſelbſt nun 
nichts mehr ändern ließ, ſuchte er das 
Unangenehme wenigſtens dadurch abzu⸗ 
ſchwächen, daß er erſt gegen einhalb zehn 
Uhr ins Atlantis ging, denn Sibylla 
hatte ihm verſichert, daß ſie unter keinen 
Umſtänden vor zehn Uhr erſcheinen 
werde. 

Als Peter in Begleitung Ebendorfs 
den Feſtſaal betrat, ſcholl ihnen lebhaftes 
Stimmengewirr, Gläſerklingen und leiſes 
Frauenlachen entgegen. Die zahlreich ver⸗ 
ſammelten Gäſte ſchienen ſich bereits in 
ziemlich „gehobener“ Stimmung zu be 
finden. 

In der Mitte der hufeiſenförmigen 
Tafel thronte auf einem etwas erhöhten 
Podium Lambertini ſelbſt. Er befand 
ſich gerade in einer angeregten Unter⸗ 
haltung mit der ſchönen Tänzerin Lydia 
Wieſelburg; aber als er die beiden Neu- 
angekommenen gewahr wurde, entſchul⸗ 
digte er ſich bei ſeiner Nachbarin und 
ging ihnen entgegen. Er reichte Ebendorf 
nur flüchtig die Hand und wandte ſich 
dann an Peter: 

„Ich freue mich, Sie hier begrüßen zu 
dürfen, Herr Reichenbach! Ich habe ſchon 
ſehr viel von Ihnen gehört, und es iſt 
mir eine ganz beſondere Ehre, Ihre per— 
ſönliche Bekanntſchaft zu machen!“ 

„Oh bitte — das Vergnügen iſt ganz 


auf meiner Seite,“ erwiderte Peter höf- 
lich. Aber plötzlich ſtutzte er. Irgendwie 
kam ihm dieſes Geſicht mit den vorſprin⸗ 
genden Augenwülſten, der fleiſchigen 
Naſe und dem brutalen Kinn bekannt 
vor; irgendwo mußte er dieſen Menſchen 
ſchon einmal geſehen haben, irgendwann 
ſeine harte und keineswegs angenehme 
Stimme gehört haben! Einige Sekunden 
überlegte Peter, und als es ihm nicht 
einfiel, fragte er geradezu: 

„Uebrigens, Herr Lambertini — ſollte 
unſere Bekanntſchaft nicht ſchon älteren 
Datums ſein? Ich habe das Gefühl, als 
ob wir uns ſchon von früher her ken⸗ 
Net 
Dieſe Worte übten auf Lambertini 
eine eigentümliche Wirkung aus. Sein 
eben noch freundlich lächelnder Mund 
kniff ſich hart und ſchmal zuſammen, und 
in ſeinen Augen flackerte ein grünliches 
Licht; aber im nächſten Moment lachte er 
laut und herzlich. 

„Wiſſen Sie, lieber Reichenbach,“ 
ſagte er mit plumper Vertraulichkeit, 
„Sie werden mein Bild des öfteren in 
den illuſtrierten Zeitungen geſehen 
haben, jo wie ich das Ihrige ... Daher 
rührt unſere Bekanntſchaft! ... Das ift 
der Fluch, der auf uns prominenten 
Leuten laſtet, daß wir ſozuſagen kein 
Privatleben mehr führen können! — 
Sehen Sie, das ſind hier alles geladene 
Gäjte, aber im Grunde genommen ift es 
doch breiteſte Oeffentlichkeit; ſchon des⸗ 
halb, weil ja die unvermeidliche Preſſe 
vertreten iſt! — Geſtatten Sie übrigens 
eine Frage, lieber Reichenbach: ich ver⸗ 
miſſe in Ihrer Begleitung Fräulein van 
Rhoden; Sie werden doch hoffentlich nicht 
ihre Abſage bringen?“ 

Ich wünſchte, ich könnte es! dachte 
Peter, denn Lambertini wurde ihm mit 
jeder Sekunde unſympathiſcher. Laut 
ſagte er: „Meine Braut kommt ſpäter, 
denn ſie war bis vor einer halben 
Stunde noch im Filmatelier beſchäftigt .. 
Laſſen Sie ſich übrigens nicht ſtören, 
Herr Lambertini, ich glaube, Ihre Dame 
dort drüben wird ungeduldig!“ 

Lambertini warf Peter wiederum 
einen ſtechenden Blick zu: er ſchien noch 
etwas ſagen zu wollen, beſann ſich dann 
aber eines beſſeren und winkte einen 
Herrn heran, den er mit einer Hand⸗ 
bwegung vorſtellte: „Herr Hellmund, 
mein Sekretär, der Sie mit den anderen 
Gäſten bekanntmachen wird, Herr 
Reichenbach —“ 

Peter ſah dem davonſchreitenden Lam⸗ 
bertini mit gemiſchten Gefühlen nach; 
dann wandte er ſich an den Sekretär: 
„Vielen Dank, Herr Hellmund! Aber 
bemühen Sie fih bitte nicht .. Ich 
glaube, ich bin mit den meiſten An⸗ 
weſenden ohnehin ſchon bekannt!“ 

Es war faſt, als habe Peter ein Stich⸗ 
wort gegeben, denn gleichzeitig kamen 
einige Herren auf ihn zu, die ihn um⸗ 
ringten und die ihm wie einen alten 
Freund herzlich die Hände drückten, ob⸗ 
wohl er ſie erſt geſtern oder vorgeſtern 
kennengelernt hatte; aber dafür war 
man eben in Wien 

„Auf Sie haben wir ſchon lange ge⸗ 
wartet, verehrter Herr Reichenbach,“ er⸗ 
klärte ein kleiner unſcheinbarer Herr, 
von dem Peter wußte, daß er Joſeph 
Ballhaus hieß und einer der bekannteſten 
Wiener Journaliſten war. „Ich wäre 
Ihnen ſehr dankbar,“ fuhr der Journaliſt 
fort, „wenn Sie mir Ihre ehrliche Mei⸗ 
nung über das heutige Experiment des 
Herrn Lambertini mitteilen würden!“ 

„Aber warum gerade ich?“ fragte 
Peter verwundert. „Meine Meinung iſt 
in dieſem Falle doch vollkommen unmaß⸗ 
geblich — und außerdem verſtehe ich von 
okkulten Dingen nichts!“ 

„Um ſo mehr verſtehen Sie aber von 
techniſchen Dingen,“ lächelte Ballhaus. 
„Und ich habe ſo eine Ahnung, als ob 
dieſes Blindſteuern eines Autos mehr 


Die Klavierſtunde. 
Ebendorf brach plötzlich in 


eine rein techniſche als okkulte Frage 
it —!“ 

„Schwindel is es — nix als Schwin⸗ 
del!“ bemerkte der Schauſpieler Eben⸗ 
dorf, der gerade vorüberging und die 
letzten Worte des Journaliſten gehört 
hatte. Er blieb bei der kleinen Gruppe 
ſtehen: „Meine Herren, wenn S' meine 
Meinung hör'n mögen, dann muß i 
Ihnen ſagen: Gerade der Schwindel, den 
der Lambertini treibt, das is das einzig 
Ehrliche an ihm!“ 

Die Herren lachten, und der Jour⸗ 
naliſt klopfte Ebendorf auf die Schulter: 
„Du biſt ein guter Schauſpieler, Anton, 
aber von dieſer Sache verſtehſt du 
nichts — —“ 

„Oho, Joſeph, du denkſt wohl — —?“ 

„— das Gegenteil, Anton!“ lachte 
Ballhaus. „Mit dem Wort ‚Schwindel‘ 
kann man dieſe Sache nicht abtun, denn 
dann muß man auch ſagen können, wieſo 
es Schwindel iſt! Und darum möchte ich 
eben Herrn Reichenbachs Anſicht hören! 
. . Herr Reichenbach!: Sie find ein er- 
fahrener Ingenieur und einer unſerer 
beſten Kunſtflieger! Glauben Sie, daß 
es einen Trick gibt, der es ermöglicht, 
mit verbundenen Augen ein Auto zu 
ſteuern?“ 

Peter zuckte die Achſeln. „Ich per⸗ 
ſönlich kenne jedenfalls keinen derartigen 
Trick. .. Meines Erachtens gibt es hier 
überhaupt nur zwei Möglichkeiten: ent⸗ 
weder verfügt Lambertini wirklich über 
außergewöhnliche Kräfte — oder ſeine 
Augenbinde war entſprechend präpariert, 
ſo daß er trotz dieſer Binde ſehr gut 
ſehen konnte!“ 

„Vollkommen ausgeſchloſſen!“ er- 
klärte der Journaliſt. „Sie wiſſen wahr⸗ 
ſcheinlich nicht, daß ich ſelbſt in dem von 
Lambertini geſteuerten Wagen geſeſſen 
habe, und daß die benutzte Augenbinde 
mein Eigentum war! Ich ſelbſt habe jte 
ihm umgebunden und mich überzeugt, daß 
er tatſächlich nicht ſehen konnte!“ 


lautes 
Lachen aus. „Du magſt ja vielleicht als 
Journaliſt net ganz unbegabt ſein, Jo⸗ 
ſeph,“ ſagte er triumphierend, „aber von 
Augenbinden verſtehſt du halt nichts! 
Natürlich konnte er ſehen!“ 

„Und ich ſage Ihnen, meine Herren, 
er konnte nicht ſehen! Erſt habe ich ihm 
ein großes Stück Watte über die Augen 
gelegt, daß fie bis zur Naſenſpitze be- 
deckt waren; dann die Binde darüber⸗ 
gelegt, fejt angezogen und hinten ver- 
knotet —“ 

„Aha!“ kicherte Ebendorf vergnügt. 
„Sei ehrlich, Joſeph, das hat dir Lam⸗ 
bertini geſagt, daß du die Binde recht 
feſt anziehen ſollſt, gelt?“ 

„Allerdings —“, gab Ballhaus zu; 
„aber wieſo — —?“ 

„Darin liegt ja gerade der Trick,“ er⸗ 
klärte Ebendorf. „Wenn man nämlich 
beim Anlegen der Binde die Augen⸗ 
brauen nach unten zieht, dann die Binde 
recht ſtraff ſpannt, und fie am Hinter- 
kopf verknotet, ſo genügt ein Hochziehen 
der Brauen, um an der Naſe vorbei 
einen guten Durchblick zu haben! Pro- 
bieren S' ſelbſt aus, meine Herren. 
Sie werden erſtaunt ſein!“ 

Ballhaus ſah den Schauſpieler miß⸗ 
trauiſch an: „Haſt du das ſchon einmal 
ausprobiert, Anton?“ 

„Hundertmal hab ich's probiert, lieber 
Freund! Auf der Bühne machen wir's 
immer jo... Jeder Schauſpieler kennt 
den Trick!“ 

Einige Sekunden lang ſtarrte der 
Journaliſt nachdenklich vor ſich hin; aber 
dann ſchüttelte er energiſch den Kopf: 
„Wenn Lambertini heute wirklich einen 
Trick angewandt hat, ſo kann es dieſer 
Trick nicht geweſen ſein! Ich ſaß wäh⸗ 
rend der ganzen Fahrt unmittelbar neben 
ihm und machte mir am Hofopernhaus 
den Spaß, ihm zu allem Ueberfluß auch 
noch meine Mütze vor das Geſicht zu 
halten, durch die er beſtimmt nicht hin⸗ 


durchſehen konnte! Trotzdem geriet er 
nicht einen Augenblick in Verwirrung, 
obwohl auf dem Kärntner Ring ein leb⸗ 
hafter Verkehr herrſchte — —“ 

„Achtung!“ flüſterte Ebendorf. „Da 
drüben am Pfeiler ſteht Hellmund und 
lauſcht ... Braucht nicht zu hören, daß 
wir über ſeinen Herrn und Meiſter dis⸗ 
kutieren —“ Ebendorf begann, mit 
lauter Stimme eine luſtige Theater⸗ 
ſchnurre zu erzählen. 

Peter entſchuldigte ſich bei der kleinen 
Gruppe, denn er hatte am Saaleingang 
ſeinen Freund Haſſelmann entdeckt, in 
deſſen Begleitung er vor drei Tagen nach 
Wien gekommen war. Haſſelmann kam 
dem Freund mit langen Schritten ent⸗ 
gegen und zog ihn in eine Fenſterniſche. 

„Guten Abend, Peterle! Du — ich 
hab dir etwas ſehr Intereſſantes zu er⸗ 
zählen: Weißt du, daß dieſer Lambertini 
ein alter Bekannter von uns iſt?“ 

Peter zog erſtaunt die Augenbrauen 
hoch: „Alter Bekannter? ... Wieſo, 
Hänschen?“ 

„Na, denk einmal zehn Jahre zurück, 
Peter ... Damals konſtruierten wir 
gerade in den Dunker⸗Werken in Fried⸗ 
richshafen unſeren „leichten“ Flugzeug⸗ 
motor... Entſinnſt du dich noch, daß da⸗ 
mals einer der Angeſtellten im Verdacht 
der Werkſpionage ſtand?“ 

„Sehr gut ſogar, Hänschen; aber man 
konnte dem Verdächtigen nichts be⸗ 
weiſen — —“ 

„Leider! Denn ſeine Täterſchaft ſtand 
für uns ganz außer Frage! Dieſer Spion 
aber — Bernſtein hieß er — —“ 

Peter faßte erregt den Arm des 
Freundes. „Donnerwetter — Hans, du 
meinſt — ?!“ 

„Ich meine nicht, ich weiß! Bern⸗ 
ſtein und Lambertini ſind ein und die⸗ 
ſelbe Perſon! Ich habe ihn ſofort wieder⸗ 
erkannt, als ich ihm heute gegenüber⸗ 
ſtand ...“ 

Peter ſtrich ſich nachdenklich über die 
Stirn. „Darum kam er mir auch gleich 
fo bekannt vor —“ Er wandte ſich um 
und blickte ſuchend in den Saal: „Wo 
ſteckt er denn, Hänschen?“ 

„Er ſteht draußen im Veſtibül an der 
Garderobe und kokettiert mit Sibylla,“ 
antwortete Haſſelmann trocken. 

In Peters Schläfen war eine jähe 
Röte geſtiegen; er warf dem Freund 
einen ſchnellen Blick zu; dann gab er ihm 
einen leichten Schlag auf die Schulter: 
„— tſchuldige mich einen Moment, 
Hänschen!“ Mit langen Schritten ging 
er hinaus. 


2. 

„— — und ſonſt, gnädiges Fräulein?“ 
fragte Lambertini enttäuſcht. „Haben 
Sie wirklich keinen Wunſch, den ich 
Ihnen erfüllen könnte?“ 

„Doch!“ Sibylla machte mit einem 
kleinen Ruck ihre Hand frei, und obwohl 
ſie innerlich empört war, fügte ſie mit 
bezauberndem Lächeln hinzu: „Ich habe 
eine große Bitte an Sie — —“ 

„Schon erfüllt, gnädiges Fräulein!“ 


„— — mich jetzt endlich in den Saal 
zu führen!“ 
Zambertini hatte Mühe, feinen 


Aerger zu verbergen. Aber er gab ein 
Spiel nicht ſo ſchnell verloren. Seine bis⸗ 
herigen Erfolge den Frauen gegenüber 
hatten ihn dazu gebracht, ſich für un⸗ 
widerſtehlich zu halten. . Darum reizte 
ihn Sibyllas ablehnende Haltung in 
demſelben Maße, wie ſie ſeine übermäßig 
entwickelte Eitelkeit verletzte. Ihr Wider⸗ 
ſtand ſpornte ihn nur zu noch größerem 
Eifer an. Mit einem langen Blick um⸗ 
faßte er ihre formvollendete Geſtalt. Er 
bemühte ſich, ihren Blick feſtzuhalten und 
ſagte leiſe, faſt flüſternd: „Was haben 
Sie eigentlich gegen mich, Fräulein van 
Rhoden?“ 


Die Brieffasche | 


Die Unterhaltung an dem kleinen 
Marmortiſche, dicht am Fenſter des ele⸗ 
ganten Cafés ſtockte. Kunſt und Lite⸗ 
ratur waren durchgeſprochen, das Thema 
Liebe brauchte nicht beſonders berührt zu 
werden, denn die beiden Paare waren 
ſich offenbar ſchon einig. Frau Ella, die 
Witwe eines reichen Bankiers der Vor⸗ 
kriegszeit, warf einen gleichgültigen Blick 
durch die große Spiegelſcheibe auf den 
vorüberflutenden Verkehrsſtrom. „Sehen 
Sie nur, Herr Doktor“, ſagte ſie plötzlich 
und wies auf eine in Lumpen gehüllte 
Männergeſtalt, die auf dem Bürgerſteig 
langſam daherkam, „iſt das nicht furcht⸗ 
bar? Der Mann ſieht doch aus, als 
wenn er beſſere Zeiten geſehen hätte.“ 
Doktor Gordon, dem die Anrede galt, 
zuckte die Achſeln: „Ein Bettler, wie man 
ihn doch öfter ſieht, ich kann dem armen 
Teufel leider auch nicht helfen“. „Aber 
ſein Schickſal würde Sie als Schriftſteller 
vielleicht doch intereſſieren“, meinte die 


blonde Malerin Käthe, „und du — —“, 
ſie wandte ſich an ihren Verlobten, den 
Bildhauer Ritdorff, „— — würdeſt viel⸗ 


leicht dieſe Züge in Marmor feſthalten, 
es iſt entſchieden ein Charakterkopf!“ 
Ritdorff lächelte: „Aber ob er Charakter 
hat, das iſt eine andere Frage; wenn er 
jetzt eine goldene Uhr fände, glaubſt du, 
daß er ſie auf der Polizei abgeben 
würde? Ich zweifle daran!“ „Dazu 
braucht er kaum Charakter zu haben“, 
ſagte Dr. Gordon, „die einfache Anſtän⸗ 
digkeit genügte, im übrigen würde er 
doch meiner Meinung nach völlig im 
Recht ſein, wenn er in ſeiner verzweifel⸗ 
ten Lage den denkbar beſten Gebrauch 
von einem Glückszufall machen würde. 
Wer eine goldene Uhr ſo ſchlecht ver⸗ 
wahrt, daß er ſie auf der Straße ver⸗ 
liert, verdient ihren Beſitz nicht!“ 

„Das ſind ja recht erbauliche Grund⸗ 
ſätze, die Sie da vertreten, Herr Doktor, 
ſchreiben Sie das auch in den Zeitun⸗ 
gen? Mit dem Verluſt der Ehrlichkeit 
iſt der erſte Schritt zum Verbrecher ge⸗ 
tan!“ meinte Frau Ella. 

„Goethe hat einmal geſagt, daß er in 
ſich Anlagen zu ſämtlichen Verbrechen ge⸗ 
funden hätte, er hatte nur keinen Anlaß, 
einer zu werden“, erwiderte Dr. Gordon 
und ſah die ſchöne Frau mit halb ſpöt⸗ 
tiſchem, halb liebevollem Lächeln an, „ich 
glaube ſogar, daß wir alle mehr oder 
weniger durch Gelegenheit nicht nur zu 
Dieben, ſondern auch zu Schlimmeren ge⸗ 
macht werden können!“ 

„And welchen Schutz vor ſich ſelbſt gibt 
es da?“ fragte Ritdorff, „ich möchte auf 
alle Fälle ſolchen Anwandlungen ent⸗ 


gehen, ſchon die Entdeckung ſolcher Mög⸗ 


lichkeit in mir würde mich ſeeliſch unge⸗ 
heuer bedrücken!“ 

„Gerade dieſe ſeeliſchen Strömungen 
tann man ſelbſt leicht beeinfluſſen“, er- 
klärte Dr. Gordon, „ich geſtehe ehrlich, 
daß ich früher ſelbſt nicht ganz davon frei 
war, als ich mich in viel schlechteren Um- 
ſtänden befand als jetzt. Seitdem ich ein 
Lotterielos ſpiele, iſt die Hoffnung auf 
einen ehrlichen Gewinn die ſtärtere ſeeli⸗ 
ſche Regung, ſie läßt andere nicht mehr 
aufkommen!“ 1 

Frau Ella ſah ihn prüfend an. Sie 
liebte dieſen Mann ſeit langem und 
fühlte, daß auch fie ihm nicht gleichgültig 
war. Aber in dieſem Augenblick hatte 
ſie das unbehagliche Empfinden, als wiche 
er ihrem Blicke aus, doch ſchon im näch⸗ 


ſten Moment lachte ſie über ihren dum⸗ 
men Gedanken und ſchalt ihn als Folge 
des geführten Geſpräches. „Da kann nur 
die Probe das Exempel entſcheiden“, warf 
Ritdorff hin und erhob ſich mit ſeiner Be⸗ 
gleiterin. „Kommen Sie mit, gnädige 
Frau? Käthe und ich wollen noch auf 
ein Stündchen in das Atelier eines Be- 
kannten, es gibt ſchöne neue Schöpfungen 
zu ſehen!“ Frau Ella ſtreifte den Doktor 
mit einem fragenden Blick. Er verſtand 
ihn und ſagte bedauernd: „Ich muß lei⸗ 
der noch auf die Abendblatt⸗Redaktion, 
was ſoll man als armer Zeilenſchinder 
machen, wenn man nicht die Gelegenheit 
ausnutzt?“ „Dann müſſen wir Sie Ihrem 
Schickſal überlaſſen“, meinte ſie, und die 
drei Tiſchgenoſſen nahmen ihre Mäntel 
von dem Garderobenſtänder in der Ecke 
und verabſchiedeten ſich. 

Gordon blieb nachdenklich ſitzen. Dieſe 
Frau war wohlhabend, wie er mit Be⸗ 
ſtimmtheit annahm; daß ſie ihn liebte, 
ahnte er, und doch kam er zu keinem Ent⸗ 
ſchluß. Seine Lage war nicht ſo, daß er 
heiraten konnte, ohne von ſeiner Frau 
abhängig zu ſein, und das widerſtrebte 
ihm. Vielleicht täuſchte er ſich auch über 
ihre Vermögenslage, dann kam ſie erſt 
recht nicht für ihn in Betracht. Un⸗ 
ſchlüſſig und unzufrieden mit ſich ſelbſt, 
grübelte er noch eine Weile vor ſich hin, 
dann zahlte er und wendete ſich zum Ge⸗ 
hen. Als er den Mantel vom Haken in 
der dunklen Ecke nahm, trat ſein Fuß auf 
etwas Weiches, gleichzeitig fiel ihm ſein 
Stock aus der Hand. Er bückte ſich, hob 
ihn auf und nahm auch den anderen Ge⸗ 
genſtand an ſich, es war eine kleine, ab⸗ 
geſchabte grüne Brieftaſche, eine zuſam⸗ 
mengefaltete Zeitung war hineinge⸗ 
klemmt, er ſah am Kopf des Blattes den 
Namen eines Kollegen, mit dem er oft 
zuſammen arbeitete. Das intereſſierte ihn 
und er ſteckte den Fund in die Taſche. 
Dann ſchlenderte er dem Tiergarten zu. 
Auf einer Bank nahm er Platz, zündete 
ſich eine Zigarette an und fand, daß ſeine 
Gedanken ſich immer noch mit Frau Ella 
beſchäftigten. Gleichſam um ſich abzu⸗ 
lenken, holte er ſeinen Fund heraus; 
außer dem Zeitungsblatt enthielt die 
Brieftaſche nichts. Er faltete das Blatt 
auseinander und glaubte nicht recht zu 
ſehen, als ihm einige Tauſendmark⸗ 
ſcheine in die Hände fielen! Was war 
das? Seine Hand zitterte leiſe, als er 
ſie zählte — es waren elftauſend Mark. 
Seine Gedanken fingen an fih blitzſchnell 
zu jagen. Einen Augenblick wollte er 
aufſpringen und in das Cafe zurückeilen, 
aber ſeine Füße waren bleiſchwer und 
ſein Herz klopfte. Sein Lotterielos fiel 
ihm ein — was wollte dieſe faden⸗ 
ſcheinige Zukunftshoffnung heißen gegen 
die bare Tatſache dieſer Summe? Er 
konnte ſie mehr als gut gebrauchen, ſie 
machte ihn auf Jahre unabhängig, frei 
von dem Druck der Fronarbeit. Er ſchloß 
die Augen. Wer konnte wiſſen, wie lange 
die Taſche dort ſchon gelegen hatte? Nie⸗ 
mand hatte geſehen, daß er ſie an ſich 
nahm, als er ſeinen Stock aufhob. Seine 
Tiſchgenoſſen kamen als Verlierer nicht 
in Frage. Kleine Vermögen pflegten ſie 
nicht bei ſich zu tragen. Da entſchied er 
ſich — er knüllte die Zeitung um die 
Taſche und warf ſie ins Gebüſch, die 
Scheine ſteckte er ein und entfernte ſich 
mit unſicheren Schritten. 

In der Nacht ſchlief er unruhig und 


Erzählung von 
Brich Janke 


träumte ſchwer. Am Morgen ging er 
ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach und 
trat im Vorbeigehen in den Zigarren- 
laden und Losvertrieb, wo er regelmäßig 
einkaufte. „Ah, guten Morgen, Herr 
Doktor“, begrüßte ihn der Inhaber, 
„meine herzlichſten Glückwünſche, wie füh⸗ 
len Sie ſich denn?“ Gordon ſchrak zu⸗ 
ſammen und ſtarrte ihn verſtändnislos 
an. Was ſollte das heißen? War ſeine 
Tat ſchon entdeckt? Der Ladenbeſitzer 
fragte erſtaunt: „Ja, haben Sie denn zu 
Hauſe meinen Brief nicht gefunden? Sie 
ſind mit einem Gewinn von zehntauſend 
Mark herausgekommen!“ Gordon lehnte 
ſich ſchwer an den Ladentiſch, dann ſagte 
er: „Ach ſo, ja gewiß, das iſt ja famos 
— natürlich —!“ und wunderte ſich, wie 
ſicher ſeine Stimme klang. Er hatte den 
Brief unter ſeiner Poſt wohl geſehen, 
aber nicht geöffnet, weil ſeine Gedanken 
ihn beſchäftigten. War denn ſo etwas 
möglich? Jetzt konnte er ja das gefun⸗ 
dene Geld im Café abgeben — doch ohne 
die Brieftaſche? Wenn ſie inzwiſchen 
jemand gefunden hatte? Wenn man ihn 
nach dem Verbleib fragte, denn der Ver⸗ 
lierer hatte ſich doch ſicher ſchon gemeldet, 
fiel das nicht auf das Peinlichſte auf? 

„Sie können das Geld gleich mit⸗ 
nehmen“, ſagte der Zigarrenhändler, 
„ich habe es ſchon zurechtgelegt!“ Er 
zählte ihm die Scheine auf und Gordon 
ſteckte die neue, diesmal rechtmäßige 
Beute in die Taſche und ging, unabläſſig 
von ſeinen Ueberlegungen gehetzt. Aber 
er entdeckte, wie allmählich eine immer 
größere Ruhe ihn überkam, es war ihm, 
als ſei ſeine Selbſtſicherheit verdoppelt 
wie der Beſitz, der ihm ſo unverhofft zu⸗ 
gefallen war. Er war frei — er würde 
ſich beteiligen — irgendwo — mit wenig 
Arbeit ſein Kapital vervielfachen und 
lachend auf die armen Schlucker hinunter⸗ 
ſehen, die um des Lebens Notdurft 
kämpften. Die Frauen winkten ihm — 
der Lebensgenuß, was kümmerte ihn 
alles andere? 

Am Nachmittag klingelte ihn Frau 
Ella an und beſtellte ihn in das Cafe, 
wo ſie geſtern geweſen waren, ſie hätte 
ihm Wichtiges mitzuteilen. Er lächelte 
vor ſich hin — er hatte ſeine ganze Hal⸗ 
tung wiedergewonnen. Was konnte das 
ſchon ſein? Aber er beſchloß hinzugehen. 

Sie ſaß am gleichen Tiſche wie am 
Vortage, ſie begrüßte ihn aufgeregt, und 
einige Minuten ſpäter wußte er, daß es 
ihre Brieftaſche war, die er gefunden 
hatte. „Mein Gott denken Sie doch nur, 
es war ja der Reſt meines Vermögens, 
das mein Mann mir hinterließ, ich wollte 
mich geſchäftlich beteiligen, hob es ab — 
und nun hin ich bettelarm!“ Mit 
tränenden Augen ſah ſie ihn an, er be⸗ 
dauerte unendlich: „Gnädige Frau, ich 
bin ja außer mir über dieſen Vorfall, 
verfügen Sie über mich, wenn Sie glau⸗ 
ben, daß ich Ihnen irgendwie nützlich ſein 
kann!“ Dabei ſtreifte die ſchöne Frau ein 
Blick aus ſeinen Augen, der ſie in ſeiner 
Eiſeskälte erſchauern ließ. Sie empfand 
ihn als unerklärlich und ließ ihren Trä⸗ 
nen freien Lauf. 

Eine armſelige, zerlumpte Geſtalt 
drängte ſich zum Büfett, der Geſchäfts⸗ 
führer trat ihm entgegen, aber nach kur⸗ 
zem Zwiegeſpräch ließ er ihn gewähren. 
Das Telephon ſpielte — nach einer knap⸗ 
pen halben Stunde kamen der Geſchäfts⸗ 
führer, der Bettler und zwei Herren an 


Im Jahre 2035. 
„Neben unſerm Helios Motor ſehen 
Sie den ſogen. Hafermotor der Früh- 
zeit. Als Teiebjtoff diente Roh- Haſer, 
Mais, Stroh und Gras. Die Motor- 
Haube ift nicht Metall, ſondern be- 
haartes Leder. Oben kleine Shein- 
werfer und dicke Antennen. Außer- 
dem fieht man Füll- und Auspuff- 
klappen und das [perrige Laufwerk, 
das nur eine /telzende Fortbewegung 
ermöglichte.“ 


„Die Frauen bilden fih ein, alles 
zu verſtehen!“ 

„Na, meine Frau gibt wenigſtens 
zu, daß ſie eine Sache niemals begriffen 
hat.“ 

„Tatſächlich? Was iſt denn das?“ 

„Daß ſie mich geheiratet hat.“ 


* 


„Eigentlich ſollte der Zahnarzt nur 
einen Zahn entfernen, er hat aber 
zwei Zähne ausgezogen.“ 

„War denn der andere auch ſchlecht?“ 

„Nein, das nicht — aber der Arzt 
konnte nicht auf einen Zehnmarkſchein 
herausgeben.“ 


Zu einem Siebzigjährigen meinte 
ein Jugendfreund eines Tages: „Ja, 
ja, mein Lieber, wir werden alt!“ 

„Freilich“, ſagte der Greis lächelnd, 
„aber es bleibt doch das einzige Mittel, 
um lange zu leben.“ 


den Tiſch, von denen einer die grüne 
Brieftaſche vor Gordon hinlegte, die der 
Bettler im Gebüſch, wo er lag, aufge⸗ 
hoben hatte, nachdem er durch die Spie⸗ 
gelſcheibe Zeuge der Vorgänge im Café 
geweſen war und Gordon unbemerkt hin⸗ 
terher ging. Einige Fragen an Frau 
Ella, dann war es zu Ende. Leichenblaß 
ſtand Dr. Gordon auf und folgte den Be⸗ 
amten, die ihn für verhaftet erklärten. 


Zustand laßt sich jetzt korrigieren.“ 


„PIGMENTIERUNG“ 
macht BLONDES HAAR dunkel 


Pigmentierung ist Veränderung der Pigmentbildung des Körpers, 
die mit Beendigung der Kinderjahre einsetzt und die Ürsache ist für 


„Als Kind war ich wundervoll licht- nennt 


das Nachd' naturblonden Haares: das Haar verliert die 
goldene Schönheit der Kinderjahre. „‚Nurblond“ verhindert die 
Nachteile der , Pigmentierung“ es zu diesem Zwecl 
geschaffen wurde. Es reinigt nicht az Kopf-Epidermis 


die tierung“ (das Nachdu: 
Haares) und gibt Haar seine urspr: e lichte Farbe wieder. 
„Nurblond“ enthält keine Färbemittel, Henna und ist frei von 


allen schädlichen daß 
Millionen Mütter esregelmäßig für ihre kleinen Lieblinge benutzen. 


NURBLOND 


as Spezial-Shampoo für Blondinen 
Be Feste es, ae nur für echtblondes Haar. 


. BÜRGER 
SCHÜTZT-EURE 
„Menih, Willem, es wird kalt! ANL AGEN! 
Höchſte Zeit, det wir wat aus“ 
freſſen, damit wir ins Warme 


kommen!“ 
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„Seht her, Kinder, das iſt wilder Wein!“ — 
„Gibt es denn auch wilden Schnaps, Herr Lehrer?“ — 


„Halt — wo wollen Sie mit dem Baumſtamm 
hin??“ 

„Aber jeſtatten Sie jütigſt, Herr Wachtmeiſter, 
det is doch bloß 'n Splitter, den ick mir hier 
injeriſſen habe!“ 


„Siehſt du, Liebling, es iſt doch 
viel beſſer, ſich im Herbſt zu ver⸗ 
lieben — dann findet man doch 
wenigſtens eine freie Bank im 
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Rreuzworträtfel. 
1 2 


i i f 
Waagerecht: 3. ſpaniſcher Tanz, 
5. Märchenweſen, 6. kleine Stadt an der 
Somme (aus dem Weltkrieg bekannt), 
8. Waffe, 9. Gedichtform, 10. Nebenfluß 
des Rheins, 11. großer deutſcher Feldherr. 

Senkrecht: 1. Muſikinſtrument, 
2. Stadt in Steiermark, 3. Reinigungs⸗ 
gerät, 4. ſchleſiſche Stadt an der Oder, 
5. Inſekt, 7. Schwarzwaldfluß. 


Willkommener Auffchub. 
Der Park ſchien plötzlich ohne Ende 
vor jenem ſchlimmen Abſchiedswort 
als Militär aufzog im Vorgelände — 
die bunte Schau hielt uns am Ort. 


DBefuchskartenrätfet. 


ARNO MOST 


Was ift er? 


Bettenvätfel. 


123456789 10 11 12 13 14 15 16 
17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 
30 31 32 33. 

Die Zahlen find durch Buchſtaben zu 
erſetzen, jo daß Wörter von folgender 
Bedeutung entſtehen: 

1—3 Teil des Baumes, 1—5 Blume, 
2—6 Himmelskörper, 4—7 weiblicher Bor- 
name, 6—9 Teil des Gefihts, 7—10 nord. 
Göttergeſchlecht, 9—12 Waſſervogel, 11 bis 
15 Gewäſſer, 14—17 Vereinigung von Mu- 
ſikern zum gemeinſamen Vortrag eines 
Muſikſtückes, 16—20 Muſikinſtrument, 
18—21 Farbe, 19—22 Mittelmeerinſel, 
21—24 Verwandte, 21—25 Stadt am Ober- 
rhein, 23-27 Harzfluß, 26—29 Same in 
einer Pflanzenfrucht, 27—31 Einbringung 
der Feldfrüchte, 30—32 Getränk, 30 bis 
33 Kohleprodukt, 33—3 Ruhepauſe beim 
Wandern. 


Unmftelleätfel. 


Sprotte, Utah, Kain, Insel, Viola, Eremit, 
Seine, Stiele, Riege. i 

Jedes Wort ift durch Umſtellen der Buch⸗ 
ſtaben in ein ſolches von anderer Bedeutung 
zu verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben 
der Löſungen nennen eine poetiſche, aus 
dem Griechiſchen ſtammende Bezeichnung 
für die Nachtigall. 


sie ihre Haut 


Buch/tabenrätfel. 


a - a — a- a- a- a— b— e — 
d - e - - -e - e- e 1— 


f—i—g —-g—g — h — i—i — 
1—21—1— m- n>n o 0 — 
r= r - s -s 5 — t- t- t — 
t - u - u — u 
Aus den 44 Buchſtaben ſind 8 Wörter 
zu bilden, deren zweite Buchſtaben ein 
Werk von Richard Strauß nennen. 
Bedeutung der Wörter: 1. Getreide, 
2. Körperglied, 3. kirchliche Handlung, 
4. Tageszeit, 5. deutſcher Klaſſiker, 
6. Muſikinſtrument, 7. Stadt an der Oder, 
8. römiſcher Geſchichtſchreiber. 


Leiterrätfel. 


Die beiden jent- 
rechten Reihen 
nennen zwei deut- 
ſche Univerſitäts⸗ 
ſtädte. 

Die waagerech⸗ 
ten Reihen haben 
folgende Bedeutung: 
1. Seitliche Begren⸗ 

zung eines Ge⸗ 

wäſſers, 
2. Körperglied, 
3. Gefäß, 
4. Nebenfluß der 

Fulda. 


[rotz Nu bell. 
kann jede Hausfrau sich über ihre 
ellabendlih mit Nivea-Creme einreibt. Die Haut 


wird dadurch wundervoll glatt und geschmeidig, so daß auch häufiges 
Umgeben mit heißem und kaltem Wasser ihr nicht mehr schaden kann. 


Hände freuen, wenn 


Kinde 
dürch NIVEA Cere 


Dosen: I5Pf. bis RM I / Tuben: 40 u. 60 Pf. 


Flüchtiges Bündnis. 
Liane raft mit Top verſchlungen 
in Afrika durch Niederungen 


— — 


Auflöſungen der Räfjel 
aus der vorigen Nummer. 
Kreuzworträtſel a) waagerecht: 

1. Lage, 4. Gera, 8. Teno, 10. Voß, 
12. Aida, 13. Aſti, 14. Ehe, 16. Gin, 
18. Nil, 20. Soden, 21. Amt, 23. Alm, 
25. Ems, 27. Sire, 30. Elle, 32. Odol, 
34. Alma, 35. Afra. 
b) Senkrecht: 1. Lei, 2. Anden, 
3. Goa, 5. Eva, 6. Roſe, 7. Aſt, 8. Tang, 
9. Kuh, 11. Siel, 14. Eloge, 15. Ebers, 
17. Ilm, 19. Ill, 21. alſo, 22. Tirol, 
23. Aller, 24. Meer, 26. Mus, 28. Ida, 
29. Elm, 30. Elf, 31. Lea. 
Die neue Heimat: Ilſe-Dung, Siedelung. 
Kammrätſel: Waagerecht: Wallenſtein. 
Senkrecht: 1. Wega, 2. Liga, 3. Erna, 
4. Suhl, 5. Ente, 6. Nome. 
Geographiſches Rätſel: 1. Halberſtadt, 
2. Altona, 3. Metternich, 4. Elberfeld, 
5. Liebenſtein, 6. Nordenham = Hameln. 
Silbenrätſel: 1. Ariſtides, 2. Libelle, 
3. Echternach, 4. Ehe, 5. Valencia, 
6. Druiden, 7. Adenau, 8. Oſiris, 
9. Stendal, 10. Ernani, 11. Paganini, 
12. Lupine, 13. Aſſuan, 14. Efel = 
Richard Strauß. 


Zaungäste der vierten Dimension gors 


Augenbinde ausgewählt und Lambertini 
derart um den Kopf gewickelt, daß bis 
zum Mund herab das ganze Geſicht von 
der Binde bedeckt war. Selbſt der jtep- 
tiſche Anton Ebendorf, der von Ball⸗ 
haus zur Begutachtung herangezogen 
wurde, mußte zugeben, daß das eine 
„ſaubere Bandage“ ſei, gegen die er 
nichts einzuwenden habe 

Lambertini klatſchte in die Hände. 
„Meine ſehr verehrten Damen und Her- 
ren! Nachdem Sie ſich alſo überzeugt 
haben, daß ich wirklich vollkommen blind 
bin, bitte ich Sie, mir den Namen einer 
hier im Saal anweſenden Perſon zu 
nennen. Ich werde dann verſuchen, auf 
dieſe Perſon zuzugehen und ihr die Hand 
auf die Schulter zu legen!“ 

„Bankdirektor Helferstorf!“ rief eine 
Damenſtimme. 

Helferstorf erhob ſich und hielt einen 
Arm hoch, um den Anweſenden ſeinen 
„Standort“ kundzutun; aber im übrigen 
verhielt er ſich ſtill, um dem Hellſeher 
nicht die Gegend zu verraten, in der er 
ſich gerade befand. 

„Einen Moment noch!“ rief Ballhaus 
in die plötzlich einſetzende Stille. Er 
trat auf Lambertini zu und wirbelte ihn 
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H. O. Albert Weber, Magdeburg 


einige Male um die eigene Achſe. „So! 
Nun kann es losgehen!“ 

Lambertini, der mit dem Geſicht zur 
Wand ſtand, drehte ſich langſam um, 
blieb zwei Sekunden lang ſtehen und 
ging dann ziemlich ſchnell und mit vor⸗ 
geſtreckten Armen um die hufeiſenförmige 
Tafel herum, ohne im geringſten irgend» 
wo anzuſtoßen. Am entgegengeſetzten 
Ende des Saales, wo Helferstorf ſtand, 
machte er richtig eine Wendung nach 
links, ging fünf Schritte halbrechts — 
und prallte ziemlich heftig direkt gegen 
den Geſuchten! 

Die Verblüffung im Saal war gren⸗ 
zenlos. Einige Sekunden lang herrſchte 
eine Stille, die etwas Lähmendes in ſich 
barg; erſt der ſpontan einſetzende Bei 
fall zerriß den Bann und ſcheuchte die 
Beklommenheit der Zuſchauer ins Unters 


bewußtſein zurück. 


Ballhaus ſtieß ſeinen Freund Eben⸗ 
dorf an: „Na, was ſagſt du nun, Anton?“ 
„Unglaublich!“ murmelte der Schau⸗ 
ſpieler kopfſchüttelnd. „Aber ich ſag dir, 
Joſeph, da is doch a Trick dabei!“ — 


Und einer plötzlichen Eingebung folgend, 


rief er laut durch den abebbenden Ap- 
plaus: „Herr Lambertini! Würden S' 
die Liebenswürdigkeit haben, und uns 
noch a Experiment zeigen?“ 

„Wenn ich dadurch einen ſolch un⸗ 
gläubigen Thomas wie Sie bekehren 
kann, mit dem größten Vergnügen!“ ant⸗ 
wortete Lambertini. 

Sofort wurde es wieder ſtill; aber in 


MAXNEGWER, Apotheker, Potsdam 54 


dieje Stille drang plötzlich das erregte 
Durcheinander ſchimpfender Männer⸗ 
ſtimmen; und ehe noch jemand recht 


wußte, was dies zu bedeuten hatte, flog 


die Saaltür auf, und im Vorraum 
wurden mehrere Hoteldiener ſichtbar, die 
ſich dort mit einem jungen Menſchen 
herumbalgten. Ihren vereinten Be⸗ 
mühungen gelang es zwar, den jungen 
Mann ſofort wieder von der Saaltür zu 
entfernen, aber die brutale und demüti⸗ 
gende Behandlung des jungen Mannes 
ließ im Saal einen peinlichen Eindruck 
zurück. a 

Lambertini, der ſich die Binde ab⸗ 
geriſſen hatte, ging wütend zur Saaltür, 
wo er einen der Hotelportiers ſtehen ſah, 
den er mit unterdrückter Stimme an⸗ 
fauchte: „Zum Teufel! Was ſoll denn 
dieſer Spektakel bedeuten?“ 

„Entſchuldigen S', Herr von Lamber⸗ 
tini!“ ſtammelte der Portier mit rotem 
Kopf. J bitt tauſendmal um Berzei- 
hung, aber i konnt halt nix dafür ... 
Der junge Mann wollt mit Gewalt hier 
in den Saal 'nein, denn freiwillig haben 
wir ihn net reingelaſſen, weil er halt 
gar ſo ſchäbig ausg'ſchaut hat, und weil 
er jo bös war, daß wir g' dacht haben, er 
macht halt nix wie'n Skandal hier 
drinnen .. Krollberg hat er g'ſagt, 
heißt er —“ 

„Trotzdem war es unverantwortlich 
von Ihnen, ſolchen Lärm zu machen! 
Laſſen Sie den Mann jetzt in Ruhe! 
Mein Sekretär wird das weitere vers 
anlaſſen —“ 

Lambertini wandte ſich um und 
flüſterte dem hinter ihm ſtehenden Hell⸗ 
mund einige Worte zu. Dann klatſchte 
er leicht in die Hände: „Laſſen Sie ſich 
nicht ſtören, meine Hertſchaften! Dieſer 
kleine Zwiſchenfall, der als erledigt zu 
betrachten iſt, iſt auf ein bedauerliches 
Mißverſtändnis zurückzuführen .. Ich 


bitte Sie jetzt, mir eine neue Aufgabe zu 
ſtellen — je ſchwieriger, deſto beſſer —“ 

Sofort bildeten ſich größere und 
kleinere Gruppen, in denen man eifrig 
diskutierte und Vorſchläge für eine neue 
Aufgabe machte, die man dem Hellſeher 
ſtellen wollte. Niemand achtete darauf, 
daß Hellmund zurückkam, daß er im 
Flüſterton eine längere Unterredung mit 
Lambertini führte, und daß er ſich dann 
erneut entfernte. 

Peter und Haſſelmann ſtanden in 
einer Gruppe, deren Mittelpunkt Eben⸗ 
dorf, Ballhaus und einige andere Jour⸗ 
naliſten bildeten. Aber Peter hörte 
kaum, was hier geredet wurde, denn 
ſeine Gedanken waren bei Sibylla, die 
an der entgegengeſetzten Seite des Saales 
inmitten zahlreicher Verehrer wie eine 
Königin Cercle hielt. Es dauerte eine 
Weile, ehe ſie Peters Blick auffing und 
er ihr einen Wink geben konnte. Zwei 
Minuten ſpäter trafen ſie ſich in einer 
Fenſterniſche. 

„Was meinſt du, Liebling“, flüſterte 
Peter, „ich glaube, dies iſt der richtige 
Moment, um unauffällig verſchwinden 
zu können!“ 

„Ich meine, daß du recht haſt, mein 
Peterle“, antwortete ſie zärtlich. „Es 
ſind zwar ganz nette Leute hier, aber in 
deinem kleinen Lokal am Stephansplatz 
wird es beſtimmt noch netter ſein — 
Du, ich freu mich ja ſo, Peterle!“ 

Sie wollten ſich gerade auf getrennten 
Wegen ins Veſtibül ſchleichen, als Hell⸗ 
mund ihnen entgegentrat. 

„Ich bitte die Störung zu entſchul⸗ 
digen, meine Herrſchaften“, ſagte er mit 
einer Verbeugung, „aber ein Herr Kroll- 
berg möchte Sie gern einen Moment 
ſprechen!“ 

„Mich?“ fragte Peter verwundert. 
„Krollberg — — Krollberg — ?“ 

. Fortſetzung folgt.) 


Alle Bauten — neue Zwecke 


Große Mäſche auf dem Bahnfteig. 
Eine kleine Station in Hertſhire, England, die Fine Mühle als Wol 

17211 pi P T 2 B ae h z nhaus. 
kürzlich für den Perſonenverkehr geſchloſſen ) Wohn 
wurde, iſt jetzt zum Wohnhaus umgewandelt 
worden. 


Die hier gezeigte, zueinem Wohn— 
haus umgebaute Mühle befindet 
ſich in der Nähe von Hamburg. 


hervorgehoben durch Licht 
und Spiegelung, vereint sich 
mit dem Schmuck blühender 

Blumen zum eindrucksvollen Bild. 
So belebt auch glänzendes Haar durch den Schimmer seiner 


Wellen Frisur und Gesicht. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen 
Glanz durch regelmäßige Pflege mit 
dem seifenfreien, nicht-alkalischen 
Schwarzkopf „Extra-Mild“ im gold- 
weißen Beutel: das Haar wird blank 
ohne den lästigen grauen Kalkseifen - Schleier und bleibt ad- 
stringiert, geschlossen und straff, ohne alkalische Aufquellung. 


Das Extra-Mild: für Blonde; 
Schwarzkopf po 5 ar 
im grün-weißen er € la 
nachgedunkeltes Blon« 
wieder au]: 


Extra-Mild gibt es auch flüssig in ganzen, halben u. kleinen Flaschen 


SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 
schäumende ‚Haarglanz’Wäsche 


Gegen die großen „Kiebitz äh 
s 1, Zuſchauer follen richtig ſehen können, die auch bezahlen. Häuſerdächer 
s er werden feinen freien Blid mehr N und auch bie ⸗„Bobb ee. 
1 auf, daß niemand ohne Berechtigung eindringen kann (Bild oben). Zwei 
paſſen auf, Aufnahmen vom Londoner Cridetplat „Oval“ für den 

End⸗Kampf Auſtralien England. 


Der 
Meteoro: 
graph und 
die vuk- 
gerhwärzte 
Walze mit 
den Schrift- 
kurven. 


Der Drachen feigt. 


Ein Kurzwellenſender, 


der mit dem Meteorographen verbunden iſt, iſt das Neueſte mit dem in 
Lindenberg gearbeitet wird. Er wird allerdings nur bei ganz 112 
wöhnlichen Anläffen mit einem Ballon in die Höhe geſchickt, wenn für die 
Luftfahrt augenblickliche Störungen und Vorgänge in den Luftſchichten 
feſtgeſtellt werden müſſen. Schon während des Aufſtieges kann der Wiſſen⸗ 
schaftler mit dem Kopfhörer die Nachrichten über die atmoſphäriſche Zu- 
ſammenſetzung der verſchiedenen Höhen abhören und durch die Funkſtation 
an den Flugplatz weitergeben. 


Der Nleteorograph wird 
am Prachen befeſtigt. 


/iherung 


Wenn im Herbſt die letzten hochgetürmten Getreidewagen von 
den Feldern fahren, a die Jungen vor den Dörfern und den 
Städten ihre Drachen eigen. Daß es neben dieſen Jungen noch 
Männer gibt, die Tag für Tag, ob Winter, ob Sommer, Drachen in 
eo ſchicken, ift wohl nur einem ganz kleinen Kreis von Menſchen 

ekannt. 

Daß ſogar durch Drachen die eigentliche Sicherheit des Luftver⸗ 
kehrs geſchaffen und durch ſie die ſyſtematiſche wiſſenſchaftliche Er⸗ 
forſchung der Atmoſphäre vorgenommen wird, wiſſen die wenigſten. 


5 Uhr morgens 
in Lindenberg. 


Der Drachen wird zum 
Startplatz gebracht. 


Täglich fliegen Hunderte von 
Paſſagieren in Kabinenflug⸗ 
zeugen dich die Luft und 
ür y w Sicherheit ſorgen in 
er Hauptſache die Drachen 
der beiden deutſchen aeronau- 
tiſchen Obſervatorien in Lin⸗ 
denberg bei Beeskow und in 
e am Bodenſee. 

Lindenberg, das größte 
geronautiſche Obſervatorium, 
deſſen Ruf Weltgeltung ge⸗ 
ö nießt, iſt der Zentralpunkt 

ä ; der praen ebenes 
Im Windenhaus beobachtet der 1 Viel und Norddeutſch⸗ 
. Biele Expeditionen in 
iosair Key aaia des die An 100 baben Bier ihr 
1282 meteorologije usrüftung 

er Regiſtriertrom 4 0 
Winde wird AN Suofraft Des 7 bekommen, und fajt ſämtliche 
Drachens aufgezeichnet geronautiſchen Obſervatorien 
2 der Welt kamen nach Linden- 
berg, um die Arbeitsweiſe und vor allem den Bau der Drachen zu 
ſtudieren. Der Drachen iſt das wichtigſte Gerät der Wiſſenſchaft zur 
Erforſchung der Atmoſphäre und gelangte hier in Lindenberg durch 
eine Neukonſtruktion des Ballonmeiſters Grund zu einer Voll⸗ 
kommenheit, die die Einführung dieſer Konſtruktion in allen Län⸗ 

dern zur Folge hatte. 

Die früheren einfachen Kaſtendrachen belaſteten bei 10 sec/m 
Wind das Drahtſeil mit einem Zuge von 60 kg der bei 20 sec/m 
bereits 240 kg und bei 30 sec/m 540 kg betrug. Die Folge war, dak 
die Seile der Drachen riſſen. Die neuen Drachen haben ein automati⸗ 
ſches Höhenſteuer, das ſich auf die jeweilige Stärke des Windes in 
den verſchiedenen Luftſchichten während des Jani ges einſtellt und 
die Belaſtung bzw. den Zug des Seils automatiſch regelt. 

Auf einer kleinen Anhöhe über dem Dorf Lindenberg ſtehen die 
Gebäude des geronautiſchen Obſervatoriums, überragt von drei 
rieſigen Antennenmaſten. Um 5 Uhr morgens beginnen hier die 
Männer der Wiſſenſchaft im Windenhaus, das nach jeder Himmels⸗ 
richtung gedreht werden kann, ihren Dienſt. In der großen Drachen⸗ 
halle ſtehen rieſige Drachen⸗Doppeldecker mit 10—42 qm Beſpannung. 
Während Arbeiter den ausgewählten Tagesdrachen mit der Motoren⸗ 
winde verbinden, wird das Wichtigſte, um deſſentwillen der Drachen 
in 5000, 6000, manchmal fogar 7000—8000 m Höhe ſteigen muß, 
durch den Ballonmeiſter befeſtigt, der Meteorograph. Er beſteht aus 
einer Aluminiumhülle, in der ein Windrad, ein Haarhägrometer, 
das aus einem entfetteten Frauenhaar beſteht, das ſich mit wachſen⸗ 
der Feuchtigkeit verlängert und auf einer Skala einen Zeiger be⸗ 
wegt, ein Bimetallthermometer und ein Barometer eingeſchloſſen 
find, die Windstärke, Luftfeuchtigkeit, Lufttemperatur und Luftdruck 
in den verſchiedenen Höhen während des Muf- und Abſtieges auf 
einer rußgeſchwärzten Walze aufzeichnen. 

Die — a der Walze werden ſofort durch den Wiſſen⸗ 
ſchaftler abgeleſen. Wenige Minuten ſpäter wiſſen alle Flugplätze 
und Wetterwarten in Deutſchland und in Europa die geronautiſchen 
Ergebniſſe des Drachens von Lindenberg. 

Artur Grimm. 


Vrrwundete Folivianer. 


Gines der heftig A i P 2 
umkämpften Forts“ 2 . t i SN, 
im Charo-Gebiet. EEE r 


Der Chaco- Krieg 
zwischen Bolivien 
und Paraguay 


Seit zwei Jahren tobt im 
Chacogebiet der Krieg zwiſchen 
Bolivien und Paraguay, ohne 
daß es bisher trotz der vielen 
Verluſte auf beiden Seiten zu 
einem Waffenſtillſtand gekommen 
iſt. Im Mai 1934 griffen meh⸗ 
rere paraguayiſche Diviſionen 
bei Conchitas und Canada Stron⸗ 
geſt den Feind an und erlitten 
dabei eine proße Niederlage. 
Man ſchätzt die Zahl der Toten 
auf etwa 6000 Mann. Die Boli⸗ 
vianer erbeuteten dabei viel 
Kriegsmaterial, was von ganz 
$ r beſonderer Wichtigkeit ift, da der 

5 Transport von Waffen, Munition 
Offiziere der und Proviant an die Front mit 
paraguayiſchen großen Schwierigkeiten verknüpft 

Armee. iſt. Nicht allein, daß der Weg 

durch ſumpfigen und wegloſen 
Urwald führt, iſt er auch ſehr lang. 
So braucht die bolivianiſche 
Truppe z. B. von der Hauptſtadt 
bis an die Front 1600 km Weges, 
um das Kriegsmaterial heran⸗ 
zuſchaffen, wovon allein 600 km 
mit Laſtwagen zu bewältigen find. 

Trotz der großen Niederlage 
ſetzte General Eſtigarribia, der 
Oberbefehlshaber der para⸗ 
guayiſchen Truppen, im Juni 
nochmals me groer Wucht zum 
Vorſtoß auf Ballivian an, der 
Schützengraben jedoch an der zähen Verteidigun 

längs einer er Bolivianer ſcheiterte. Au 
dem nur 800 m breiten Angriffs- 

Straße. abſchnitt betrug die Zahl der 
Toten und Verwundeten des 
Angreifers ſchätzungsweiſe 2000 
Mann. 

Da Bolivien der wirtſchaftlich 
weit günſtiger daſtehende Staat 
beider kriegführenden Länder iſt, 
jo iſt anzunehmen, daß es den 
Krieg — trotz aller ergebnisloſen 
Bemühungen des Völkerbundes — 
ſiegreich zu Ende führen dürfte. 
Große Aufträge in neuem Kriegs⸗ 
material, Einziehung neuer Jahr⸗ 
gänge ſowie die Einſtellung 
mehrerer hundert chileniſcher 
Offiziere laſſen am beſten er⸗ 
kennen, daß die bolivianiſche 
Regierung gewillt iſt, den Krieg 
unter Einſatz aller erdenklichen 
Mittel bis zum entſcheidenden 
Schlag weiterzuführen. 


— 


Truppen 
transport 
an dir Front. 


Eine Bauerntragödie 


Friedrich Kahler 
als Meier Helmbrecht, der Alte, und Lina Loſſen als Mutter. 


Das Staatliche Schauſpielhaus in Berlin 
eröffnete die Winterſpielzeit mit der Bauern⸗ 
tragödie „Meier Helmbrecht“ von Eugen Ort⸗ 
ner, der den mittelalterlichen Stoff von dem 
verlorenen Bauernſohn, der ein Raubritter⸗ 
knecht wird, abwandelnd geſtaltet. 


Rechts: 
Prit Harlan 
als Meier Helmbrecht, der Junge. 


Otfried von Hanftein, 


der beliebte Erzähler, wird 65 Jahre alt. 
Unſere Leſer kennen ihn alle aus ſeiner lang⸗ 
jährigen Mitarbeit an unſerer Illuſtrierten. 


Er baut eine glotte aus „Zühnerknochen“. 


In Southampton, der bekannten engliſchen Hafenftadt, 

Tebt Mr. A. F. Savage, der in den letzten Jahren aus 

Hühnerknochen, und beſonders aus dem Bruſtbein, 
ganze Flotten Segelſchiffe gebaut hat. 
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